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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
M us Wallot, Grundeinheiten und Maßsysteme. 3.. (2. vgl. C. 1937. I. 3273.) 

Bericht über die Veröffentlichungen etwa zwischen Mitte 1936 u. Anfang 1 J « .
1. Grundeinheiten: Längeneinheit, E lck tr. Einheiten, Photom etr. Einheiten, Tem p.- 
Sfcalen. -  2. Dimensionen u. Maßsysteme: Theorie der Dimensionen, Modoltheorie, 
Maßsysteme, Einheiten, Beschlüsse von Körperschaften. (I hvsik regelmaß. Ber. 10. 
1-i. 1942. Berlin-Siemenstadt, Zentrallabor, d. W ernerwerke d. Siemens & HaJske 
 ̂ qv ivI/EVER.

"  Internationale Tabelle der stabilen Isotope fü r  1941— 1942. _ Auszug  aus dem 
6. Bericht der „A to m k o m m iss io n “  d e r  In te rn a t io n a le n  eh em . U n io n . (H e •
Acta 25. 1690_92. 1/12. 1942.) . BISCHER.

Walter Koskoski und Robert Dudley Fowler, Austausch von radioaktivemHahgcn 
i» Phosvhorhalogeniden. Der Austausch zwischen B rt u . P B r3, zwischen Cl2 u. i ’ n 
c. Clj* u. PCL wird in CCl.,-Lsg. bei Zimmertemp. untersucht (* bedeutet radioakt, 
Isotop). In allen Fällen um faßt der Halogenaustausch sämtliche Halogenatome des 
Halogenids u. ist innerhalb der zum Mischen u. Trennen der Komponenten erforder ic en 
Zeit von 2 -3  Min. bereits beendet. Es w ird angenommen, daß die 5 Halogenatome 
im Pentachlorid u. analog im Pentabrom id gleich reaktionsfähig Bind. Die ra  10a ' . 
Halogene werden durch Neutronenbom bardem ent aus CHCI3 bzw. n ' 
erhalten. (J. Amer. ehem. Soo. 64. 8 5 0 -5 2 . April 1942. Baltimore, M i ,  Johns 
Hopkins Univ., Dep. of Chem.) . , , 7 , ; ' ;

Herman Seelig und D. E. Hull, Die Austauschreaktion zwischen einjacJien A lhyl- 
jdiien und Jodidionen. Die Geschwindigkeit des Jodaustausches zwischen At j  
Propyl-u. Isopropyljodid einerseits u. N a J  andererseits wird in alkoh. Lsg. im emp.- 
Bereich von 50—70° unter Verwendung von 128J  als radioakt. Indikator für die K . 
untersucht. Die radioakt. Proben werden in Form  von A gJ gemessen, werne' der i  . 
quantitativ in dünner Schicht auf Filtrierpapier gesammelt u . einem 0 -btrohlenzamer 
iwgeaetzt wird. Hierbei wird eine Genauigkeit von 1%  erreicht. Die Technik des 
Mischens u. Trennens der R k.-Partner, sowie die Aktivitätsmessungen werden ein- 
gehender beschrieben. F ü r die bimol. R k .- Geschwindigkeit /i in  sec lit* Mo , ie 
in Abhängigkeit von der Temp. durch die Beziehung ln (Jc/VT) — A  E / R  T  wieder- 
gfgeben werden, ergeben sich folgende Zahlenwerte:

V erb indung

Athyljodid . ,
Propyljodid
Isopropyljodid

24,400
23,254
25,113

E  cal/Mol Stoßquerschnittin A

2 1 2 7 0  ±  150 
2 0 7 7 0  ±  150 
23 850  ±  190

11,0  ± 1,0 
6,2 ±  0,7 

15,8 ±  2 $  
also etwa 30%  lang-

J,'W JU U IU .....................  ¿U.llO w uu» i
Propyljodid ta u s c h t b e i e tw a  g le ich er A k tiv ie ru n g se n e rg ie  ........  <o -o

samer aus als Äthyljodid, was auf Grund seines größeren Mol.-Gew. zu erw arten ist. 
Isopropyljodid tauscht dagegen bei 60° 15 mal langsamer aus als die entsprechende 
geradkettige Verb., bei höherer scheinbarer Aktivierungsenergie, die aüf höhere ster. 
Hinderung bei in Wirklichkeit kleinerer wahrer A k tiv ie ru n g se n e rg ie  zur uckgefuhrt 
"■■id. G ran t u. H in s h e lw o o d  (C. 193*. I .  3865) fanden bei der alkal Hydrolyse 
T® Athyljodid in A. eine Aktivierungsenergie von 21000 cal/Mol, wobei die Absolut­
geschwindigkeit etwa 12°/„ niedriger w ar als die hier gemessene Austauschgeschwmdig- 
«it. Die Zusammenhänge zwischen beiden R kk. werden erörtert, Messungen anderer 
Aatoren an ähnlichen Austauschrkk. zum Vgl. herangezogen. (J . Amer. chem boc. 
64 940—48. April 1942. Minneapolis, Minn., Univ. of Minnesota, In s t, of Technol., 
S*ool 0f Chem.) R e i t z -
* , Robert Jagitsch, Untersuchungen über Sdbstdiffusion und chemische Umsetzung 
n !itUn Stojjen mit Emanation aXs Indicator. (Vgl. C. 1 9 4 3 .1 .122, sowie frühere Arbeiten

Schwerer Wasserstoff v g l. S. 1040.
) Gleichgewichte u. Rk.-Geschwindigkeit in organ. Verbb. s. S. 1039, 1040 u. 1041. 
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des Vf.) Es werden Messungen der elektr. Leitfähigkeit von gepulverten Salzen in der 
Form  von Preßpastillen bei verschied, erhöhten Tempp. ausgefuhrt. Untersucht werden 
Ag2S 0 4 215— 430° (Umwandlungspunkt 411° m it Leitfähigkeitssprung), PbSO« 625 bis 
808°, C uS04503—568°, Z nS 04504— 761° (Umwandlungspunkt 740°), BaClj 312—757*. 
Die beobachteten Temp.-Abhängigkeiten werden durch AmtHENlussche e-Potenz- 
ausdrücke dargestellt. Die Tem p.-Inkrcm ente für die Leitfähigkeit stimmen mit den­
jenigen überein, die fü r das Bmaniervermögen (EV) aus den reversiblen E ('-Temp.- 
K urven an vorerhitzten P räpp . abzuleiten sind. Diese Übereinstimmung wird durch 
graph. D arst. u. Tabellierung für BaCl», B aB r2, B aS 04, Ag2S02, PbS04, CaF,, CaCO,. 
Pb J 2 u . Cu2S erwiesen. Vf. schließt hieraus auf einen Zusammenhang mit der Difiusions- 
konstanten D  gemäß D  prop. ( E F)D u. lehnt die von F l ü g g e  u. Zijiexs angegebene 
Beziehung D  prop. (E  P )D2 ab . E r folgert, daß das E V  ein Maß nicht für die Fremd­
diffusion der Edelgasatome, sondern unm ittelbar für Eigendiffusion der Gittcrionen ab­
gibt. Demgemäß werden E  F-Messungen durchgeführt, um Aussagen über Eigen­
diffusion bes. in E lektronenleitern zu gewinnen. — Bei auf 900° vorerhitzten, mit Rail 
indizierten P räpp . von ZnO u. Fe20 3 finden sich Unstetigkeiten des Temp.-Inkremente 
des E  V  genau bei den gleichen Tempp. (ZnO 700°, Fe20 3 680°), bei denen auch die 
e lektr. Leitfähigkeit, dio M agnetisierbarkeit u. das Wärmeleitvermögen sich unstetig 
ändern . —  Bei E  F-Messungen an  Verbb. m it größerer Abweichung von der formel- 
gemäßen Zus., Cu2S, Ag2S, ZnS, CdS, CuO, Mn20 3> Pb30 4, alle mit MetallunterscM, 
u. bei Calciumphosphat ergeben sich K urven m it S-förmigen Teilstücken, die sich durch 
Form eln a 2/( l  —  «) =  A -e~  Q/R-T darstellen lassen; a  wird als Grad einer durch rever­
sible Dissoziation im Phaseninneren hervorgerufenen Fehlordnung gedeutet. Die Akti­
vierungsenergien Q betragen fü r Cu2S 60, Ag2S ca. 7, ZnS 47, CdS 52, MrijOj 5U 
Pb30 4 37 kcal. — E s werden frühere Messungen über die W.-Aufnahme von MgO n, & 
Umsetzung von S i0 2 m it PbO erneut besprochen. (Chalmers tekn. Högskolas Handl. 
1942. N r. 11. 47 Seiten.) Brauer.

Katharine S. Love und Stephen Brunauer, Der Einjluß der_ Alkahpromtor-
konzenlrationau/ denZerJall von Ammoniak an doppelt promotortialtigenEisenkatalymiW-
(Vgl. C. 1942. II. 497.) Zur E rm ittlung  der optimalen Alkalipromotorkonz, bei Je- 
K atalysatoren fü r die N H 3-Synth. w ird durch Behandlung eines Fe-Katalysators, der
0,42%  A120 3 als Prom otor enthält, m it KOH-Lsgg. verschied. Stärke eine Reih« ™ 
doppelt prom otorhaltigen K atalysatoren hergestellt. Durch Messung der VAX Dl! 
WAALSschen Adsorption von N 2 bei —183° u. der Chemisorption von CO u. tüj «1 
—78° werden die Gesamtoberfläche sowie die Oborflächenkonzz. der Promo« 
gemessen. E rstere  (gemessen durch die N 2-Adsorption) nimmt mit steigendem ¿j- 
kaligeh. ab  (bei 0,2 Gewichts-% K 20  gerade nachweisbar, bei 0,4% um, r 'm  
Der vom A lkali eingenommene Bruchteil der Oberfläche (gemessen durch die s 
Adsorption) nim m t m it steigendem Alkaligeh. dera rt zu, daß d a s  Verhältnis to 
Fe u. Al eingenommenen Bruchteile (ersterer durch dio CO-Adsorption gemessen) g _ 
bleibt. Das Alkali verteilt sich also auf der Oberfläche ohne Bevorzugung 
A120 3. Seine Prom otorw rkg., die die H erabsetzung der Gesamtoberfläche aberjnp> 
besteht in einer Erhöhung der A ktiv itä t der als Rk.-Zentren dienenden re- _ 
durch benachbarte A lkaliatome, wie un ter Heranziehung früherer Untcrss. ere 
wird. Der fü r dio N H 3-Zers. ak tivste K atalysator wurde erhalten, wenn etwa ft 
der K atalysatoroberfläche durch Alkali bcdeckt waren. Der Einfl. von le P- ■ 
Gaszus. auf die Geschwindigkeit der N H 3-Zers. an  den Katalysatoren w o  
sucht u. erö rtert, wobei die Temp. zwischen 375 u. 475° variiert u. einma  ̂
H 2 - f  45 ccm N H 3, einmal 225 ccm H 2 +  90 ccm N2 +  45 ccm NHj pro ' ^  
1,5 ccm K atalysator verw andt werden. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 74o—51. S. J '  
Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agric., B ur. of P lan t Ind.) ,. m

Stephen Brunauer, Katharine S. Love und Robert G. K e e n a n (yfi 
StickstoJ} und der Mechanismus der Ammoniakzersetzung an EisenJcatalysato ■ 
vorst. Ref.) Es werden allg. Gleichungen für die Adsorptions- u. PeroptHWg 
digkeit u. die Adsorptionsisotherme un ter folgenden für die rechuer. =ffJnDe
Voraussetzungen abgeleitet: 1. Katalysatoroberfläche inhomogen; Aasorp 1 
sowie Aktivierungsenergie der Adsorption u. Desorption variieren 8. ¡¡fat
Minimal- u . Maximalwerten. 2. Oberfläche homogen; es b e s t e h e n  
Abstoßungskräfte zwischen den adsorbierten Partikeln, wobei sich A a s c ^ ^ " ^  
u. Aktivierungsenergie von Adsorption u. Desorption linear mit dem ^ T ^ r t i ä 01 
ändern. Diese allg. Gleichungen reduzieren sich in geeigneten Aasorp ^
auf die von T e m k in  u . P y z HEW (C. 1941. I I .  2647) bei der theoret.Ue 
k a ta ly t. N H 3-Zerfalls abgeleitete Gleichung. Mit Hilfe der ent'wickolten *  ̂1934. 
werden die Adsorptionsisothermen von N 2 aus den von ElIJIETT u . BrONA
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I. 1953) an dem Fe-Katalysator 931 gemessenen Adsorptionsgeschwindigkeiten be- 
rechnet, wobei sich gute Übereinstimmung m it den experimentellen W erten ergibt, 
la dem herangezogenen Beispiel sank die Adsorptionsgeschwindigkeit im Verlauf der 
Adsorption auf etwa Veo 'h res Anfangswertes. VersB., in entsprechender Weise aus 
der Geschwindigkeit der Adsorption von H 2 an ZnO ( T a y l o r  u . SlCKMAN, C. 1932. 
L 2939) bzw. von 0 2 an Chrom itkatalysatoren ( F r a z e r  u . H e a RD, C. 1939. 1. 358) 
Adsorptionsisothermen zu berechnen, führten nicht zum Ziel. Offenbar ist in diesen 
Fällen die Änderung der Aktivierungsenergien von Adsorption u. Desorption, die in 
der Ableitung der Gleichungen als steil angenommen wurde, nicht groß genug. U nter 
der Voraussetzung, daß der langsame Schritt beim N H 3-Zerfall die Desorption der 
Xflfoll, von der Oberfläche ist, w ird fü r obiges Beispiel aus den gemessenen A d­
sorptionsgeschwindigkeiten eine kinet. Gleichung für die Zerfallsgeschwindigkeit ab ­
geleitet, die gut mit den experimentellen Beobachtungen übereinstimmt u. sogar einen 
annähernd richtigen W ert für die scheinbare Aktivicrungsenergie liefert (berechnet 49, 
gefunden 45,6 i  2,0 kcal). (J . Amer. ehem. Soc. 64. 751—58. April 1942. Beltsville, 
Md., Bur. of Plant Ind., u. George W ashington Univ.) R e i t z .

Karl-Ewald Becher und Gerhard Nieso, K leine N aturlehre . E ino E in füh rung  in dio physi­
kalischen und ohomisohen G rundlagen derT eo h n ik . 4. A ufl. Leipzig u. B erlin : T eubner 
1942. (VII, 147 S.) 8°. B est.-N r. 9701 =  T oubners tcchnisoho L eitfädon. Reiho 2,

Earilue Calvet, Iniciaciôn a  la  Quim ica-Fisioa. B arcelona: E d it. A polo. 1942. 2
G.I. tan Meurs en H. Ph. Baudet, B ek n o p t overzicht der scheikundo. 6e, herz. dr. R o tte r ­

dam: Nijgh & Van B itm ar. (V III , 181 S.) 8». fl. 2.00; geb. fl. 2.50.
Hermann Ulich, Kurzes L ehrbuch  der physikalischen Chemie. 4. neu bcarb . Aufl. D resden 

u. Leipzig: Steinkopff. 1942. (X V , 339 S.) gr. 8°. RM . 12.— .

A ,, A u fb au  d e r M aterie.
Max Planck, Sinn und Grenzen der exakten Wissenschaft. V ortrag. (Naturwiss. 

30.125—33. 27/2. 1942. Berlin.) . FISC H ER .
Gérard Petiau, Uber die Wdlengleichung von Teilchen mit geradzahligem Spin. 

'f.untersucht die in allen Indices symm. Lsgg .̂ der Wellengleichung:

2 . * . ( / ) « , » , +  m - 0 .  . =  oti, •••nah
(» = Spinquantenzahl). (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 610—12. 23/3. 
1912.) TOUSCHEK.

G. Hettner, Der Aujbau der Materie. Ausgehend von der kinet. Gastheorie wird 
ein Überblick über den Bau der Atome u. über Aufbau der Materie m it Hilfe quanten- 
theoret. Anschauungen gegeben u. auf die Bedeutung der Vorausberechnung der Eigg. 
-‘diebiger Stoffe auf Grund dieser Vorstellungen hingewiesen. (Scientia [Milano] 72 
IM 36). 72—80. Sept./Okt. 1942. Jena, Univ., Theoret.-Physikal. Inst.) K lf .VER.

Paul Gombas, Zur Berechnung von Atomtermen. Die Berechnung von Atom- 
termenauf Grund der vereinfachten Formulierung der Besetzungsvorschrift der Quanten- 
znstände von Atomen (vgl. C. 1942. 1. 968) wird durch die Berücksichtigung der Aus- 
uuschwechselwrkg. der Valenzelektronen m it den Rumpfelektronen erweitert. F ü r die 
daraus resultierende Austauschenergie wird im Anschluß an die sta tist. Betrachtungen 
T°n Dirac U. J e n s e n  eine einfache Formel abgeleitet, dio eine näherungsweiso Be- 
•fennung der Austauschonergic ermöglicht. Die Anwendung der lo rm e l füh rt zu be­
ledigenden Resultaten, wie am Beispiel der Berechnung einiger Terme der K" 

Ca-Atomc sowie der A1+-, A l2+- u Ca+-Ionen gezeigt werden konnte. (Z. Physik 
119.318-24. Juli 1942. Kolozvär, Ungarn, Univ., In st, für theoret. Physik.) K l e v e r .

Kurt Starke, Anreicherung des künstlich radioaktiven Uranisotops 92-39U und seines 
l °¥Produkts 93 (Element 93). Die Unters, des nach ,J,8U (n, y) *"U en t- ' 

u  den 23'-Urans ist infolge der viel intensiveren Strahlung der natürlichen Folge­
prodi des sehr erschwert. Es w ird daher eine Anreicherung des *“ U nach der 
» h  von Sz il a r d -Ch a l m e r s  durchgeführt. Zu diesem Zweck wird U ran m Form  

wnzoylacetonats zur Bestrahlung gebracht, das durch Schütteln einer wss. Lsg.
~Janytacetat m it einer äther. Lsg. von Benzoylacetonat gewonnen wird. An­

stoßend wird das Komplexsalz unter Zusatz einer wss. Aufschwemmung von B aC 03 
® gelöst. Dabei worden die infolge des Rückstoßes entstandenen “ »U-Ionen 
™ BaCOj abgefangen, ehe sie erheblich m it dem U ran des Komplexsalzes austauschen 

«onen. Zur Abtrennung der mitabgeschiedenen Spaltprodd. u . des U X  wird das 
“ 'w , mit Äther, der etwas konz. HNO, enthält, übergossen u. einige Tropfen H Ï 
Wetzt. Da nur das Uransalz in Äther lösl. ist, wird, bes. nach Wiederholung der
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Trennung, eine vollständige Reinigung des U ranpräp. von UX u. den Spaltprodd. 
erzielt. —  Bei einer bestrahlten Menge von 20 g U  enthielt das angereicherte Piäp. 
weniger als 0,03 mg U. Die Ausbeute an  239U betrug 10%- Die Abfallsmessung ergab 
außer der 23-Min.-Halbwertszeit einen 2,4-Tage-Abfall, der auf Grund der Über­
einstimmung der Strahlenabsorptionskurven dem als Element 93 bestimmten 2,3-Tage- 
K örper von S e g r £  u. MC MlLLAN u . A b e l s o n  zugeordnet wird. Eine Rechnung zeigt, 
daß in dem erhaltenen P räp . wesentlich mehr an Element 93 vorliegt, als aus den 
abgeschiedenen “ ’U hä tte  gebildet werden können. Es hat vielmehr eine Anreich?iung 
dos Elementes 93 stattgefunden, die sogar 6 -mal größer als die des a ,U ist. Auf Grund 
dieses Ergebnisses werden Vermutungen über die ehem. Eigg. des Elements 93 aus­
gesprochen, die die Angaben von S e g r £  u . A b e l s o n  bestätigen u. ergänzen. -  
Endlich wird auf dio allg. V erwendbarkeit des Verf. für die trägerlose Abtrennung der 
Spaltprodd. hingowiesen. (Naturwiss. 30 . 577—82. 18/9.1942. München.) Bokx.

1 \ H. Johnson, Studien über Mcsonenabsorption und Erzeugung in einer croßM 
Nebelkammer. Ergebnisse von Unterss. über das Verh. von Mesonen bei Entstehen o. 
Verschwinden werden angeführt u . in Aussicht gestellt, eine Nebelkammer von 12 Zoll 
Durchmesser zu bauen, die bei einom D ruck von 2 0 0 —3 0 0  at arbeitet. Man hofft, 
dadurch die Verhältnisse beim Durchgang von Strahlen durch Materie direkt in einem 
dichten Gas beobachten zu können. (Science [New York] [ N .  S.] 93. 435.1941.) Kolb.

Arthur H . Compton und Marcel Schein, Protonen als primäre Höhenstnhhy. 
Folgerungen aus der Annahme, daß dio H öhenstrahlen des Weltenraumcs allein ans 
Protonen bestehen, werden m it Beobachtungsergebnissen verglichen. Die Hypothese 
w ird wesentlich durch dio Erkenntnis gestützt, daß die Primärstrahlen Mesonen er­
zeugende, ionisicrendo Teilchen sind, die im Gegensatz zu energiercichen Elektronen 
keine Schauer in Blei erzeugen. Es w ird angenommen, daß die Protonen den größten 
Teil ihrer Mesonen innerhalb eines weiten Energiebereiches überwiegend in den ersten
5 cm der A tmosphäre abgeben. Die langsameren Mesonen erzeugen beim Zerfall in 
Elektronen u. Protonen die weiche Komponente, während die s c h n e l le r e n  Mesonen als 
harte Komponente bis in den Boden eindringen. Die hieraus abgeleitete Höhen­
verteilung stim m t zumindest roh quantita tiv  m it der beobachteten Höheuverteilunjs- 
kurve, dem Breiteneffekt in  verschied. Höhen u. m it der R ic h tu n g s u n s y m m e tr ie  der 
harten Komponente überein. Danach scheint die Primärstrahlung größtenteils, wem 
nicht ganz, aus Protonen zu bestehen. (Science [New York] [N. S.] 93. 436. V-
1941.) KOLHORSTEK.

J. Clay, Die ausgedehnten Höhenstrahlenschauer und Stöße. Die großeni Luftschiff
in der A tmosphäre werden durch die Annahme zu erklären versucht, daß sc an» 
häufungen einer m ittleren Anzahl von 6 E lektronen bestehen, wobei diese Anhäu™f 
ungefähr exponentiell m it dem Abstande abnehmen. Die Anhäufungen sei» 
von Mesonen begleitet, da die Verteilung der Mesonen sich in solchen Schaucra 
der der Anhäufungen deckt. Die großen Schauer kommen als Mesonen durc 
Atmosphäre u. dio E lektronen sind sek. N atu r. Dio gesamte Energie der ‘-'-j1™, ^  
Summe dor der Mesonen, Elektronen u. Photonen braucht dann inr Mittel ,
n icht zu übersteigen. Die Anzahl der Schauer is t m it der der Teilchen des eint 
Spektr. N = N 0E~i >* in  Übereinstimmung. Die in Ionisationskammern beo . .
HOFFMANNschen Stöße sind wahrscheinlich m it den großen Luftschauern i -
(Physica 9. 897—907. Nov. 1942.) KöLHORSTEK̂

Salvatore Patanö, Der barometrische Ejjekt bei Höhenstrahlschauern groß ^  
weite in  Lujt. Vf. beschreibt eine einfache Zählrohrkomzidenzanordnung ^
Auflsg. von etwa 2 -IO-5  Sek. zur Messung von Höhenstrahlschauern gro _̂ 
weite. Vf. kann zeigen, daß  der Absorptionskoeff. der Schauerteilchen in«’ womrff. 
abhängigkeit (Luftdruck) der barom etr. Abhängigkeit entspricht. Der ^  
Druckkoeff. is t fü r Schauerteilchen zwischen 2,5 m u. 6 m Reichweite derse ^  -̂er( 
scheinlieh ändert er sich auch nicht bei Reichweiten bis zu 12 m. Er na 
von etwa 7%  Abnahme pro cm Hg. (Nuovo Cimento [N. S.] 19. Iß“1 ‘ Vitca.
1942. Messina.) „ " ¿«cb

E. A. Woodall, Eine eingehende Analyse des L-Spektrums aes
exakter E rm ittlung der Energieniveaus des Au wird mittels eines bes. ^  Bezug9-
beschriebenen — Spektrographen das gesamte i-S p ek tr. des Au gemessen. * oesscn~ea
1 inien wurden die K  ocr  u . ctj-Linien von Zn, As, Sr u. Mo benutzt. "L ^geste llt
Dipol- u . Quadrupollinien sowie eine Reihe anderer Linien werden zu ¿tarkea

u. m it den W erten früherer Messungen von F r im a n  u. I d e i  Ter8 „"ui.nmmen mit 
T.iniö« ~ ß ™ Q / 10QK ftO. -fHCM ,, lA iO m  V  flfimmen tr u:«-Linien a2, ft, u . ß2 (1285,02; 1081,26 u. 1068,01 X-Einheiten) stimmen von* _fl .̂£Ln- 
den W erten von F r i m a n  überein. Bei den Linien a x u . (12 73,oo ‘¿ ¿ ¿ a  größten* 
heiten) zeigen sich Abweichungen von ca. 0,1. Die übrigen Dipollinien
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teils um 0,1 X-Einheiten höhor als die von I d e i  gemessenen W erte. E in Vgl. der 
Spindnblettdifferenzen m it den früheren Messungen spricht für eine größere Genauig­
keit der neuen Meßwerte. Auf Grund der neuen Messungen werden die v/JR-Werte 
für die L-, M-, N- u. O-Niveaus erm itte lt u . m it den SlEGBAHNschen W erten ver­
glichen. Es zeigt sieh, daß die Niveaus niedrigerer Energie etwas kleinere, die äußeren 
Niveaus etwas größere Werto als die von S i e g b a h n  angegebenen besitzen. Dio ge­
nauesten Werte sind nach Vf. die für L u (v /R  — 1011,33), M , (252,11), -äf„, (201,78), 
J/,v (168,54), N, (55,85), N ,v (25,78) u. N v (24,47). (London, Edinburgh Dublin philos. 
Mag. J. Sei. 32. 1—32. Ju li 1941.) R u d o l p h .

Miguel Amat Bargués, Molekularstruktur der anorganischen Substanzen. Vf. g ib t 
einen aUg. Überblick über die Forschungsergebnisse der letzten Zeit hinsichtlich der 
Untlrs.der Mol.-Struktur anorgan. Substanzen. Im  einzelnen gehören hieiher folgende 
Problemo: Die ehem. Bindungen in ihren verschied. Arten, die S truk tu r der Silicate, 
die anorgan. Stereochemie, der strukturelle Aufbau der Komplexe, der Metalle, der 
gasförmigen Carbonyle usw., die Chemie der H ydrate u. der mineralog. Verbb. u. vieles 
andere mehr. Vf. beschränkt sich auf die Diskussion von Beispielen, bei denen in 
Sonderheit die modernen Methoden, bes. physikal. N atur, zur Lsg. anorgan. S truk tu r­
e n  beigetragen haben. Als solche Forschungsmethoden beschreibt Vf. eingehend 
die Unteres, mit Röntgenstrohlen u. durch Elektronenbeugung, die Beobachtung der 
Spektren, in Sonderheit auch der R a h a n - u . Ultrarot-Spektron, die E rm ittlung der 
elektr. Dipolmomente u. die Unterss. m it magnet. Methoden, die sogenannte Magneto­
chemie. (Farmnc. nueva 7  214— 24. April 1942.) F AHLENBRACH.

H. J. Wallbaum, Über weitere Zirkoniumverbindungen m it Übergangselementen. 
Wie die D iB Y E -ScH ER R E R -D iagram m e gesinterter Metallpulvergemisehe von Zr m it 
(V, V, Re, Os, Ru u. I r  zeigen, bildet Zr m it diesen Übergangselementen Verbb. im 
5IgZn,.Typ (Lavesphase), deren G itterkonstanten tabellar, wiedergegeben werden. 
Mit Mo wird dagegen keine Lavesphase, sondern eine kub. krystallisierende Verb. der 
Zns. MojZr gebildet, deren G itterkonstante a — 4,942 Á beträg t. (Naturwiss. 30. 149. 
H/2. 1942. Göttingen, Inst. f. allg. Metallkunde.) F i s c h e r .
. Leopold Frommer, Bemerkungen über eine röntgenographische Untersuchung von 

kfymlzten Blechen einer Magnesiumlegierung. Ausführliche Wiedergabe der 
C. 1943.1.369 referierten Abhandlung. (J . Inst. Metals 67.361—68. Dez. 1941.) E h r l .

W. H. Dearden, Bemerkung über den Wärmebehandlungseffekt auf die wahre 
Brudspannung von Duralumin (6 L 1). Vf. g ib t W erte der sogenannten wahren Bruch- 
spannung von Duralumin (4,38 <°/0) Cu, 0,61 Mg, 0,64 Mn, 0,17 Si, 0,35 Fe], die aus 
selbsttätig aufgezeichneten Kraft-Dehnungsdiagrammen erhalten wurden. Die Anzahl 
der Probestücke war begrenzt, doch sind die W erte gegeben für D uralum in a) an- 
geliefert ohne Vorbehandlung, b) geglüht bei 395°, c) gealtert bei Zimmertemp. u. 
n)gealtert bei 145°. (J . Inst. Metals 67. 357—60. Dez. 1941. Bristol, Univ.) EHRLICH.

Werner Köster und Kurt Moeller, Über den Aufbau und die Volumenänderungen 
«r ZinLKupJa-Aluminiumlegierungen. V. Die Aufspaltung der ternären Krystallait 
w fie/en Temperaturen. (IV. vgl. C. 1942. I. 1224.) Durch röntgenograph. Unters, 
jwd der bereits in IV. (1. c.) verm utete eutektoide. Zerfall der tern. K rystallart im Syst. 
Iii-Al-Zn in die KryBtallarten r¡ u. e der Systeme Cu-Al u. Cu-Zn nachgcwiesen. Neben 
den bisher schon beschriebenen Interferenzm ustem  der tern . Phase wird ein neues 
“ terferenzbild beobachtet. Ferner wird die Konzentrationsabhängigkeit des Gitter- 
parametersu. des Elastizitätsmoduls in der Mischkrystallreiho der tern . Phase (57%  Cu) 
»gegeben. (Z. Metallkunde 34. 206—07. Sept. 1942. S tu ttgart, K .-W .-I. für Metall- 
forsch., Göttingen, Univ., Inst, für allg. Metallkunde.) E h r l ic h .
i, Erich Gebhardt, Über den Aufbau und die Volumenänderungen der Zink-Kupfer- 
juminiurnlegierungen. VI. Übersicht über den Qieichgewichtsverlauf auf der Zink- 
¿miniumseite unterhalb 3,50°. (V. vgl. vorst. Ref.) Der Streifen parallel der Seite 
j :j™ bk zu einem Kupfergeh. von etwa 30%  in Fortführung einer früheren 
Arbeit (C. 1942. I. 1224) je tzt bei tieferen Tempp. untersucht. Mit Hilfe umfäng­
licher mkr. Unterss. werden isotherme Schnitte bei 350, 300 u. 240° ausgearbeitet 
'■ hierdurch eine genaue Vorstellung von der Gestalt des Zustandsräum e in Abhängig- 
«t von Temp. u. Konzentration verm ittelt. Auf Grund dieser U nterlagen wird der 
ieichgcwichtsverlauf in dem betrachteten Konzentrations- u. Temp.-Bereich erö rtert.

I Metallkunde 34. 208—15. Sept. 1942. S tu ttgart, K .-W .-Inst, fü r Metall- 
iotschung-) ___ ______________ E h r l ic h .

Joan: Thiband, Vida y transmutaciones de los átomos. Segunda edición. Traducción por
«v ie r Zubiri. M adrid: E d it. E spasa-C alpe, S . A . 1942. (259 S .) 8».
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Aj. E le k triz itä t. M agne tism us. E lektrochem ie.
Ali-Akbar Tavassoli, Zwei Kondensatoren und ihre Anwendung zur Mtsmnq da 

Dipolmomentes von 1,4-Dioxan sowie einiger darin gelöster Stojje. Vf. beschreibt zwei 
neue Ausführungsformen von Fl.-Kondensatoren, die eine regelmäßigere Verteilung der 
elektr. K raftlinien ergeben : einen zylindr. Kondensator m it veränderlichem Elektroden- 
abstand für alle Fll., u. Bzl. als Bezugssubstanz sowie einen scheibenförmigen Konden­
sator m it bes. günstigem Kraftlinienverlauf. Als Präzisionsvergleichskondensator wird 
gleichfalls ein zylindr. u. ein Scheibenkondensator verwendet. Mit diesen Geräten 0. 
nach einem Sehwebungsverf. wird das Dipolmoment von Dioxan (prakt. = 0) u. Ton 
in Dioxan gelöstem Toluol, A., Aceton u. Nitrobenzol bestimmt. (J. Physique Radium 
[8 ] 3. 189—92. Okt. 1942.) Hentschel.

P .A . McCusker und B. Colomba Curran, Elektrische Momente von anorganischen 
Halogeniden in  Dioxan. I . Phosphor-, Arsen- und Antimontrihalogcnide. Von PClf (I). 
P B r3 (II), AsCl3 (III), A sB r3 (IV), A sJ 3 (V), SbCl3 (VI) u. SbBr3 (VII) wurden bei 25' 
in Dioxan als Lösungsm. bei kleinen Konzz. c die DE. e u. D. gemessen. Die Größe 
A s)A  c von I u. I I  nim m t m it fallendem c s ta rk  zu ; das so berechnete Dipolmomcrf/i 
is t daher etwas unsicher, es ergibt sich zu etwa 1,9 für I u. 1,65 für II. Diese Werte 
sind größer als die in CCI,, als Lösungsm gefundenen. Für III—VII wurden folgende 
/(-Werte erhalten: 3,11, 2,90, 1,83, 5,16, 5,01. Diese Werte sind durchweg größer ais 
die (nach Literaturangaben) in CS2 u . CC14 erhaltenen. Vff. schließen daraus, daß 
diese Moll, m it Dioxan eine koordinative Bindung eingehen, u. zwar in stärkerem Maße 
bei den Sb- als bei den As-Verbindungen. Eine mögliche Konfiguration wird kurz 
d iskutiert. Kryoskop. Messungen zeigen, daß alle untersuchten Halogenide in monomd. 
Form  vorliegen. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 614— 17. 6/3. 1942. Notre Dame, Inir., 
D ept. of Chem.) FüCHS.

Pierre Mesnage, Leitfähigkeit von durch Hoclürequenz angeregtenOasentladunga. Die 
zu untersuchende Entladungsrohre wird in dio Spulo eines sehr lose an einen Oscijlator 
angekoppelten Schwingkreises gesteckt, die Spannung an der Spule mit einem Spitzen- 
spannungsmesser (Diode u. K ondensator) gemessen. Die Impedanz einer Gasent­
ladungsstrecke is t zwar komplex, aber überwiegend ohmisch. Bei einer Erregerfreqnen! 
von 25 MHz werden Leitfähigkeiten von etwa ft,03— 0,3 S/cm für H2 u. von 0,2 ms
0,4 S/cm für Neon, beide Gase bei einigen Zehntel mm Hg, beobachtet. Da die
Resonanzmeth. aus verschied. Gründen zur K ritik  herausfordert, wird eine verbesserte 
Meßmeth. vor geschlagen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. 702—04. 0,3. 
1942.) PlEFLOT.

Aimé Cotton und Belling Tsai, Übei die magnetische Trennung derdinmagiirfarf« 
oder paramagnetischen Stojje. Dio Trennung oder Absonderung stark magnti. oto 
gehört seit einiger Zeit zum Stande der Technik u. wird dort mit den sogenamie 
Magnetscheidern laufend betrieben. Vff. beschäftigen sich mit den Möglichkeiten ein 
Sortierung schwach m agnet. (para- oder diam agnet.) Stoffe. Im Anschluß sn ■ 
dankengänge von B r a u n b e c k  u. von E h r e n h a f t  zeigen Vff., daß eine n 
dia- u . param agnet. Stoffen in Behältern von fl. 0„ oder einer stark paramagne. •
von M n(N 03)2 +  6  H 20 , dio in ein starkes Magnetfeld eingebracht sind, ganz 
stim m te Verdrängungen erleiden. Eine solche Trennung läß t sich also nur bei r  
ausführen, wo eine Zusammenballung der verschied. Stoffe in verschied. Ai'W . 
F l.-Behälter zu verwirklichen ist. Außerdem ist bei kleineren Elektromagr.ce ^  
Verdrängung natürlich sehr viel geringer, so daß einer techn. Ausnutzung_ ^  
schriebenen Gedankens noch manche Schwierigkeiten entgegenstehen, (v. ■ '
Séances Acad. Sei. 214. 753—56. 27/4. 1942. Paris-BeUevue, Labor, du 
A im ant.) FaHLENBRAC*

H. Lipson, D. Shoenberg und G. V. Stupart, Die
anordnung und der Koerzitivkrojt bei einer Legier ung aus Eisen und rlat*"■ w  m ^  
erhält m an bei einer Fe-Pt-Legierung m it gleichen Atomprozentgehh. an l‘e «• 
hohe K oerzitivkräfte. Vff. gehen den Gründen für dieses anormale ^
nach, Dio hohen K oerzitivkräfte erhält m an nur nach bestimmten «r 
lungen. Röntgenstrahlpulveraufnahm en ergeben ziemlich unabhängig v<® ^
behandlung ein flächenzentriertes tetragonales G itter. Nur bei höheren e ^  
Anzeichen für ein kub. G itter, das aber im abgeschreckten Zustande mefl j,at 
vorhanden. Das Bestreben des tetragonalen Gitters, die kub. Form ani.un ^ ¿ a f t -  
erlieblicho imiere Spannungen zur Folge, die zur Erklärung der hohen Jv g o_ 
werte herangezogen werden. Im  übrigen sind die Zustände extrem ve aUS. 
erzitivkraftw erte (1200 u. 150 Örsted) durch charakterist,^ Mikrostr v,yStall- 
gezeichnet. Die M ikrostruktur im Zustande höchster Koerzitivkratt zeifc
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köraer, dio durch parallele Banden, die als Zwillingsebenen gedeutet werden, gekreuzt 
werden. (J. Inst. Metals 67. 333—40. Nov. 1941. Cambridge, Cavendish Labor., Royal 
Society Mond Labor.) 1' a h l e n b r a c h .

F. Brailsford und R. G. Martindale, Magnetostriklion von Transformatoren- 
¡¡Ulen. (Vgl. C. 1942. II . 229G.) Vff. erm itteln die Magnetostriktion an Blech- 
Mterialien von 6 Transformatorenstählen (s iliciumgehh. zwischen 0,14 u. 6,26%), 
ron denen einer kaltgewalzt worden war (3°/„ Si). Es wird sowohl die jungfräuliche, 
wie auch dio Hysteresekurve der Magnetostriktion u. zwar in verschied. Richtungen 
im Blech ermittelt. Parallel dazu wurden auch Induktionskurven aufgenommen. Es 
wurde in allen Fällen eine beträchtliche Anisotropie der Magnetostriktion gefunden, 
die nicht allein durch die Anisotropie der Magnetisierung zu erklären ist, da die Magneto- 
striktion-Induktionskurven in verschied. Blechrichtungen auch noch zum Teil ver­
schied. sind. Eine theoret. B etrachtung der gefundenen Ergebnisse m it Hilfe der 
ÜECKERschen Theorie füh rt zu dem Ergebnis, daß die ferromagnet. Elem entar bereiche 
der untersuchten Werkstoffe schon im entmagnetisierten Zustande Vorzugsrichtungen 
(durch innere Spannungen oder durch die äußere Form der Proben) erkennen lassen. 
(J. Instn. clectr. Engr., P a rt I  89. 225—31. Mai 1942. London, Motropolitian-Vickers 
Hectrical Comp.) F a h l e n b r a c h .

W. G. Eversole, H. M. Kindsvater und J. D. Peterson, Der Diffusionskoejfi- 
:ient von Kufje.rsv.ljat in  0,0—0,35-molarer Lösung bei 25®. Mittels des in einigen experi­
mentellen Einzelheiten verbesserten Verf. von E v e r s o l e  u. D o ü GHTY (C. 1937. I I . 
4021) zur Analyse dünner Schichten gefärbter Lsgg. m it einem neuen Schlitzphotometer 
wird der Diffusionskoeff. des C uS04 in W. bei 25° von sehr verd. Lsg. ansteigend bis 
zu einer Konz, von 0,35-mol. bestim mt, wobei zu einer Berechnung eine von den Vff. 
angegebene Interpolationsformel benutzt wird. Der Diffusionskoeff. nim m t m it 
steisender Konz, stetig ab, u. bis zu einer Konz, von 0,0125-mol. erfolgt diese Abnahme 
linear. (J. physic. Chem. 46. 370—75. März 1942. Iowa City, Iowa S tate Univ.) H e n t s c h .

N.T. Kudrjawzew und G. A. Subowa, Einfluß von Z inn- und Bleisalzen in  
UnhUeleklrolyten auf die kalhodische Polarisation. Die Größe der kathod. Polarisation 
inZinkatelektrolyten besitzt einen verhältnismäßig kleinen W ert u . ändert sich in sehr 
geringem Maßo mit der Änderung der Elektrolysenbedingungen. Bei Zugabe von ge­
ringen Mengen Zinnsalz zum Zinkatelektrolyten wird das K athodenpotential elektro- 
negativer, jedoch ist diese Veränderung nicht beträchtlich. M it steigender Zinkkonz, 
u. Elcktrolytteinp. (mit Zugabe von Zinn) wird das K athodenpotential weniger elektro- 
oegativ, mit steigender Konz, der Lauge bei gleichen Bedingungen stärker elektro- 
oegativ. Die Ggw. von Carbonaten in  Zinkatelektrolyten (mit Zugabe von Zinn) h a t 
keinen bemerkbaren Einfl. au f das K athodenpotential der Zinkatabscheidung. Die 
Metallausbeute nach dem Strom is t in Zinkatelektrolyten sehr hoch u. schw ankt zwischen 
97—99%. Die Änderung der Elcktrolysebedingungen in Zus. des E lektrolyten u. B e­
dingungen des Prozesses h a t in  gewissen Grenzen keinen großen E infl. au f dio Ausbeute 
des Metallcs. Dio ohne Blei- oder Zinnzugabe erhaltenen Zinkndd. aus Zinkatelektro- 
iyten sind dunkel n. schwammig. Zinkndd., die Blei oder Zinn enthalten, sind ge­
nügend kompakt u. haften fest an  der Kathodenoberflächo u. sind in Anwesenheit von 
Blei hell u. besitzen einen silberähnlichen Glanz. Dio angeführten D aten, die einigo 
Eigenarten des kathod. Prozesses bei der Elektrolyse von Zinkatelektrolyten charakteri­
sieren, erklären nicht dio Sehwammbldg. au f der Kathode u. den Wrkg.-Mechanismus 
roa Blei- u. Zinnzusätzen zur Verhinderung der Schwammbildung. (Koppo3ua n Eopi>6a 
« M  [Korros. u. Bekämpf.] 7. N r. 2. 27—32. 1941.) T r o f im o w .

A,. T h e rm o d y n a m ik . T herm ochem ie .
Antonio Pignedoli, Über die thermodynamische Zuslandsicahrscheinlichkeit einer 

« jtmasse. Kurzo theoret. M itt. über das tbermodynam. Gleichgewicht einer Luft- 
“»sse u. das für die moderne’ Meteorologie wichtigo sogenannte Temp.-Potential. 
P<uoyo Cimento fN. S 1 19 176—81. M ai/Juni 1942. Modena, Univ., Physikal.
Inst.) NlTKA.
. Jean Villev, Die zylindrischen Oasströmungen. Vorliegende A rbeit deck t sich 
““ ältlich weitgehend m it der früheren (C. 1943. I. 373). B ehandelt werden ad iabat. 
zylindr. Gasströmungen bei konstantem  Querschnitt (d s — 0, d q =  0), wobei sich als 
obere Geschwindigkeitsgrenze formal dio Schallgeschwindigkeit ergibt, sowie die iso­
therme, isentrop., isobare u. die m it konstanter Geschwindigkeit erfolgende Strömung, 
ferner die therm. Anomalie, die in einer Umkehrung des therm . Effektes (Abkühlung) 
¡*i Zufuhr der Wärmemenge <5 q im  Geschwindigkeitsbereich Ü /Y y  u. U besteht 
(<J =  y a  gowie ^  Änderungen der kinet. Energie des Gases u. der spontane
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Energieauatausch m it der Umgebung (ö tu) längs der Wegstrecke d x  je M.-Einheit; 
<5 co wird als Funktion von d x  dargestellt, u . zwar fü r den prakt. wichtigen Fall der 
turbulenten Strömung m ittels des Gesetzes von B l a s i u s . Angewendet werden die ab­
geleiteten Beziehungen au f den W .-Dampf, bes. au f dessen adiabat. Strömung, ij. 
Physique R adium  [8 ] 3- 162—70. Sept. 1942. Paris, Fsc. des Sei.) Zeise.

S. R. de Groot, Phänomenologische Theorie des Thermo-Gravitation-Siparaliom- 
Verfahrens jü r  Flüssigkeiten. Vff. führen eine näherungsweise Integration der Grund­
gleichungen der Thermodiffusion für Fll. durch. Das Konvektionsproblem wild unter 
Annahme lam inarer Ström ung u. un ter der Voraussetzung, daß die fortschreitende Ent­
mischung keinen wesentlichen Einfl. auf die physikal. Konstanten der Fl. ausübt, ab­
gespalten u, durch:

(* - 0)
(ß =  therm . Ausdehnungskoeff., g =  Erdbeschleunigung, q =  D. des Gemisches,»j = 
Viscosität, t  =  Temp.-Differenz zwischen den beiden Platten, a = Plattenabätand, 
x  =  Koordinaten in R ichtung der Plattennorm alen) gelöst. Die Lsg. der Diffusions- 
gleichung wird einem von F ü R R Y , J o n e s  u. ONSAGER (C. 1940. I . 824) für Gase ent­
wickelten Verf. angepaßt. Dieses verm eidet die Anwendung von Reihenentwicklungen 
u. füh rt die Rechnung auf Grund passend gewählter Vereinfachungen in der Differential­
gleichung selbst durch. Die relative Konz, gehorcht dem Gesetz: 

v±  =  1 ±  tg  h a  [1 —  exp (— y  t cos h a)] 
wobei a ~  A/a1 (h =  Plattenhöhe) u. b a3. Dio Abhängigkeit von den einzelnen 
Param etern wird eingehender an  H and von num er. Beispielen untersucht. (Physica- 9. 
801— 16. Sept. 1942.) Touschfx

Raymond Lautiö, Über zwei Regeln zum Vergleich nwwvarianter Systeme. Gültig­
keitsbereich, sow ie theoret. u . p rak t. W ert der RAMSAY-YoUNGschen Regel T,=  
a T 1/( l  -f- b T 1), durch welche die absol. Tempp. in zwei monovarianten, unter gleichem 
D ruck stehenden u. eine G asp h ase  enthaltenden S y stem en  miteinander verknüpft 
s in d , werden untersucht. Die R e g e l is t anwendbar, wenn der Gesamtdruck imteiMb 
von etwa 4 a t  l ie g t  u. w e n n  Zahl u. N a tu r  der Phasen in beiden  Systemen ähnlich sind; 
sie is t um so exakter e r fü l l t ,  j e  ähnlicher die Systeme in  ehem. Beziehung sind. Sie 
kann auch d u rc h  die bisweilen e tw a s  g e n a u e r  e r fü ll te  R egel log T, — ff log T, t»  
e r s e tz t  werden. Beide R e g e ln  sind g e n a u e r  als die entsprechenden von BoCZiT- 
Y o u n g  bzw. von T r o u t o n -L e  C h a t e l i e r -M a t i g n o n . Ihr Gültigkeitsbereich er­
streck t sich auf Verdampfung u . Sublim ation reiner Stoffe, auf die Verdampfung ra> 
F l .-Gemischen, wie KW-stoffgemische in Bznn., auf ehem. Dissoziationen vom 1JP 
Festkörper-Gas oder F l . -Gas u. un ter gewissen Einschränkungen, die in einer späteren 
A rbeit angegeben werden soUen, auf 2 gesätt. Lsgg. in irgendeinem Lösungsm.bei 
gleichem osmot. D ruck oder gleichem Dampfdruck. (BuU. Soc. chim. Franc»,
[5] 9. 787—94. S ep t./O k t. 1942.) Eeiu

C. H. Lander, Bnlunckelungen in  der Theorie des Wärmeüberganges. Der ™r' 
liegendo Auszug aus einem V ortrag des Vf. is t inhaltlich im wesentlichen gleicn öe 
früheren B ericht (C. 1942. ü .  2770). Behandelt werden wieder das Emissionsvemcge 
von Oberflächen fester Stoffe, die Strahlung heißer Gase, bes. von Leuchtgas. ie 
K onvektion, die Darstellung durch dimensionslose Gruppen, bes. durch die NL’SS.U ■ 
Zahl, der W ärmeübergang an vertikalen Flächen, der Einfl. der Dicke der Fl.-i-C, _ 
an den Grenzflächen, dio Kondensation von W .-Dampf in Form einer dünnen ™ 1  ̂
oder von Tröpfchen (an fettigen oder sonstwie benetzbar gemachten Flächen) u. 
M ittel, die zu der tropfenweisen K ondensation führen, die einen 5—10-mal so gr 
W ärm eübergang ergibt wie die Film kondensation. (Ind. Chemist ehem. Jtenuia*
18. 249—53. Ju li 1942.) ZEIS1

L. D . Bermann, Vereinfachung der Wärmeberechnungen von Q r a d i e m _  
angeführte Meth. besitzt wie andere vereinfachte Methoden ein b e s t i m m t e s  Amte ^  
gebiet. Die Form el gesta tte t in  den meisten Berechnungen von Gradieran ^  
erforderliche Kühloberfläche genügend genau zu berechnen, wenn der mTfy. 
höher als der theoret. V erbrauch ist. Die abgeleitete Formel kann d a h e r  praKt. 
rechnung von G radieranlagen m it künstlicher Ventilation u. von offenen j:ejM
benutzt werden, dio m it einem relativ  großen Luftverbrauch arbeiten «• 
genaue Best. des Luftzustandes nach der Berieselungsanlage erfordern. Die s ^  zu 
Meth. e rlaub t jedoch nur den W ärmegeh. der aus dem Berieseler austreten 
bestimmen, gibt aber keine genauen D aten zur Best. seiner Temp. u- ef  _c.B|jung 
Feuchtigkeit. Dieses erweist sich als N achteil der Meth. u. begrenzt ihre *, pormf) 
bei Berechnung von G radieranlagen m it natürlichem  Zug, da die Anwendung
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norraTemp.-Gefällen des W. n ich t höher als 12—35° möglich ist. (H3uecTu;r Bcecoioaiioro 
TeiuoiemaiecKoro HucriiTyTa UMenii $e.uiKca ÄsepaumcKoro [Ber. allruss. wärme- 
techn. Inst. Felix Dshershinski] 14. N r. 2. 12—15. Febr. 1941. Labor, f. Dam pf­
turbinen.) _ T r o f im o w .

W. N. Timoiejew, Wärmeaustausch durch Strahlung in  der Heizkammer. In  der 
Arbeit wird eine Gleichung zur Berechnung der Strahlung in der Heizkammer gebracht, 
wobei die Strahlung der Flam me u. der Mauerung in B etracht gezogen werden. Auf 
Grund der experimentellen D aten wird gezeigt, daß die abgeleitete Gleichung im Grunde 
den physikal. Strahlungserscheinungen in der Heizkammer entspricht. (HsnecTiiji 
Bcecoio3Horo Teiuoiexnu'iecKoro HiicTirryia iraenu $eJiuKca /teepaoniCKoro [Ber. allruss. 
«ärnietcchn. Inst. Felix Dshershinski] 14. N r. 2.3—11. Febr. 1941.) TROFIMOW.
* Karl Lichtenecker, Über den ,, Auflockerungsgrad“ fester Körper. Zusammenhang 
m  Schmelzwärme und Wärmeinhalt beim Schmelzpunkt. (Vgl. C. 1927. II . 1676.) W enn 
der Schmelzvorgang einer Substanz in der einfachen Form erfolgt, daß zu den 3 Freiheits­
graden der Gitterbausteine des Festkörpers beim F. übergangslos die 3 translato r. 
Freiheitsgrade der Fl. hinzutreten, so sollte der Gesamtwärmeinhalt Q der festen Sub­
stanz beim F. gleich deren Schmelzwärme Cf sein. Abweichungen von dieser Beziehuug 
können bedingt sein 1. durch „Vorschmelzen“ u. Diffusion unterhalb des F ., 2. durch 
eine Verlagerung der letzten Depolymerisationsvorgänge des Festkörpers in den fl. 
Zustand. Drückt m an diese Abweichung m it Hilfe der Gesamtenergie E  des ge­
schmolzenen Stoffes als % ig. Auflockerungsgrad A =  (Q — E/2) /  E  — (Q — Of ) /  2 JE 
auä, so wird ). bei 1. positive, bei 2. negative W erte besitzen. — Es wird X nach L itera tu r­
angaben für einige organ. Verbb., anorgan. Salze u. Metalle berechnet. Die W erte liegen 
für die organ. Verbb. zwischen —2 u. +15% , für Salze u. Metalle zwischen +14 u. 
t288/o> durchaus entsprechend den allg., bes. auf T a h m a n n  zurückgehenden Vor­
stellungen über die Selbstdiffusion der verschied. Stoffklassen in F.-Nähe. (Z. Elektro- 
cbem. angew. physik. Chem. 48. 669—71. Dez. 1942. Prag.) B r a u e r .

0. Kedlicu und J. Bigeleisen, Molvolumina gelöstei titojje. VI. Kaliumchlorat 
und Chlorwasserstoff. (Vgl. C. 1941. I . 1522.) Zur Messung des Molvol. diente ein 
V g l .-Verf. mit einer Waage, bei dem bleibeschwerte Pyrexkolben in die nur wenig 
größeren Gefäße m it der zu untersuchenden Lsg. tauchten. Dio Genauigkeit der
D.-Mesäung beträgt etwa 4 -IO“7. Das Molvol. wird in Abhängigkeit von der Konz, 
dilrch folgende Formeln wiedergegeben:

0  *= 45,677 +  1 ,8 6 -c1/. +  0,418-c (KC103, 24,81»)
<P =  17,830 +  1,8 6 -c1/. — 1,15-c (HCl, 25,00°)

Diese Formeln gelten für Konzz. bis 0,7 bei Kaliumchlorat u. bis 0,19 bei Chlorwasser­
stoff. Das Wurzelgesetz nach der DEBYE-HÜCKELschen Theorie is t erfüllt. (J . Amer. 
ehem. Soc. 64. 758—60. April 1942.) G r a f f .

0. Redlich und L. E. Nielsen, Molvolumina gelöster Stoffe. V II. Natriumacetat 
und Essigsäure. (VI. vgl. vorst. Ref.) Die Konz, der Na-Acetatlsg. wurde nach E ihitzen 
mit H2S04 u. Ammoniumcarbonat durch den Umschlagpunkt des entstehenden N a2S 0 4 
bestimmt. Die Essigsäure wurde m it NaOH-Lsg. titr ie rt. Die Molvolumina werden 
■nit der im vorst. Ref. angegebenen Anordnung gemessen u. durch die Formeln wieder­
gegeben :

<Z> =  39,244 +  1,8 6 -c1/. +  0,209-c (NaOAc, 25,00°)
„ =  51,942 -f  0,0846-c +  0,0191-c2 (HOAc, 25,00°)
Die Formel für Na-Acetat gilt für Konzz. bis c =  0,82, dio für Essigsäure fü r Konzz. 
™ c =  4,1. (J. Amer. chem. Soc. 64. 761—62. April 1942. W ashington, USA, S tate 
College.) G r a f f .

Ahmad Yalda, Keoherches sur la production de l’ozone par electrolyse; influorcc de la 
surtension anodique. Thèse Sc. chirn. Genève. Genève: Impr. genevoise. 1942. (44 S.)

A,. G renzschichtforschung. K o llo td ch em ie .
Terrell L. Hill, Allgemeine Theorie des isoelektrischen Punktes. (Vgl. C. 1943. I.

Ausgehend von einer wss. Lsg. einer beliebigen Zahl von Ampholyten, von denen 
fin Teil auch als Bodenkörper vorlicgt, werden die Gleichungen fü r die Bedingungen 
elektr. Neutralität der Lsg. aufgestellt, wobei zur Vereinfachung an Stelle der A ktivitäts- 
*«8 . die mol. Konzz. eingesetzt werden. E s werden dann die Eigg. des isoelektr. 
« v T 6? hinsichtlich der Löslichkeit, Ionisation, Wanderungsgeschwindigkeit, Leit- 
W  des Temp.-Einfl. d iskutiert. F ü r den Sonderfall eines einzigen A m pholyten
«•sitzt die Löslichkeit, die Ionisation u. prak t. auch die Wanderungsgeschwindigkeit am

*) Thermochemie organ. Verbb. s. S. 1042.
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isoelektr. P u n k t ein Minimum, n ich t dagegen die gesamte Leitfähigkeit. (J. physic.Chem. 
46. 417—28. März 1942. Berkeley, Cal., Univ.) Hextschel.

Arne Pedersen, Bestimmung des Gelatinierungsvermögens von Gelatine. Kach Er­
örterung der in  der L itera tu r angegebenen Methoden’wird folgendes Verf. empfohlen: 
20 g Gelatine werden m it 500 cem dest. W. angesetzt, nach Quellung auf dem W.-Bad 
bei 00° gelöst, auf 30° abgekühlt, f n  auf 5,0 eingestellt, 100 ccm Puffcrlsg. (51,5 ccm 
0,2-mol. N asH P 0 4-Lsg. -f- 48,5 ccm 0,1-mol. Citronensäure) zugesetzt u. in einem 
1000-ccm-Meßkolben zur Marke aufgefüllt. 10-fach verd. Puffcrlsg. (1) u. Gelatine- 
lsg. (II) werden nach Annahme konstanter Temp. von 30° in einer Reihe von 20 Reagens- 
gläsern m it 10,0 ccm II, 9,5 ccm I I  +  0,5 ccm I . . .  0,5 ccm II +  9,5 ccm I 1 Stde. 
in einem W.-Eisgemisch stehengelassen u . bestim m t, bei welcher Konz, kein Ablauten 
der Gelatine mehr sta ttfindet. (Kein. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kern. Ind. 23. 
143—44. 1942.) R. K. MÜLLER.

W. W. Lepeschkill, Neue Versuche zur Bestätigung der chemischen Vorgänge bei 
der Verkleisterung der Stärke. Die Verkleisterung der Stärke besteht aus einer ehem. 
R k. zwischen Stärkepolysaccharidcn u. W. u. einer Verquellung der Rk.-Prodd. Amylo­
pektin u. Amylose im Wasser. Wie das Zerdrücken unveränderter Stärkekörner in 
W. zeigt, ist der innere K örneranteil zunächst in W. unlöslich. Stärke, die Imbibitions- 
wasser enthält, aber n icht trockene Stärke, erlangt nach dem Erhitzen in Öl auf ca. 155' 
die Eig., in kaltem  W. zu verquellen. Salze beschleunigen die ehem. Rk. zwischen 
S tärke u. W. nach der lyotropen Anionenreihe, wobei der hohe Teuip.-Koeff. der 
Kleisterbldg. fast unverändert bleibt. (Kolloid-Z. 101. 196—98. Nov. 1942. Wien, 
U niv., Physiolog. In s t.)  H kntsCHEL.

G. N. Copley, Die Parachore von Bindungen. I. (Vgl. C. 1941. IL 1384.) Es wurde 
gefunden, daß eine Beziehung besteht zwischen den Parachorwerten von Bindungen 
u. deren intram ol. K räften . Die Beziehung is t anwendbar auf Ionen-, Metall- u. 
kovalente Einzelbindungen. E s werden zunächst die Ionenbindungen betrachtet. 
Die Beziehung h a t G ültigkeit fü r Fluoride, Chloride, Bromide u. Jodide von Li,J«. 
IC, R b, Cs, Ag, Cu u. TI (einwertig), dann fü r N H 4C1, CaCl2, BaCls, SnCl2 u. PIA' 
Es besteht eine lineare Beziehung der Form el: P  =  A  [r‘A(— P 0)'/< — B] für die 
untersuchten Substanzen. Die K urven der Abhängigkeit, Parachorwerte der Bin­
dungen von dem Abstand der Bindungen ergeben im logarithm. Syst. für die Salze 
lineare Beziehungen. Die K urven haben auch Geltung für Metall- u. kovalente Bin­
dungen.. Diese Beziehungen scheinen sich aus der Abhängigkeit der Bindungsenergiea 
bei den Bindungsabständen zu ergeben. (Chem. and Ind. 6 0 .702—05.27/9.1941.) BoU-

H . T . B riscoe und W ilm er Ti R in e h a rt , Untersuchung der relativen FmmW
nichtwässeriger Lösungen. M ittels eines Viscosimeters vom OsTWALDschcn Tvp '«rcen 
bei verschied. Tempp. dio relativen Viscositäten folgender Elektrolytc u. Kichtelcktro, te 
enthaltender F ll. gemessen: N aphthalin u . Diphenyl in Bzl.; Naphthalin u. KJ “ 
M ethanol; K J  in  Glycerin. M it Ausnahme der zuletzt genannten Lsg. nimmt bei» f 
anderen die relative Viscosität m it steigender Temp. ab ; auch nur im Fall KJ in 0 vee 
wird die Viscosität des reinen Lösungsm. durch die Zugabe des gelösten Stoffes ernieang*. 
Ebenso zeigen nur diese Lsgg. den G rü n e  ISEN-Effekt, d. h. Auftreten eines 
gesprochenen Minimums in dem Ausdruck (t/0 — 1)/C, das in diesem Fall bei einer 0 • 
G =  0,7 liegt. Das Verh. einer KJ-M ethanollsg. ähnelt demjenigen einer Vv
lsg. in  bezug auf den GRÜNEISEN-Effekt, hinsichtlich des Einfl. der Temp. a . 
Viscosität dagegen einer typ . Lsg. W .-N ichtelcktrolyt. Die KJ-Glycerinlsgg. ver 
sich in jeder Beziehung wie tvp . W .-Elektrolytlösungen. (J. physic. Chem. 46.
März 1942. Bloomington, Ind ., Univ.) HentscHEL.

P. A. Thiessen, Wechselseitige Adsorption von Kolloiden. Mit Hilfe e* Ä j°^ r 
m kr. Unterss. lä ß t sich die wechselseitige Adsorption gleichsinnig geladener■ h. • 
eindrucksvoll verfolgen. So ergib t sich, daß koll. Au von koll. K a o lin  nur an den 
der K rystallblättchen adsorbiert w ird; dagegen erfolgt die Adsorption dure 
ausschließlich an den Basisflächen. Die adsorptiv  unwirksamen Basisfläcnen cs. . n(¡en 
lassen sich jedoch durch Umladung m it einer zur Koagulation des Au nicht ausre , t 
Menge BaCl2 ak tiv ieren; eine gleiche W rkg. ist durch Behandlung mit Ka 
N etzm itteln (Invertseifen) zu erzielen, während Aktivierung mit Na-Uleat . (zU¿g 
ionogenen N etzm itteln nur spärliche Flächenbeladung bzw. reine Kan e . 
ergibt. Diese charakterist. „A nfärbbarkeit“ m it koll. Au oder anderen t  c 
Teilchen (AgJ) kann daher vorteilhaft als Unterscheidungsmittel *n .8 ^  zeI-2t wird,
benutzt werden, wie am  Beispiel eines Gemenges aus Kaolinit ü. Glimmer 8 
(Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 48. 675—81. Dez. 1942. Berlin'-I" ’ HEL
W ilhelm -Inst. d. Physikal. Chemie u. Elektrochemie.)
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E. Loisy, Über die Natur der Absorption von Wasser durch Aktivkohlen. E s wurden
2 Aktivkohlen (A, B) verw andt, beide durch W .-Dampf aktiv iert. A is t schwach 
akt. mit Bcheinharer D. 0,534, B h a t hohe A ktiv ität bei einer D. 0,438. E s werden 
zunächst Messungen von Eeuchtigkeitsgleiehgewichten durchgeführt für 1 u . 20°. 
Weiter folgen thermometr. Messungen. Es werden Kurven aufgestellt der Abhängig­
keit der aufgenomnienen W.-Menge von Temp.-Erhöhungen bei 1 u. 20°. Die W erto 
sind denjenigen der Feuchtigkeitsgleichgewichte, bezogen auf den Feuchtigkeitsgeh. 
von 100%, sehr ähnlich. Dann werden Vol.-Messungen durchgcfüvrt m it W. u. in  Hg. 
Temp.-Emiedrigung (von 20 auf 1°) erg ib t fü r bei 20° m it W .-Dampf gesätt. Kohlen 
Vergrößerung des Vol., bei Hg ergib t sich eine Verkleinerung, was darauf hindcutet, 
daß das Hg nicht in die Poren der Kohlen eindringen kann. Die Differenz der Vol.- 
Werte ergibt das Vol. der Poren. Aus den Ergebnissen w ird festgestellt, daß dio Ab­
sorption des W. in 2 deutlich unterscheidbaren Erscheinungen stattfindet. Zunächst 
tritt das W. in die Poren der Kohlen ein. Bemerkenswerte Effekte tre ten  nur auf bei 
fl. W., die hierbei stattfindende W ärmeentw. ist null oder sehr gering. Die 2. E r ­
scheinung findet sta tt sowohl bei fl. als auch bei dampfförmigem W. u. ist von einer 
sehr deutlichen Wärmeentw. begleitet. H ier findet ein Eindringen der W.-Moll. in 
die Poren der Kohlen s ta tt, wobei nur die Oberflächen schichten der Porenwände in 
Rk. treten. Diese Erscheinung is t m it einer Quellung verbunden u. ähnelt derjenigen 
der Gelbildung. Die Menge des nach der ersten Erscheinung durch Absorption auf- 
nehmbaren W. ist etwa die H älfte derjenigen Menge, die durch Absorption in gas­
förmiger Phase aufgenommen werden kann. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 8 . 
654-60. Sept./Okt. 1941.) . B o te .

Augustin Boutaric und Simone Fabry, Untersuchung der Adsorption von Jod  
an Cellulose nach einer Methode des Capillaranstiegs. Als Adsorptionsmittel wurde 
aschefreies Filterpapier (Marke D urieux. Nr. 111) benutzt. Beim E intauchen von 
Streifen des Papiers in eine wss. Lsg. von Jod  in K J  wird ein starker u. rascher Anstieg 
von farbloser Fl. (Höhe H) u. ein langsamer Anstieg von Jod (Höhe h) beobachtet. 
Die Werte h/H  sind ziemlich konstant oder werden langsam kleiner m it der Zeit. 
Zunächst werden dio h/H-W erte bestim m t bei verschied. Gehh. (c) an Jod (4,5— 45°/0) 
in wss. Lsg. u. in alkoh. Lsgg. von verschied. Gehh. an A. (10,i.0 u . 30 Vol.-° /0 un ter 
Zugabe verschied. Mengen (s) von K J . Vers.-Temp. war 9,5°. Beim Aufträgen der 
Abhängigkeiten log h/H  vom log c ergeben die Geraden eine Übereinstimmung m it 
den Forderungen der Adsorptionsgleichung von FREUNDLICH (y  =  A -c ' ) in der Form  : 
(i/5) =  K-cn. Weiter werden dio jî-Wcrte erm ittelt fü r verschied. s-W erte bei den 
A.-Konzz. von 0, 10, 20 u. 30 V ol.-% . Eine Erhöhung von A. oder K J  ergibt eine 
solche von p bzw. eine Schwächung des Adsorptionsverlaufes, der sich bei p  == 1 einer 
einfachen Lsg. nähert. W eiter werden die W erte A  bestim m t für s im Bereiche von 
0,3—2 u. für A.-Konzz. von 0—30 Vo!.-%. Dann wird untersucht der Einfl. der Zugabe 
von Aceton (I) u. Essigsäure (II). Der Bereich der c-Werte ist wie in den anderen 
\ersuchen. Die Abhängigkeiten log h/H  von log c ergeben wiederum Geraden.^ Die 
p-Werte erfahren durch Zugabo von I oder II eine Erhöhung. Der Einfl. von NaOH 
u. HCl wird gleichfalls untersucht. Auch hier ergeben dio entsprechenden K urven 
Geraden. Ebenfalls werden die p-W ertc durch Zugaben von NaOH oder HCl erhöht. 
Ans den Verss. wird erkannt, daß sämtliche Ergebnisse übereinstimmen m it den 
Forderungen, die die Gleichung von FREUNDLICH stellt. (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 9. 835—40. Sept /Okt 1942. Dijon, Faculté des Sciences, Labor, de Chimic- 
Phys.) B o y e .

D. Organische Chemie.
D t. A llgem eine u n d  theo re tische  o rgan ische  C hem ie.

Miguel A. Morro Ramirez, Über die Isovierenzahl cyclischer organischer Ver­
bindungen. Ableitung u. Zusammenstellung von Form eln aus der K om binatorik  zu 
ihrer Berechnung. (An. Ffscia Qufm. 37. 594—603 Nov./Dez. 1941.) ScHMEISS.

C. E. Webber, Gleichgewichtskonstanten für KohlenwasserstoJJe in  Absorptionsöl. 
('gl. C. 1941. II. 2042.) Das Absorptionsöl bestand aus arom at. (24% ) u. ungesätt- 
«standtcilen (0,3%), sowio N aphthenen (36,7%) u. Paraffinen (39% ). D as Mol.. 
feew. ,,var 183, die Viscosität betrug bei 38° 0,028 u. bei 93° 0,0102 E n g l e r - Grade. 
Untersucht wurden Methan, Äthan, Propan, n.- u. Isobutan, n.- u. Isopentan, n.-Hexan  
sowie Gemische derselben. Vers.-App. u. -Anordnung werden beschrieben. Die Phasen­
analysen wurden durchgeführt bei 0,6, 38 u. 82°. Die untersuchten D rucke lagen im 
«reich von 115 u. 5015 Pfund/Q uadratzoll. Die K onstantenwerte (K) sind abhängig 
Toa “er Temp. u. dem Druck, weiterhin auch von der Zus. der Gemische der KW-stoffe.
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Die Kurven der Abhängigkeit der D rucke von den K-Werten (beide im logarithm. 
Syst.) ergeben für alle KW-stoffe, die schwerer sind als Methan, ein Minimum bei weiter 
raschem Anstieg m it zunehmendem D ruck. Bei höheren Drucken nähern sich die 
K-W erte für alle Komponenten einem gemeinsamen W ert, doch tritt bei den höchsten 
untersuchten D rucken eine Bed. in dem Grad der Annäherung ein. Aus den Er­
gebnissen wird geschlossen, daß Absorptionen sogar oberhalb Drucken von 2000 Pfund/ 
Quadratzoll durchgeführt werden können, wobei die optimale Wrkg. im Hinblick 
auf den Ölumlauf bei dem D ruck sta ttfindet, wo die K-W ertc bei der gegebenen Temp. 
einem Minimum entsprechen. (Tran?. Amer. Inst. m in. metallurg. Engr. 142.192—204.
1941.) B oye.

M. B. Allen und S. Rüben, Markierungaverauche m it radioaktivem Kohlenstojj und 
Wasserstoff. Synthese und Oxydation von Fumarsäure. 1. C*OOH—CH=CH—C’OOH 
(C* =  radioakt. Isotop n C) w ird auf folgendem Wege hergestellt: Bombardierung 
von B20 3 m it 16 MV-Deuteronen; Oxydation des dabei hauptsächlich in Form von 
11CO entweichenden UC (nach Vermischung m it gewöhnlichem CO als Trägergas) über 
CuO zu C *02; Überführung in KC*N nach C *0 2 +  4 K  +  NH* =  2 KOH +  KC*N +KH 
bei etwa 525° im Bombenrohr; Umsetzung des KC*N m it überschüssigem Äthylen- 
dichlorid bei 160° im Bombenrohr zu Bernsteinsäuredinitril; Hydrolyse zu Bernstein- 
säuro m it 12-n. HCl bei 100°; Dehydrierung zu Fum arsäure mit Succinodehydrase; 
Isolierung als M crkurofum arat. — Oxydation der Fumarsäure mit KMn04 unter fl eg- 
führung des entwickelten C 0 2 im N 2-Strom fü h rt zu einer völlig inakt. Ameisensäure, 
d. h. die nach dem Schema:

Fum arsäure +  2 M n04“  +  6 H+ -> 3 C 0 2 - f  HCOOH +  2 Mn++ +  4 H,0 
entstandene Ameisensäuro stam m t quan tita tiv  aus den Methin-C-Atomen der Fumar­
säure. — 2. Austauschverss. un ter Verwendung von 3H 20-haltigem W. ergeben, daß 
Ameisensäure in 1 Stde. in 1,5-n. H 2S 0 4-Lsg. bei 80—90° etwa 5%  ih re s  an C gebundenen 
Wasserstoffes m it dem W. austauscht, während bei Fumarsäure unter gleichen Be­
dingungen kein Austausch (<  0,1% ) der Methin-H-Atome zu beobachten ist. —3. Die 
Oxydation von (inakt.) Fum arsäure m it K M n04 in Ggw. von 3H20  ergibt eine prakt. 
inak t. Ameisensäure, d. h. während der Oxydation worden die C—H-Bindungen aer 
M ethingruppo nicht zerstö rt; eino ganz geringe A ktiv itä t ( ~  2%) ist auf Austausen 
der gebildeten Ameisensäuro m it dem W. zurückzuführen. — Es wird ein Mechanismus 
für dio Fum arsäureoxydation m it Monooxyfumarsäure, Oxymalonsäure u. GlyoxyJ- 
säure als Zwischenstufen angegeben, der den Beobachtungen Rechnung trägt. (J. 
Amer. chem. Soc. 64. 948— 50. A pril 1942. Berkeley, Cal., Univ. of California, 
R adiation Labor, u . Chem. L abor.) Keitz.

Edgar Leifer und Harold C. Urey, K inetik und Gasreaktionen mittels du 
spektrometers. Die thermische Zersetzung von Dimethyläther und Acetaldehyd, we * 
U nters, der K inetik  von G asrkk. m eist benutzte Meth. der Druckmessung Sem 
keinen Einblick in  die Elem entarprozesse. Dio Meth. der chem. Analyse von Gaspro 
is t bisher nu r au f  wenige R kk . angewendet worden u. m acht vor allem bei organ. i  • 
Schwierigkeiten. Dio N achteile dieser beiden Methoden vermeidet die von den ■ 
entwickelte m assenspektrom etr. Methode. Sie erlaub t die zeitliche 1 .
Konz.-Änderung jedes E ndprod. u . stabilen Zwischenprod. bei Gasrkk. durch Bes • 
zeitlichen Änderung der Spitzen der Spektrom eterkurven. Durch Verwendung™ 
topen können ferner Einzelheiten des Rk.-Verlaufes untersucht werden. bcl^ c 
lassen sich noch Prod.-Mengen bis zu 0 ,1%  nach dieser neuen Meth. naenwek ■ 
Vff. benutzen ein M assenspektrom eter vom BLEA KNEY-Typ (Pbysie.Ke'’- 4 ü) 
496) u . wenden ihre neue M eth. zur U nters, der therm . Zers. vonCHjCHO (l)u. l s i 
(II) in  einem Pyrexgefäß bei 503,8 ±  0,3° (Schwefelthermostat) an. Zuvor wer ^  
Grenzwerte der Beschleunigungssponnungen gemessen, unterhalb deren die jwi 
m eterspitzen, die den stabilen Zwischenstoffen u. Endprodd. entsprochen, nie ^  
die Elektronenbeschießung der Ausgangsstoffe entstehen können, währen 
E lektronen do rt noch genügend kinet. Energie besitzen, um die zum massenspe  ̂
Nachw . erforderlichen Ionen zu bilden. Diese Ionen ü. G re n z w e rte  sind
(16 V), CH4++ (14,5 V), u . bei II: HCHO+ (14,5 V), CO+ (18,5 V), C H . + ^  
H j+  (20,0 V). Um aber die Fehlerm öglichkeiten einer zusätzlichen Zers. 
die E lekttonenstöße völlig auszuschließen, werden jeweils K ontro llverss^  
Ausgangsgasen durchgoführt. Die Möglichkeit eines E infl. der therm. . ¿e:>*■ ^
D rah t is t dadurch p rak t. ausgeschaltet, daß sich dieser D raht (im SpeKtro ■
N ähe dor Pum pleitung befindet. Die Geschwindigkeit d es Gasstromes vo jurren- 
zum  M .-Spektrom eter be träg t 0,01—0,05 ccm /Stunde. Die Intensita^raH2. ff^na 
spitzen ergibt sich proportional zum D ruck im Bereich von einigen 1ÜU nun
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die Rk. der stöchiomctr. Gleichung folgt, wie die Zers, von I: CHsCHO =  GH4 +  CO, 
dann stimmen die Ergebnisse der massenspektrometr. Meth. m it denen der D ruck­
messungen auf ca. 3%  überein, sofern dio R k. über GO Min. verfolgt w ird; wenn aber die 
Rk.-Dauer größer oder der Umsatz n icht der Druckänderung proportional is t wie bei II, 
dann beträgt die Übereinstimmung nur ca. 10%. Die Gleichgewichtseinstcllung im 
strömenden Gas braucht etwa 12 Minuten. Zwischen Rk.-Beginn u. Ionisation ergibt 
sich keine Verzögerung. — Bei der Zers, von I zeigen sich die einzelnen R kk. ungefähr 
von der 2. Ordnung. Wie bei der Zers, von vielen anderen organ. Verbb. is t der anfäng­
liche Gcschwindigkeitskoeff. k f vom Anfangsdruck abhängig u. sinkt m it fortschreitender 
Zersetzung. Außer CH4 u . CO en ts teh t aus I ca. 0,5%  C2H 2, wahrscheinlich nach 
CHjCHO =  C,H, +  H ,0 . — Die Zers, von II erfolgt nach (CH3)20  =  CH4 +  HCHO 
u.HCHO =  CO +  H„, wie schon HlNSHELWOOD u. A s k e y  (Proc. Roy. Soc. [London] 
Ser. A 115 [1927]. 215) postuliert haben. Außerdem en tsteh t 0,8%  C2H„, was au f 
einen Kettenmechanismus m it CH3 als K ettenträger hinweist. Ferner deuten  gewisse 
Spektrometerspitzen au f die Ionen C2+, C2H +, C2H 2+, C2H 3+, C2H 4+ u. C2H 6+ hin, die 
nicht aus HCHO entstanden sein können. Polymerisationsprodd. werden dagegen n icht 
beobachtet. Bei der therm . Zers, von II  werden die Einflüsse des Verhältnisses Obcr- 
fläche/Vol., des Anfangsdruckes von II  u . von Zusatzgasen auf den Anfangs- u. Endteil 
der Rk. untersucht. M it sinkendem Anfangsdruck von I I  streb t kt n icht gegen Null, 
wie bei der Zers, von Ä them , Aceton u. CH3CHO gewöhnlich angenommen wird, sondern 
nach einem endlichen Grenzwert kf , so daß k{ — ka +  k ,  gesetzt werden kann, wobei 
im Laufe der Rk. ka -y 0 geht, verm utlich infolge K ettenabbruches an  der' W and;

hängt von der Menge von H 2- u. D 2-Zusätzen ab, wird durch HCHO etwas erhöht, 
aber durch andere Gase n ich t beeinflußt (He, N2, CO, CO„). — Zur Aufklärung des Rk.- 
Mechanismus werden noch die A ustauschrkk.:

D2 +  H 2 =  2 HD u. CHjOCHj +  D2 =  CH3OCH2D +  HD _ 
untersucht; sie verlaufen bei 503,8° m it meßbarer Geschwindigkeit. Hierbei können 
Rk.-Ketten im Gas u. an der W and entstehen u. an der W and abgebrochen werden; 
dieser Abbruch überwiegt den K e tten s ta rt an der W and. Auf einen großen W andeinfl. 
weist auch die starke Hemmung der S tartrk . durch adsorbiertes NO hin (Zusatz von 
einigen mm NO); das adsorbierte NO kann nur durch Zuführung von 0 2 u. Pum pen en t­
fernt werden (nicht durch Pum pen allein). — Im ganzen sind die Anfangsstadien der R k. 
offenbar viel komplizierter als die Endstadien. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 994 1001. 
April 1942. Cominp, Coli1 mb*«. TTniv., Dep. Chrm.) 7E ISE .

P.D . Caesar und A. W. Francis, Tiejte/nperaturl’atalyse der Alkylierung von 
Iwparajjinen. Nach I p a t i e f f  u . G r o s s e  (C. 1936. I .  751) soll sich das Olefin bei der 
Alkylierung von Isoparaffinen an  das te r t. C-Atom anlagern u. jedes von ihrer Theorie 
nicht vorausgesagte Prod. durch Isomerisation des zuerst entstandenen KW-stoffes 
gebildet werden. Vff. bezweifeln dies auf Grund von eigenen Messungen u. von Litera tur- 
angaben. B ir c h  u . D u n s t  AN (C. 1940. II . 1274) haben diese Theorie zwar durch 
die Annahme verbessert, daß das vom Isoparaffin an den K atalysator abgegebene 
H-Atom von einem prim . C-Atom komme u. daher das Olef in an ein solches C-Atom 
statt an ein te rt. C-Atom gebunden werde. Aber auch diese verbesserte Theorie wird 
von den Vff. als unzulänglich erk lärt, weil sie die H älfte der bei tiefer Temp. beob­
achteten Alkylierung8prodd. von Isobutan m it C ,E „  C3H„ u. den Butylencn un- 
gedeutet läßt, sie vielmehr als Prodd. von sek. R kk. auffaßt. Vff. bezeichnen dies 
als unbefriedigend u. geben einige V ers.-Ergebnisse an, die m it jenem Rk.-Mechanismus 
nicht im Einklang stehen. Vff. schlagen einen Mechanismus vor, der alle beobachteten 
Wesentlichen Alkylierungsprodd. erk lärt u . keine weiteren zuläßt. Hiernach soll eine 
CHS-Gruppe des Isoparaffins abgespalten u. an das eine Ende der Doppelbindung des 
Olefins angefügt werden; der R est des Isoparaffins soll sich an  das andere Ende an- 
tagern. Gegen die hierbei angenommene Zeneißung einer C—C-Bindung sollte nichts 
einzuwenden sein, da eine solche Zerreißung auch für die Isomerisation von n-Paraffinen 
wesentlich ist. — Ferner entnehmen Vff. aus der L itera tu r die Feststellung, daß in 
jeder Gruppe von isomeren Paraffinen, dio durch Tieftemp.-Alkylierung entstanden sind, 
die relativen Mengen der Isomeren nahe m it den aus therm odynam . Gleichgewichten 
«rechneten Mengen übereinstimmen (wenn die Isomeren ausgeschlossen werden, die 
nicht mit jenem Mechanismus verträglich sind). Dies wird durch eine tabellar. Zu­
sammenstellung belegt, die sich hauptsächlich auf dio Berechnungen von ThäCKER, 
ioLKlNs u. M i l l e r  (C. 1943. I. 382) zu stützen scheint u. H eptane u. Octane ein­
schließt, Die Ergebnisse von R o s s in i  u . P r o s e n  (C. 1940. I I .  1845) für Hexane 
stimmen mit den Vorstellungen der Vff. bzgl. 2-Methylpent.an u. 2 ,3 -D im ethylbutan 
nicht ganz überein. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 33. 1426—28. Nov. 1941. Pauls-

°, N. J., Socony-Vaouum Oil Comp.) Z e is e .
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Jean Vène, Der E influß  der Anhydrid- oder Laktonbildung auf das Drtkwmögn 
von Dicarbonsäuren oder Säurealkoholen des d-Camphers. Vergleichende Unter», lassen 
Vf. zu der Feststellung kommen, daß das Drehvermögen aller Lactone u, Anhydride 
m it Camphoceankern, die auch durch Halogen substitu iert sein können u. sich vom 
d-Campher ableiten, im m er — m eist um  etwa 100° — niedriger ist als das der ent­
sprechenden Oxysäuren u. Dicarbonsäuren. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 
842—43. Dez. 1941.) H e im h o l d .

Alfred W. Francis, Physikalischer Beweis der Assoziation von Campher mit Phenol 
und den Kresolen. An entsprechenden Mischungen werden folgende Bestimmungen 
durchgeführt: G ofriorpunktskurven, D.-Bcstimmungen, Partiallöslichkeiten in W.,
Partialdam pfdruckbestim m ungen, Analyse der Wärmeerscheinungen beim Mischen 
u . kryoskop. Mol.-Gew.-Bestimmungen. F . des äquimol. Komplexes Campher-Phenol 
war — 12°, von Campher-o-Krosol —18°. K rystallisation der Komplexe mit den beiden 
anderen Kresolen w ar nicht möglich. Bes. durch  die letzten beiden der angeführten 
Untcrs.-M ethoden wird dio Existenz von 2 Komplexen (1 Mol. Campher +1 Mol. 
Phenol bzw. Kresol u . 1 Mol. Cam pher +  2 Mol. Phenol bzw. Kresol) bewiesen. Die 
Kresolc bilden vorwiegend den letzteren, w ährend Phenol vorwiegend den ersten 
bildet. In  Lsg. sind die Komplexe teilweise dissoziiert. Die Konz, an freiem Kresol 
in äquimol. Mischungen m it C am pher w ar 6— 9% , in  einer 20 gewichts-%ig. Mischung 
1,5%. Der niedrigo Geh. an freiem Phenol bzw. Kresol bedingt die physiol. Indifferenz, 
das langsame Freiwerden der Phenole dio desinfizierende Wirkung. (J. Amor, pharmac. 
Assoc., sei. E d it. 30- 229—40. Sept. 1941. Cambridge, A rthur D. Littlelnc.) JüXKSi-

W- A. Roth und Erna Rist-Schumacher, Arbeitsmethoden und Ergebnisse dtr 
Thermochemie auf dem Gebiet der hochpolymeren Substanzen. Da die Polym erisation 
von Butadien, S tyrol u . dgl. bei Eaum tem p. un ter Wärmeentw. verläuft, ist es prin­
zipiell möglich, durch thermochem. u. therm odynam . Unterss. Aufschluß über diese 
Fragen der K autschuk- u. Kunststoffchemie zu gewinnen. Bisher war cs nicht ge­
lungen, die Messung der Polym erisationswärme wegen der zu geringen u. zu lang an­
dauernden W ärmeentw. d irek t auszuführen. Das Arbeiten mit dem BüKSEKschen 
Eiscalorimeter, m it dem m an 'kleinere, langsam verlaufende Wärmeentwicklungen 
messen kann, kom m t wegen der bei 0° zu kleinen P o ly m e r is a t io n s g e s c h w in a ig k e it  
nicht in Frage. M it Hilfe eines Naphthalinealorim eters kann man die Polymensations- 
wärme bei 80° durch indirekte Messung erm itteln . Die universellste Bk., d ie  für » e 
organ. Verbb. geeignet ist, ist die Verbrennung m it komprimiertem Sauerstoff in 
calorim etr. Bombe. D a die Polymerisationswärme nur einen kleinen Bruchteil e 
Verbrennungswärme beträg t, muß m it sehr großer Präzision gearbeitet w eiden. ■ 
beschreibt dann ausführlich die Zus. der V2A-Bombe u, gibt ein Zahlenbeispiel “ 
den Temp.-Gang einer Verbrennung. K autschuk u. Kunststoffe verbrennen mWb“ 
ihres kleinen Dampfdruckes leicht quantita tiv . Bei zu heftiger Verbrermung e 8 
R ußbldg., was durch M itverbrennen von Paraffinöl oder Einhüllung in t e  opjL^uLiuiug., >yüö u.uiuu im tvtn ureimuu vuu r tu a u iiiu i uuti . .......1 1 vhieü
vermieden werden kann. Die Verbrennung der M onom eren  ist infolge der icic • 
F lüchtigkeit u . der Sauerstoffempfindlichkeit schwieriger. Bei Vulkamsatffl. 
die Bombenfl. C 0 2-frei gemaoht, dio G esam tsäure m it NaOH u. Phenolpi 
ti tr ie r t u . dann die H aS 0 4 gefällt. Durch Ableitung aus Verbrennungswarme
die Bombenfl. C 0 2-frei gemaoht, dio G esam tsäure m it NaOH u. 
ti tr ie r t u . dann die H 2SO, gefällt. Durch Ableitung aus Verbrenm 
gesätt. u. ungesätt. KW-stoffen wurde von F l o r y  (C. 1937. H . 32) be-
wärm e von 1 Mol Olefin zu + 20 , die von 1 Mol Diolefin u. Styrol^ ;)(lr1fur.
reohnet. E s wurden die Polym erisationswärmen von fo
vorbrennungsdaten berechnet: Isobutylen (gasförmig), isopieu ({].),
reohnet. E s wurden die Polym erisationswärmen von folgenden V erb b . nach 
vorbrennungsdaten berechnet: Isobutylen (gasförmig), Isopren (fl.), .Natur a • 
G uttapeicha, B utadien (fl.), B utadien u. S tyrol (fl.), B unaS , Cyclopenta e 
Cyclohexadien (fl.), S tyrol (fl.), Inden (fl.), Form aldehyd (gasförmig), A l cOyclohexaaien (H.), S tyrol (ü.), Inden (11.), Jbormaiaenya (gasiuiujw  ,,, , r„M!id. 
Äthylenoxyd (fl.), Aminocapronsäure (fest), M ethacrylsäurem ethylester (u.J, >
(K autschuk 18. 137—42. Nov. 1942. Freiburg, B r.) L

Marcel Delöpine und Marius Badoche, Thermochemie des ¿rtli-
Hexamethylentetramins und seiner Derivate. Eine von D e l e p i n e  (lo w - X.^iskeit 
geführte Best. der Verbrennungswärmen einiger Verbb. wird mit f T V n « k  »• &
wiederholt. E s ergeben sich folgende W erte i i .........................
(in K lam m ern Bldg.-W ärmen in kcal/Mol):
(+ 4 1 ,8 5 );Polyoxym cthylen [VniCHaOJn] 120,3(+42,45); 1Jaral0™ ^ uc“Jj“ 1'f^ n 952̂2 
H sO] 120,05 (+ 42 ,7 ); H exam ethylentetram in 1003,6 (—27,1); Dnutrat " -„.„thyîen. 
(+ 92 ,8); D initrosopentam ethylentetram in 865,2 (—51,45); Jrmitroso , ^
triam in 556,2 (—68,0); T rinitrotrim ethylentriam in 503,9 (—1°> * 'L ^  m  4  27/5.
Messungen etwa 0,2°/o. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 214. < <( '
1942.)
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D,. P rä p a ra tiv e  o rgan ische  C hem ie. N atu rsto ffe .
Roger Pajeau, Katalytische Dehydratisierung in Gegenwart von •wasserfreiem 

BayUwmmlfat; Anwendung des Raman-Effektes bei der Analyse eines Gemisches der 
ftbrombiüane. Vf. schildert dio Vcrss. m it wasserfreiem Berylliumsulfat zur Dchydrati- 
strimg von mehreren Alkoholen, Säuren u. E stern; Isomerisierungen u. Dehydrierungen 
vurden hierbei als Nebenrkk. n icht beobachtet. So wurde aus Methanol bei 290—360° 
ö'/i Mdhoxymethan von 99,6%  Reinheit erhalten. Bei A . wurde die Dehydratisierung 
in£1. u.gasförmiger Phase durchgeführt; im Vgl. zu Al-Sulfat erwies sich hier Be-Sulfat 
tod geringerer katalyt. A ktiv itä t. Aus Propanol-1 u. -2 wurde bei 275 bzw. 240° 
Fmpen erhalten. Im  Falle der Butanole wurden die erhaltenen ungesätt. Prodd. in 
die Dibromide überführt u. m ittels der R A M A N -Spektren analysiert; als R k .-Prodd. 
tonnten 60 l,2-Dibrom-2-methylpropan u. 1,2- sowie 2,3-Dibrombutan naebgewiesen 
•erden. Die Dehydratisierung von 2-M ethyl-l- u . -2-propanol ergab vorwiegend 
lUelhylpropen. Bei Propaniriol w u rd e  Propenal erhalten, w obei anscheinend Be- 
Sulfat dio Bldg. von Kondensationsprodd. begünstigt; in der Gasphase t r i t t  ra sc h  
Alterung des Katalysators u n te r  Ausbeuteverminderung ein. Cyclohexanol bildete 
bei der Dehydratisierung in nahezu theoret. Ausbeute Gyclohexen. Von den u n te r ­
suchten Säuren spaltet sich  Ameisensäure bei 290—340° in CO u. W., während bei 
£uig- u. Propionsäure k e in e  Dehydratisierung ein tritt. Aus Ameisensäureäthylester 
wurde bei 340° ein Gas erhalten, das sich  aus 52%  Äthylen, 46%  CO u . C 02 zusammen- 
ätzte. Bei Essigsäure- u. Propionsäureäthylester t r a t  Z ers , zu Äthylen n e b en  geringen 
Mengen CO u. C02 ein. Vf. k o m m t so zum Schluß, daß Be-Sulfat ein Dehydratisierungs­
katalysator von m ittlerer A ktiv itä t (ähnlich der W rkg. von Al-Phosphat) i s t  u. bes. 
für Alkohole geeignet ist. (B u ll. Soc. ch im . France, M ein. [5] 9. 741—45. .Juli/Aug, 
1912,) K o c h .

Philip G. Stevens und John H. Mowat, Die Einwirkung von Natrium  auf Hexa- 
»tAylaceton. Wie Vff. fanden, reagiert Hexamethylaceton m it Na g latt zu einer Ketyl- 
wrb.; das hieraus erhaltene Glykol zeigte jedoch zum Unterschied der Verss. von 
fiWORSKlu. NASAROW (C. 1934. I I .  1608) gänzlich andere Eigg. u. wurde auch von 
W. in viel geringerer Ausbeute erhalten. Vff. schreiben dem Glykol auf Grund der 

S tab ilitä t gegenüber B leitetracetat u. K M n04 die trans-
H,C\ /C H 3 Konfiguration I zu. W ährend I bei der Best. des Mol.-
H’C7 C\ ^  ,C f C H 3 Gew, in Campher u. Cyclohexan n. W erte gab, wurden
fl,(/ \  /O H  /  \ C H S in Bzl. bei 5° wesentlich niedrigere W erte erhalten, was

)C— C( Vff. Dissoziation in Radikale verm uten läß t. Ferner
H)C\  /  R 0 /  \  /C H , führte  die Dehydratisierung von I zu Prodd. unbe-
H iO C' NCe-CH3 kannter K onstitution. Neben dem Glykol I wurde
H,C I  \C H „ noch ein uneinheitliches öl erhalten, das sich in seinen

Eigg. ähnlich dem von F a v ORSKI u . N a sa ro a v  be- 
'-Mcbonen Pinakolon verhält u. analog diesem ein unstabiles, unlösl. gelbes Brom- 
additionsprod. vom F. 75—78,5° gab; dem Öl kommt nach Ansicht von Vff. eine gänzlich 
ändere Konst. zu, da es s ta tt  18 vermutlich nur 14 C-Atome besitzt.

V e r s u c h e .  Tetra-tert.-butyläthylenglykol{l), C,8H 380 2: 0,5 Mol. Na u. 0,5 Mol. 
Hexamethylaceton wurden unter N 2 in Ä. bis zur Lsg. des Na verrührt (1—2 Wochen), 
mit Eis u. verd. Essigsäure zerlegt u . d est.; aus dem Rückstand wurden 5 g Krystalle  
vom F. 116—117° (aus Methanol) erhalten. (J. Amer. chem. Soc. 64. 554 56. 6/3. 1942. 
«»Haven, Conn.) K o ch .

Weaver R. Clayton und E. Emmet Reid, Einige Ester von Thiodiglykol. Vff. 
«schreiben die Reinigung von Thiodiglykol ( I ) ,  sowie die D arst. einiger E ster von I .  
, V e r s u c h e .  Thiodiglykol ( I ) : Nach Dest. wurden bei 165° überhitzter W.-Dampf 

U- hiernach nochmals dest.; K p.e 147,5°, K p.20 165°, K p.40 181,5°, d°t  — 
UD73, ¿25 _  i j 793j IlD2 8 _  i (5 i 46 , F , __10°. Die E ster von I wurden durch Erhitzen

den entsprechenden Säuren oder' Säureanhydriden während mehrerer Stdn. auf 
«0—160° in Ausbeuten von ca. 95%, erhalten. I-Formiat: F . —15,5°, K p .g 134,5°, 
f«  = 1,2275, no25 =  1,4804. b  Acetat: K p .8 139,5°, d°-\ -  1,1382, n D*> =  1,4679.
l-/ri>pu>nat: F. —23°, K p.8 158°, d2\  =  1,0874, n DS5 =  1,4648. I-Butyrat: F . —28°, 
% 8172°, =  1,0491, n DM =  1,4627. Isovaleriansäureester von I :  K p .a 181— 182°,
1 ni|i5 =  1.4598. Capronsäureester von I: K p ., 207°, d254 =  1,0024, iiDää —

— Bei der Kondensation von I m it Dimethylanilin bei 120—160° wurde ein Öl 
°m kp.8 204—210° erhalten. (J . Amer. chem. Soc. 64. 908—909. April 1942. Balti- 

®°re.) v K och .
Albert L. Lehninger und Edgar J. Witzemann, D a rste llu n g  u n d  R ea k tio n en
Acetobrenztraubensäure (a ,y-D iketo -n -va leriansäure). Zur Synth. von Acetobrenz­
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traubensäure (I) wurde ÖxalsäureätHylester m it Aceton zu der Na-Verb. von I konden­
siert u . diese m it der berechneten Menge 4-n. HCl zu I hydrolysiert. 1 wurde in Form 
des Cu-Salzes sowie von l-(p-Nitrophenyl)-5-methylpyrazol-3-carbonsäure u. l-[2,4-Di- 
nitrophenyl)-5-methylpyrazol-3-carbonsäure charakterisiert. Bei der alkal. Hydrolyse 
t r i t t  quantitativer Zerfall von I zu Aceton u . Oxalsäure ein, während in neutraler u. 
saurer Lsg. I  stabil ist. Der Zerfall von I  in  Alkali stellt eine Rk. 1. Ordnung dar u. 
is t von der Alkalikonz, abhängig. Als zweibas. Säure hat I die Dissoziationskonstanten 
K t — 2,6- IO“3 u. K u =  3 ,2-IO“®. Fernerhin haben Vff. den Oxydationsverlauf Ton I 
m it K M n04 näher untersucht. In  schwach alkal. Lsg. waren CO, u. Essigsäure die 
einzigen Oxydationsprodd., während in s ta rk  alkal. Lsg. außerdem noch Oxalsäure 
nachgewiesen wurde. In  schwefelsaurer Lsg. wurden als Oxydationsprodd. Aceton, 
Oxalsäure, COa u. n icht näher untersuchte Prodd. erhalten.

V e r s u c h e .  Acetobrenztraubensäure (I): Oxalsäurediäthylester wurde mit Aceton 
in  Ggw. von N a-Ä thylat zur Na-Verb. von I kondensiert, die (2 g) nach Trocknen im 
Vakuum  m it 30 ccm W. u. 2,78 ccm 4-n. NaOH zerlegt wurden; die mit 3-n. HjSO, 
angesäuerte Lsg. ergab nach A usäthcrn Sublimation im Vakuum u. Umkrystallisierai 
aus CC14 1 g (70°/o) vom F. 98°. — l-(p-Nitrophcnyl)-5-mcthylpyrazol-3-carborwvre: 
aus I u . der bereohneten Menge p-Nitrophenylhydrazinchlorhydrat in warmem A. u. 
Verdünnen m it W .; aus Toluol-A. orangegelbe Nadeln vom F. 223—224°. — 
nitrophenyl)-5-methylpymzol-3-carbonsäure: aus I u. 2,4 -Dinitrophenylhydrazmchlor- 
hydxat in A .; aus Toluol hellgelbe Nadeln vom F . 239—241°. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 
874—78. April 1942. Madison. W is.) K och.

N. N. Melnikow, N. D. Ssucharewa u n d  M. L. Fedder, Struktur und inxliicüi
Eigenschaften von organischen Verbindungen. Vff. synthetisierten eine Reihe von Estern 
der Chloressigsäure, Rhodanessigsäure u . a-Rhodanbuttersäure u. prüften ihre insekti- 
cide W rkg. gegen Pediculus vestimenii oder Cimes lactularius, sowie deren Eier. Die 
E ster der rhodansubstituiorten Säuren zeigen stärkere insekticide Wrkg. als die ent­
sprechenden Ester der Cl-substituierten oder die Ester der mchtsubstituierten Säuren. 
Dio insekticide A ktiv itä t der Estor der Rhodanessigsäure u. a-Rhodanbuttersäure steigt 
m it der Erhöhung des Mol.-Gew. des Alkoholradikals, wobei bei den Estern der 
a-R hodanbuttersäure die A ktiv itä t nur bis zu einer Grenze des Mol.-Gew. des ;Ukoioj- 
radikals zunim m t u. danach wieder abnim m t. Die Erhöhung des Mol.-Gew. des K\\- 
stoffradikals der Säure füh rt in den meisten der untersuchten Fälle zu einer gewissen 
Erniedrigung der insektieiden A ktiv itä t der E ster. Die Aktivität der Allylester du 
Rhodanessigsäure u . dor a-R hodanbuttersäure unterscheidet sich wenig von der insein- 
ciden A ktiv itä t der entsprechenden Propylester.

V e r s u c h e .  Die E ster der Rhodanessigsäure wurden aus den entspr«neflö® 
Estern dor Monochloressigsäurc durch R k. m it äquimol. Mengen KCNS in¡alfi». wo­
durch Erhitzen auf dem W .-Bad erhalten: CIH.Q*NS, K p.w 114—116°, D. 1 Vj» • 
n D2° =  1,4800; C \n ,0 2N S ,  K p .ls 118—120°, D .2°4 1,1743, nD20 =  1,4719;
K p.4 108—110», D.*», 1,1285, no™ =  1,4700; C,Un 0 2N S , Kp.s' 114-110°,
n D2° =  1,4681; iso-C,Hn O„NS, Kp.., 111—113°, D .2°, 1,0927, n D20 =  M66o;; t*-
CsH u 0 2N S ,  K p ., 129-130°, D .“», 1,0725, n D20 =  1,4668; Cn / /190 # S  KP-i<fig_ 
187°, D .“  1,0209, n D= °=  1,4670; K p .5 115—117°, D.!0« U '*  ®
1,4905. Die E ster der a-R hodanbuttersäure wurden entsprechend aus den tste 
a-B rom buttersäure durch R k. m it KCNS erhalten: CeJI^,02NS,
D .20,  1,1315, nn20 =  1,4685; C-Hn O„NS. K p ., 104—106°, D.2», 1,0988, = 1’,1“nV
CgH ,/X N S ,  K p .s 125— 127°, D .2»4 1,0665, n D20 =  1,4635; C,H]sO«NS, ’
D .2°4 1,0589, n D*° =  1,4622; iso-CaH ls0 2N S ,  Kp.„ 125—126“, D.-°41,0506, no
1,4600; iso-Cl0U„O2N S ,  Kp.„ 120-122°, D .2°4 1,0302, n D20 == 1.4615;
K p .5 159-162°, D 2°4 0,9832, n D*° =  1,4612; C ,H n 0 3N S , Kp.5 113-1,14 - 31
noä° =  1,4790. (ÄOKjaju AKajeMuit HayK CCCP [Ber. Akad. AVj» U '■
(N . S. 9). 612—15. 21/5. 1941. Moskau, G esundheitskom m issariat d. '
Wissensch. Desinfektionsinst.) Mono-

Chester B. Kremer, M. Meltsner und H. Hindin, Die 
äthanolamin au] Brommalonsäureäthylester. Die Kondensation von Mo _  | ^ - urc. 
m it Brommalonsäureäthylester (zur Anwendung gelangte ein aus Brom 'u._ . <jer 
ä thylester in CC14 erhaltenes Prod. vom K p.i s 126— 127°) durch 6-std. 
Komponenten im M olekularverhältnis 2 :1  ergab neben Ausgangsmattr 
M alonsäureäthylester. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 1010. April 1942. New* . .’

A . E . T ch itch ibab ine , Das Lacton der y  Oxypimelinsäure um  ̂ ka-talyt. 
Derivate. B e i V ersa, z u r  R e d . d e r  y -K o to p im e lin sä u ro  u . ih re r  E ste r  gaD n j ^ t a t .  
Meth. u n te r  V erw e n d u n g  v o n  R a n e y - N i  a ls  K a ta ly s a to r  d a s  ge'vun?c ¿er
D er auB d e m  Ä th y le s te r  der K e to s ä u re  e n ts ta n d e n e  y-Oxypim ehnsaurea
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Übrigens nicht isoliert wurde, ging bei der D est. quantitativ  in  den E ster des Lactons I 
f c .  Dieser reagierte m it Hydrazin un ter Bldg. von 2 Hydraziden, deB D ihydrazids IV
ii. des Monohydrazids V. Beim ClJRTIUSschen Abbau lieferte V den H arnstoff VI 
(mit W.) u. das Urethan V II (mit A.). V II wurde nicht in reiner Form  isoliert, weil 
es bei der Dest. in das Urethanolacton V III üborging. Die Verss. zur D arst. des Amino- 
lactons IX aus VI u. V III m ußten abgebrochen werden.

CH, • CH, • CH • CH, • CH, • COOH HOHC<£ g * | co - R H ’ ̂
¿0-------6 I  I V E  =  NH.NH, , Y K = 0 -C ,H ,

CH,—CH,—CH - CH, • CH, - NH— CH,-CH,-CH-CH,-CH,-NH.CO-OC,H5
.C00C,Hs OH VI J ,  ¿00C ,H 6 ¿H  V II

CH, • CH, • CH • CH, • CH, • NH • CO • OC,H8 CH, • CH, • CH • CH, • CH, • NH,
CO------- 0 V III ¿ 0 -------- (i IX

V e r s u o h e .  (Mit C h. H of fm arm ) y-Oxypimelinsäurelactonnthylester, aus y-Keto- 
punelinsäurediäthylester durch k a ta ly t. Red. m it RAN EY-Ni u. H , in alkoh. Lsg. unter 
Druck bei 95°; Ausbeute 92% . K p .u  173—174°. — y-Oxypimelinsäuredihydrazid (IV), 
C:H1(0SN4, aus dem Lactonester m it der berechneten Menge 50% ig. H ydrazinhydrat- 
L«g.; Ausbeute 97,5%. Aus A. oder Essigester Krystalle vom E. 145°. — y-O xypim din- 
mremnoälhylesterm.o'itohydrazid (V), C0H iSO4N2, aus dom Lactonester m it 1 Mol. 
Hydrazinhydrat; Ausbeute 88,9% . Aus Essigester K rystalle vom F. 79—80°. — 
laäomirethan VIII, C9H 150 4N, aus V durch Umsetzung m it N aN 02 u. HCl in Ggw. 
Ton Ä. u. anschließende Behandlung des in  den Ä. gegangenen Azids m it A .; aus Essig- 
ester lange, plattige Nadeln vom F . 73—75°. — Harnstoffderiv. V II, C^HjjO jN ,, aus 
V durch Einw. von NaNO, u. verd. Essigsäure; Ausbeute 50% . Aus Essigester K ry­
stalle vom P. 125—127°. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 8 . 670—75. Sept./O kt.
1941.) H e i m h o l d .

Walter C. Tobie und G ilbert B. A yres, E in verbessertes Verfahren zur Darstellung 
ton Qlycin. Vff. beschreiben die Verbesserung des Verf. von ORTEN u. H i l l  (J .  Amer. 
ehem. Soc. 53 [1931]. 2797) zur D arst. von Glycin, wobei Ausbeuten von 75—77%  
unter Verwendung von nahezu wasserfreiem Methanol erzielt wurden.

V e r s u c h e .  0,5 Mol. Monochloressigsäi're in 100 ccm W. wurden zu 30 Moll. 
*ss, NH, gegeben u. nach 24 Stdn, im Vakuum zur völligen Trockne eingedampft; 
der Rückstand wird m it absol. Methanol (mindestens 99%ig.) ex trahiert, hierauf m it 
50ccm W. in Lsg. gebracht u. m it 200 ccm Methanol gefällt; nach Wiederholung der 
Umfällung wurden 28—29 g (7 5 -  77%) vom F. 233—236° (Zers.) erhalten. (J . Amer. 
ehem. Soc. 64. 725. 6/3. 1942. Stam ford.) K och .

Robert C. Warner, Die K inetik der Hydrolyse von Harnstoff und von Arginin. 
Die Hydrolyse von Harnstoff, Cyanat, Arginin u. Citrullin wurde bei 100 u. 66°, sowie 
hei verschied, pjj untersucht. Harnstoff hydrolysierte zu NH3 u. Cyanat. Die R k. war 
reversibel in allen H+-Konzz„ in denen NH4+ vorhanden war. In  saurer Lsg. wurde 
di? Umkehr durch die schnelle Hydrolyse des Cyanats zu NH3 -f- C 0 2 begrenzt. Somit 
*ar bei pH =  < 5  u. > 1 2  die Hydrolyse des Harnstoffes eine p rak t. irreversible R k. 
erster Ordnung. Im  Bereich von ph — 2—12 war die R k.-K onstante der Hydrolyse 
des Harnstoffs unabhängig von Wasserstoffionen

d H a /d  t =  — K , [Ha] +  K , [OCN~] [NH4+],
K  =  0,147 (i in Stdn.) bei 100°. Die Geschwindigkeit der Hydrolyse von Cyanat 
*ar in Lsgg. vom p H =  >  9 unabhängig von Wasserstoffionen. U nter diesen Be­
dungen  galt eine einfach Gleichung erster Ordnung fü r den Beginn der R k. 
«0CN~ldt =  —K 3 [OCN-], K 3 =  0,175 bei 100°. Mit der Annahme von Cyanat als 
einziges Zwischenprod. der Hydrolyse von H arnstoff konnte die R k. für allo un ter­
suchten Bedingungen befriedigend geklärt werden. Arginin  hydrolysiert einerseits in 
Harnstoff u. Ornithin u. — langsamer — in NH3 u. Citrullin. Beide R kk. erwiesen 
ach ala solche erster Ordnung. Die R k.-K onstante war vom p H abhängig. Die A b­
hängigkeit ließ sich befriedigend deuten durch die Annahme, daß die Hydrolyse der 
ungeladenen Guanidingruppe vom ph unabhängig u. die Geschwindigkeit der H ydro­
lyse der ionisierten Guanidingruppe zu vernachlässigen is t. D ann ergab sich die Ge- 
setnrmdigkeitskonstante zu K ' - 0,221 bei 66°. Die Hydrolyse von Citrullin verlief 

gäamer. Die Rk.-Konstante erster Ordnung in schwach alkal. Lsg. war K  =  0,0143 
^or OH- -Konz. nahm  sie zu. (J . biol. Chemistry 142. 705—23. Febr. 

«U. New York, N. Y., Univ., Dep. of Chem.) K i e s e .
C-M. Sater und A rthu r W . W eston, a,ß-Dialkylphenethylamine; die Alkylierung  
™-nylaceton. Wio Vff. fanden, verläuft die Monomethylicrung von Phenylaceton
XXV. 1. 70
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m it CH3J  in  Ggw. von N a-Ä thylat unvollständig, während mit Na-Isopropylat in 
Isopropylalkohol gute Ausbeuten erzielt w urden; die Einführung einer zweiten Methyl- 
gruppe in a-Stellung gelang m it It-B u ty la t. Fernerhin stellten Vff. einige a-Htthy!- 
ß-alkylpheneüiylamine durch Einw. von Form am id auf die entsprechenden Ketone dar, 
wobei dio Diastereomeren über die Chlorhydrate getrennt werden konnten. Die Eins, 
von M ethylformamid auf a■ Methylphenylaceton verlief langsam unter Bldg. von 16% 
des entsprechenden Amins. Die so dargestellten alkylsubstituierten Phcnethylamine 
besitzen eine geringere Toxizität bei gleichbleibender pharmakol. Wirksamkeit.

V e r s u c h e .  Methylphenylaceton ( I ) : 10,7 g Phenylaceton wurden in 60 cem 
Isopropylalkohol, der 1,84 g Na gelöst enthielt, m it 8,75 g CH3J  umgesetzt; Ausbeute 
74%  vom K p.aa 106—107°. — Äthylphenylaceton (II): analog I mit C2HSJ in 55% Aus­
beute vom K.p.is 110°. Il-Semicarbazon, F . 190,5—191,5°. — n-Propylphnylactlon(ül): 
analog I  m it n-C3H ,J  in 55%  Ausbeute vom K p .13114—115°. Ill-Semicartaw, 
F . 137—137,5°. — Dimethylacetophenon(l\): 19,5 g I wurden in 45 ccm tert.-Butyl- 
alkohol u . 6  ccm Toluol, dio 5,2 g K  gelöst enthielten, m it 25 g CH3J  umgesetzt; Aus­
beute 50%  vom K p.ia 99—99,5°. lV-Semicarbazon, F. 185,5-186,5°. -  a J #  
ß-äthylphenethylamin: 10,2 g I I  werden m it 15 g Formamid 17 Stdn. u. hierauf mit 
33 com 30%ig. NaOH weitere 16 Stdn. erhitzt, ausgeäthert, der Ä. mit 10%is- Kd 
geschüttelt u . hieraus durch alkal. A usäthern 2,88 g Amin vom Kp.ls 118° erhalten; 
aus dem säureunlösl. Teil wurden nach 24-std. Kochen mit 8 ccm konz. HCl weitere 
4,95 g erhalten; Gesamtausboute 63% ; die Überführung in das Chlorhydrat u. fraktio­
niertes Umkrystallisieren aus Chlf.-PAe. ergab 2 Isomere vom F. 171—172° u. F. 253 
bis 261°. — a,ß-Dimethylphenethylamin: aus I u . Formamid u. Hydrolyse mit konz. 
Alkali in 60%  Ausbeute vom K p ,19 118—119°; Chlorhydrat, F. 136—139°. — a-Melip- 
ß-n-propylphenethylamin: aus I I I  u . Form am id bei Hydrolyse mit konz. HCl in 68,5% 
Ausbeute vom K p .1B 116°; dio Ü berführung in das Chlorhydrat ergab 2 Isomere vom 
F. 120—-123° u. F . 250—253°. —  a,ß,ß'-Trimethylphenethylamin: aus IV u. Formamid 
u. anschließender Hydrolyse m it konz. HCl in 76,5%  Ausbeute vom Kp.» 105—106 ; 
Chlorhydrat, F . 213,5—215°. — N-ot,ß-Trimelhylphenethylamin: aus I u. Methyl- 
formamid in 16%  Ausbeute vom K p .21 111°; Chlorhydrat, F. 116—120°. (J- ■imer- 
ehem. Soc. 63. 533—36. 6/3. 1942. Evanston, E l.) Ko®;

J . R . Segesser und M. Calvin, Darstellung von 4-NitrosaIicyhldchyd. ä-A'™' 
2-aminotoluol wurdo durch Diazotierung u. Verkochung in i-Nitro-2-oxylwol um- 
führt, das in  Form  der Acetylverb. über 4-Nitro-2-acetoxybenzylbromid zu 4-Ntiro^& 
ozybenzalbromid (I) brom iert w urde; letztere Vorb. gab mit konz. H2S04 Mi 50—1-'- 
4-Nitrosalicylaldehyd (II), der als Phenylhydrazon u. 2,4-Dinitrophenylhyura®11 
charakterisiert wurdo. . .

V e r s u c h e .  4-Nitro-2-acetoxybenzylbromid, C9Hs0 4NBr: zu 34g 
oxytoluol in 500 ccm sd. CC14 wurden un ter Belichtung während 6 Stdn. 23 g Hroo S 
geben; aus n-Butylalkohol K rystalle vom F . 82°. — 4-Nitro-2-aceloxyhnmbnm [h
CaH 70 4N B r2: F . 77—78°. — 4-NitrosalicylaldeJiyd (II), C;H50 4N: 10g I 
30 ccm konz. H 2S 0 4 zuerst 6 S tdn. auf 50° u. dann 15 Min. auf 100° eHL®rl“^ o C(t _  
kalten wurde in 300 g Eis gegossen u. 3-mal aus 15%ig. A. umkryst.; F  1 oi—1 * ■„
11-Phenylhydrazon: aus 0,5 g I I  u . 1 g Phenylhydrazin in 50 ccm 50°/oig- A. vom . 
bis 169°. — ll-2,4-Dinitrophenylhydrazon: aus 2 g  I I u .  l g  2,4-Dinitrophenv 5 * 
in 65 ccm A. vom F . 323° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 64. 825. April 194̂ - 
Univ.) . i-f

Richard G. Kadesch, Substituierte Am ide von 2 4 fi-TrimähylbeiuM^’tr- ^  
beschreibt einige N -suhstituierte 2,4,6-Trimethylbenzamide. Die Darst. me  ̂
erfolgte aus den entsprechenden Aminen u. 2 ,4 ,6 -Trimethylbenzoylchlori 1 • .
Umkrystallisieren aus A., A.-YV. oder Petro läther. Es wurden so aargestellt: ’ ’ j(, 
methylbenzoyl-(l)-äthylamid: F . 114,5—115,5°. I-Isopropylam id:1. 1 V . yy.
I-Benzylamid: F . 137,5—138,5°. l-a-Phenyläthylamid: F. 130—131 . - . j n;. 
F . 124—125,5°. l-m -Toluidid: F. 110—111,5°. l-p-Toluidid: F. 1/3—1'-* - ,.
sidid: F . 185°. l-p-Phenetidid: F . 171— 172°. l-o-tert.-Butylamlid: Ü . m ^  bu
1-ß-Naphthylamid: F. 165—166,5°. I -Piperidid: F . 75,5—77°. I-Morpholvi.
71,5°. (J . Amor. ehem. Soc. 64 . 726. 6/3. 1942. Chicago, Bl.) ß.pktnyl-

Elizabeth Dyer, Dipeptide von ß-Aminosäuren. I I .  Derivate tc| P .y voa 
ß-alanin. (I. vgl. C. 1938. I . 57.) Vf. beschreibt die 3 Dipeptide 11, ; on j frei 
ß-Phenyl-ß-alanin (I) m it 3 anderen Aminosäuren, wobei die Aminognipp-jjj«-uxden 
is t u. die Carboxylgruppe m it der anderen Aminosäure verknüpft ist. 1 • 
durch Kondensation des Säurechlorids von Carbobenzozy-ß:f x n j l f ^ ™ ^ K n f o  
Äthylester der zweiten Aminosäure u . anschließender Verseifung, so . (¿rzustellen, 
Abspaltung des Carbobenzoxyrestes erhalten. Verss., IV in analoger Weise
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schlugen fehl, da Garbobenzoxy-ß-phenyl-a-alanylchlorid sich hierbei in das N-Carbon- 
fiureatihydrid von Phcnyl-a-alanin spaltete. IV wurde schließlich durch Kondensation 
deaAzlactons von N-Acdylphenyl-y.-ala.7iin m it dom Äthylester von Phenyl-/5-alanin u. 
anschließender Verseifung m it konz. H B r erhalten.

II N H 2-CH(C„H6)-CH2-CO-NH-CH2-COOH
III NH2-CH(C6H5)-CH2-CO-NH-CH(CH2-C6H 5)-COOH
IV NH 2 ■ CH(CH2 • C6H 5) • CO • NH • CH(C0HS) • CH2 ■ COOH 

V e r s u c h e .  N-Carbobenzoxy-ß-phenyl-ß-alanin, C17H170 4N : zu 9,9 g (0,06 Mol.)
in 146 ccm 1-n. NaOH wurden bei 7° 0,06 Mol. Benzylchlorcarbonat gegeben, so daß 
die Temp. während 45 Min. auf 15° stieg; das erhaltene Na-Salz wurde m it vord. Säure 
rerlegtu. ergab 5.4 g (30%) vom F. 126—127,5°. — N-Carbobenzoxy-ß-phenyl-ß-alanyl- 
jl’jcinäihylesler, C21H210 5!>i2: aus 0,01 Mol. N-Carbobenzoxyverb. u . 0,015 Mol. PClä 
wurde in ü. bei 0° das Säurechlorid erhalten, das in trockenem Essigester m it Glycin- 
ithylester (aus 0,06 Mol. Glycinestcrchlorhydrat) umgesetzt w urde; aus Essigester 
Xadeln vom F. 123—133°, Ausbeute 63%. — N-Carbobenzoxy-ß-phenyl-ß-alanylglycin, 
CuHhOsNj: aus dem Ester durch Verseifung m it 1-n. NaOH bei Raumtemp. in 65%  
Ausbeute vom F. 190,5—191,5° (aus Aceton). — N-Caibobenzoxy-ß-phenyl-ß-alanyl-ß- 
fkenyl-a-alaninälhylestcr, C29H 30O6N2: aus A. Nadeln vom F. 142—144°,Ausbeute 58% .
-  N-Carbobenzoxy-ß-phenyl-ß-ala7iyl-ß-phenyl-a.-alanin, C26H2?0 6Ns: durch Verseifung 
des Esters mit alkoh. KOH in 90%  Ausbeute vom F. 190—192° (Zers.). — ß-Phenyl- 
falaninglycin (II), Cn H 140 3N2: aus der Carbobenzoxyverb. durch kata ly t. R ed.; aus
H. werden Nadeln m it 1 Mol. Krystallwasser vom F. 245° erhalten. — ß-Phenyl-ß- 
&nyl-ß-phenyl-a.-alanin (III), Cj8H 20O3N3: duroh kataly t. Red. der Carbobenzoxyverb.; 
ms Eisessig-W. (1:10) Nadeln vom F. 263—264° (Zers.). — N-Acelyl-ß-phenyl-tx- 
^yUß-pheniß.ß-alaninäthylester, C22H 260 4N2: aus 1,2 g Azlacton von N-Acetyl-/?- 
pbenyl-a-alanin in 8 ccm absol. Ä. u. der äther. Lsg. von /?-Phenyl-/?-alaninester aus
I.87g Chlorhydrat; Ausbeute 46% , F . 195—196° (aus Essigester). — ß-Phenyl-a.-
olmylß.jihenyl.ß-alanin (IV), CJ8H 20O3N 2: durch Verseifung der N-Acetylverb. m it 
HBr bei Siedctemp. u. Zerlegung des Bromhydrats m it Ag-Carbonat u . H 2S; aus 
Methanol-W. (1:2) Krystallo vom F. 232—233° (Zers.). — l\-B rom hydrat, C,8H 21-
0,N,Br: F. 212—213° (Zers.), hygroskopisch. — ß-Phenyl-ß-alaninäthylesterchlorhydrat, 
y W C l : aus der Aminosäure u. HCl in absol. A .; aus A.-Ä. (1: 4) Nadeln vom F. 137 
ns 138°. — ß-Phenyl-ß-alaninbromhydrat, C8H120 2N B r: F . 182—183° (aus Eisesaig). 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 265—67. Jan . 1941. Newark, Del.) K o c h .

Charles Paquot, Die Oxydation von Cydohexenkohlenwasserstojjen. Cyclohexen, 
Ms ohne Katalysator durch 0 2 nur langsam oxydiert wurde, e rlitt in Ggw. von 0,5%  
-M-Phthalocyanin relativ schnell Oxydation u. ergab 17%  A x-Cyclohtxenon-(3) (nu19 =
1-4766, D.« 0,982), 6 %  A ̂ Gyclohexeml-(3) (nD21 =  1,4720, D .21, 0,971), 2 %  /.l1' 3- 

Mexadien (Maleinsäureanhydridaddukt, F . 146— 147°), 4%  Epoxycyclohexan (n0 1! =  
1.4670, D.i‘4 1,015), 2%  <As-Cyclohexandiol-(l,2) (F. 98,5°) u . 15% Polymcro u. Harze. 
“  einem Gemisch aus Eisessig u. Acetanhydrid war das Hauptprod. der übrigens viel 
■»agsameren Oxydation von Cyclohexen in Ggw. von Ni-Phthalocyanin der Cyclo- 
Jsnienjdaldehyd (Semicarbazon, F. 209°). — 1-Athyl-zi 1-cyclohexen lieferto bei der 
“ Wyt. Oxydation m it Ni-Phthalocyanin 15% l-Äthyl-l,2-epoxycyclohexan  (nola =  
1,4590 D .», 0,946), 25%  l-Äthyl-A^cyclohexenon-(6) (nD1(i =  1,4890, D .i°4 0,960), 

/• l'-Vhyl-d'-cyclohexenol-lfi) (nn18 =  1,4850, D .ie4 0,9o5), 1,5% A ^-C ydohexad ien  
l>5°/o Acetaldehyd. Die Oxydation h a t also auch in diesem Falle in  der Hauptsache 

a? der in a-Stellung zur Doppelbindung befindlichen CH2-Gruppe angegriffen. In  
r'mc'Di  Gemisch aus Eisessig u. Acetanhydrid entstanden bei der ka ta ly t. Oxydation 
aus Athylcyclohexen zwar noch die n . Oxydationsprodd., in der Hauptsache bildete 
ff, Jedoch (Ausbeute 10%) Ä thyl-A l-cyclopentmylketon. (Bull. Soc. chim. France, 
m«M 5] 8 . G95-99. Sept!/Okt. 1941.) H e im h o l d .

Joseph B. Niederl und A lbert Z iering , Unsymmetrische Oyanostilbene. Aus- 
™  V-Methoxy- (I), 3,4-Dimethoxy- (II) u . 3,4-Methylendioxybenzylnitril (III)

- uten Vff. durch Kondensation m it Benzaldehyd-, o- u. p-Chlor-, o- u . p-Methoxy-,
sor  ̂ j U' P'Din&thylaminobenzaldehyd, Veratrumaldehyd ti. Piperonal die ent- 
Awt n  - a8ymm- Cyanostilbcne dar. Zur D arst. von I, II  u. I I I  gingen Vff. von 
ko H ' n aus’ ^as den entsprechenden Alkoxybenzaldehydon zu den Azlactonen
J d  6rt wurd°, die m it NaOH zu den Alkoxy-a-acetaminozinltsäurcn verseift

.. ^ aeh Spaltung m it konz. HCl wurden die Alkoxyphenylbrenztraubensäuren 
¿ a rb o x ° r ^ m'U Um8ese*'zt u - die Oxime schließlich zu I, I I  u. I I I  dehydratisiert u.

A i u ^ ^ S Uc he.  D a r s t .  d e r  A z l a c t o n o :  1,1 Moll. Acetylglycin u. 1 Mol. 
ivbenzaldehvd wurden m it 1 Mol. geschmolzenem N a-Acetat in 250 ccm Essig-

70*
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Säureanhydrid 7 Stdn. auf 100° erhitzt, nach E rkalten  400 ccm W. zugegeben u. die 
Azlactone m it 300 ccm W. u. 200 ccm A. gewaschen (Ausbeute 30—40%); Anisalddyi- 
azlacton, F . 114°; V eratrumaldehydazlacton, P . 167“; Piperonaladacton, F. 181°. -  
A l k o x y - a - a c e t a m i n o z i m t s ä u r e n :  300 g Azlacton wurden za 60 g NaOH 
in 1200 ccm W. gegeben u. bis zur klaren Lsg. auf 100° erwärmt; durch Ansäuern 
m it verd. HCl wurden die freien Säuren erhalten; p-Methoxy-a-acetaminozintmri, 
F . 216°; 3,4-Dimethoxy-u.-acetaminozimt$äure, F . 208°; 3,4-Mdhylendioxij-tn-acekimiw- 
zimtsäure, F . 219°. —  A l k o x y p l i o n y l b r e n z t r a u b e n s ä u r e n :  durch Er­
hitzen der Zim tsäuren m it verd. HCl w ährend 3 Stdn. in 90% Ausbeute; p-Melhoxy- 
;Phenylbrenztraubensäure, F . 184°; 3,4-Dimethoxyphenylbrenztraubensäure, F. 18o°; 3,4-Me- 
thylendioxyphenylbrenztraubensäure, F . 213°. Zur D arst. der Oxime wurden die Brenz­
traubensäuren m it 2 Moll. N aO H  u. 1,5 Moll. NHjOH in 800 ccm W. nach 36 Stdn. 
m it verd. HCl versetzt; p-MethoxyphenylbreTiztraubensäureoxim, F. 159°; 3,4-Dimetkixy- 
phenylbrenzlraubensäureoxim, F . 164°; 3,4-Methylendioxyphenylbrenztraubemuriotim, 
F . 170°. — Zur D arst. von I, I I  u . I I I  wurden die Oxime m it 4 Teilen Essigsäureanhydrid 
erw ärm t (Ausbeuten 50—70% ); p-M ethoxybenzylnitril (I), Kp.4 120°; 3,4-Dimtlkx)- 
benzylnitril (II), I tp .16 183“; 3,4-M etfiyhndioxybenzylnitril (III), Kp.^ 160°. — Zur 
D arst. der a-Cyanostilbene wurden I, I I  u . I I I  in 10 Teilen A, mit der äquimol. Menge 
N a in  25 Teilen A. versetzt u . kurz erw ärm t; die Prodd. wurden aus A. oder Esagester 
um krystallisiert. — 4-Metltoxy-a-cyanostilben, ClaH 13N 0 2: aus I u. Benzaldehyd, 
F . 94°. — 4-Methoxy-2'-clilor-a-cyanostilben, C „H 12NC10: aus I u. o-ChlorbenzaldeW 
vom F. 129°. — 4-Methoxy-4'-chlor-a.-cyanostilben, C16H ,2NC10: aus I u. p-Chlorbenz- 
aldehyd, F . 110°. — 4-Methoxy-3'-nitro-a-cyanostilben, Cj6H 12N 20 3: aus I u. m-Xitro- 
benzaldehyd, F . 159°. — 4-Methoxy-4-methyl-a-cyanostilben, CnH15NO: aus 1 u. 
p-M ethylbenzaldehyd, F . 97°. —  4,2'-Din>ethoxy-a-cyanostilben, Ci;H,5N0j: aus I u.
o-Methoxybenzaldehyd, F . 98°. — 4,4'-Dimethoxy-a.-cya7iostilben, C17H1SN0,: aus I 
u . p-M ethoxybenzaldehyd, F . 108°. — 4,3 ',4 '•Trimethoxy-a-cyanostüben, C,8Hl7N0j: 
aus I u . 3,4-Dimethoxybenzaldehyd, F . 105°. — 4 -Methoxy-3 ',4 '-melhylendwxy-z-t’ßx- 
stilben, C17H 13N 0 3: aus I  u. 3,4-Methylendioxybenzaldehyd, F. 129°. — 
4'-dimethylami7W-a-cyanostilben, C18H 18N20 :  aus I u. p-Dimethylammobenzaldenj«,
F . 149°. — 3,4-Dimethoxy-a.-cyanostilben, C1,H ,6N 0 2: aus II  u. Benzaldehyd, F. 81 . -
3.4-Dimelhoxy-2'-cMor-a.-cyanostilben, C17H l4NCI02: F. 113°. — 3,4-Di/nethozy-i-cmr- 
a-cyanostilben, C17H 14NC10„: F . 115°. — 3 ,4-Dimetlwxy-3 '-nitro-&-cyanoslilhm,Q\&\i 
N 20 4: F. 166°. —; 3,4-Dimethoxy-4'-methyl-a.-cyailostilben, CI8H17N0j: F. 112.
3,4,2'-Trimethoxy-a-cyanostilben, Ci8H 17N 0 3: F . 87°. — 3,4,4'-Trimdhoxy-a-c'flMßjwn, 
C18H 17N 0 3: F . 129°. — 3,3',4,4’-Tetrametiioxy-rx-cyanostilben, C19H1SN04: F. lw. -"
3.4-Dimethoxy-3',4 '-methylendioxy-a.-cyanostilben, C18H,5N 0 4: F. 150°. —_ 3,MM“"' 
oxy-4'-dimethylamino-a-cya,nostilbe7i, C19H 20N 2O: F. 121°. — 3,4-MilhyUndwxf^Wr 
slilben, CI6H n N 0 2: aus I I I  u. Benzaldehyd, F. 125°. — 3 ,4-M e th y lm d m fi^ '
a-cyanostilben, C16H 10NClO2: F. 135°. —  3,4-Methyle7vlioxy-4'-chlor-*cpwAm,
C16H 10NClO2: F . 130°. — 3,4-Methylendioxy-3'-nitro-a.-cyanostilben, Ci6H10I ^ : •'• 1
—  3,4-Methylendioxy-4'-methyl-oi.-cyamstilben, CJ7H 13N 0 2: F. 122°. — “•/, ,/L,
dioxy-2'-methoxy-<x.-cyanostilben, C ,,H 13N 0 3: F . 102°. — 3 ,4-Methylendwxy-i - « J
a-cyanostilben; C17H 13N 0 3: F . 129». — 3,4-Methyle7idioxy-3',4'-dmethoxy-*cyaww* • 
C18H 15N 0 4: F. 144». — 3,3',4,4'-Di-(methylendioxy)-ix.-cyanostilben,
—  3,4-Methylendioxy-4'-dimethylamino-ct-cya7iostilben, C18H16N20 2: !’• ■ l“: ‘
ohem. Soe. 64. 885—86. April 1942. New Y ork.) , . . n_

Johannes S. Bnck und Alan E. Ardis, 2 -M dhyl-l,4 -mpUlixhwomam  . 
für therapeut. Zwecke genügend lösl. Prodd. zu erhalten, stellten Vit. c , 
D eriw . von 2-Methyl-l,4-naphtlwhydrochinon u . 2-Mcthyl-l,4-riupnlAWV ^  
2-Methyl-l,4-naphthohydrochinonacetabnonosuccinat, . . m s » »
1.4-naphthohydrochmonmonosuccmat u. 3 ccm Essigsaureanhydrid
bei 100°; aus Ä .-Pentan Nadeln vom F. 129°. —  2-M ethyl-l,4-vaph0iod^iori,-p 
phenyUiydrazon, CI8H 140 3N2: 1,5 g 2 -M e th y l- l,4 -n a p h th o c h in o n  u. 1>6|  P ,  J erhit*t; 
benzoesäure wurden in 100 ccm 95% ig. A. m it 3,5 ccm Essigsäure -ure Prismen 
nach Umfallen aus Pottasohelsg. m it verd. Säure wurden aus A. oder Essigsa 
vom F. 265“ (Zers.) erhalten. —  2-M ethyl-l,4-m phthochinongm nylhydra^,» .ijüdin- 
zu 3 g 2-M ethyl-l,4-naphthochinon in 20 ccm heißem A. wurden 6,2 g Am S 1Fnnjen 
b icarbonat in 3,2 ccm konz. H N 0 3 u . 18 ccm W. gegeben; nach 1-std. JV ^
600 ccm W. zugefügt u . m it N H ? gefällt; aus W. u. A. Nadeln 4 9 « g.jle-
2-Methyl-l,4-iuip}Uhochinonpyridiniumchloridaeethydrazon, C18HIi0 2i's'-'
thyl-l,4-naphthochinon, 50 ccm A., 5 ccm Essigsäure u. 4,5 g AcotnyQraz‘ W. ¿ roer 
chlorid wurden 1 Stde. gekocht; hellgelbe Nadeln vom F. 241 (¿ers.j. ' ^ 0CB 
ehem. Soe. 63. 725—26. 6/3. 1942.)
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G. Chris Harris, E in  Oxydationsprodukt des A*<w-Odalins. Dem durch S e0 2-0xy- 
dation erhaltenen ungesätt. Octalon-1 (CAMPBELL u. H a r r i s , C. 1942. I .  3088) wurde 
uf Grund des Maximums der UV-Absorption bei 243 m/J eino 8,9-ständige Doppel­
bindung zugeechrieben, deren Lage jedoch noch nicht endgültig gesichert schien, da 
Absorptionsspektren des A a'10-Octalontyps noch nicht bekannt sind. Es wurde daher 
das Octalon nach K h a r a s h  u . T a w n e y  (C. 1942. I .  1999) m it Methylmagnesium- 
eblorid umgesetzt, wobei jedoch n icht das bei Vorliegen einer 8,9-ständigen Doppel­
bindung durch 1,4-Addition zu erw artende gesätt. Keton, sondern ein Stoff erhalten 
wide, der in CC14 Brom ohne H Br-Entw . aufnimmt, was für das Vorliegen eines durch
1,2-Addition entstandenen ungesätt. Alkohols oder KW-stoffs spricht. Die 9,10- 
Stellung der Doppelbindung des ungesätt. Octalon-1 erscheint daher wahrscheinlicher. 
(J. Amer. ehem. Soc. 64. 720. 6/3. 1942. Cambridge, Mass., H arvard Univ., Converse 
Memorial Labor.) W o l z .

Buu-Hoi und Paul Cagniant, Studien auj dem Gebiet der kondensierten aromatischen
1. Mitt. Synthese des 4-Methylphenalans. l-M ethyl-4-chlormethylnaphthalin

wurde durch M alonestersynth. u. 
Ringschluß in 4-Methyl-9-phenalanon 
(IX) übergeführt. IX ließ sich nach 
C l e m m e n s e n  zum 4-Mothylphenalan 
(VI) reduzieren. Bei der Konden­
sation von a-M ethylnaphthalin m it 
Zimtsäurechlorid in Ggw. von A1C13 
entstand l-Cinnamoyl-4-methylnaph- 

thalin, das sich noch im Rk.-Gemisch unter Verlust des Phenylrestes zu 4-Methyl-7- 
phenalenon (XII) cyclisierte.

V e r s u c h e .  4-Methyl-l-naphthylmethylmalonsäureäthylester, C19H„20 4, aus
i-Chlormethyl-4-methylnaphthalin u. M alonsäureäthylester m it N a-Äthylat in A .; 
Kp.,224—227°. — 4-Methyl-l-naphthylmethylrmlonsäure, CJ5H l40 4, aus dem vorigen 
Ester durch Verseifung m it wss.-alkoh. KOH; aus wss. A. sehr feine B lättchen vom 
F. 173—175° (COj-Entw.). — l-Methyl-4-naphthyl-ci-propionsäure, C]4H ,40 2, aus der 
'Weinsäure durch Decarboxylierung bei gewöhnlichem D ruck; Kp.c 215—220°, aus Bzl. 
¡eine Nadeln vom F. 158°. Chlorid, C14H 130C1, aus der Säure in Chlf. m it S0C12; aus 
Bzl.-Lg. feine Nädelchen vom F. 69°. A m id, Ci4H 15ON, aus dem Säurechlorid m it konz. 
XHj-Lsg.; aus Bzl. feino Nadeln vom F. 125°. — 4-Methyl-9-phenalaiwn (IX), C14H 120 , 
ans dem vorst. beschriebenen Säurechlorid m it A1C13 in N itrobenzol; Ausbeute 90°/o. 
Kp.0i, 177—180°, aus A. kleine Nadeln vom F. 67°. Oxim, C14H 13ON, aus A. feine Nadeln 
iom F. 162—163°. Semicarbazon, feine Nadeln vom F. 218—221°. — 4-Methyl-7-phen- 
fonon (XII), CI4H 10O, aus a-M ethylnaphthalin u. Zimtsäure m it PC1S u. A1C13 in B zl.; 
ws Bzl.-Lg. lange, gelbe Nadeln vom F . 85°. — 4-Methylphenalan (VI), C14H ,4, aus IX 
fech Red. mit Zn-Amalgam u. HCl in Bzl.-Methanol; K p., 160—170° (Ausbeute 
w'/o). Trinitrobenzolat, gelborangefarbene Nadeln, die sich oberhalb 120° unter SchwarZ- 
färbung zersetzen. (Rev. sei. 79. 644—46. Dez. 1941.) H e i m h o l d .

Wm. Hensley Mc Cown und Henry R- Henze, Die alkalische Hydrolyse von 
Nuoreiumspirohydantoin. Die Hydrolyse von Flüorewnspirohydantoin (I) m it Ba(OH )2

gab als H auptprod. 9-Biphenylenaminoacet- 
amid  (II). II ging beim Erhitzen m it HCl 
in A. in 9-Chlorjluorenon über, während 
beim Erhitzen m it Anilin 9-Biphenylen- 
aminoacetanilid erhalten wurde. Versa., II 
aus 9-Biphenylenchloracetylchlorid u . 9-Bi- 
phenylenchloracetamid darzustellen, blieben 
erfolglos.

^ e r s u c h e .  F lu o ren o n sp iro h yd a n to in  (I), C15H 10N 2O2: in 100 ccm b0%ig. A. 
"men 24 g Fluorenon, 12 g KCN u. 50 g Ammoniumcarbonat 26 Stdn. auf 110° 
erhitzt; dach Verdünnen m it W. u. Ansäuern wurde das Prod. m it 1,4-Dioxan ex tra ­
hiert, Ausbeute 26 g (78%) vom F. 324—325°. — 9-Biphenylenaminoacetamid (II), 
mHuNjO: 11,3 g I wurden m it 76 g B a(0H )2-8 H 20  in 75 ccm W. auf 110—120°

zor beginnenden Gelbfärbung erhitzt u. der Nd. nach Waschen m it verd. NaOH 
?M :)■ "mkryst.; Ausbeute 80%  vom F. 254—256° (Zers.). — 9-Chlorjluorenon, C13H„C1:

i  Uwurden in 100 ccm A., der bei 0° m it HCl gesätt. wurde, 6 Stdn. auf 120° erhitzt; 
aus A. 0,5 g Nadeln vom F. 91—92°. — 9-Biphenylewminoacetanilid, C2oHisN20 :  

n® u ‘ 10 ccm Anilin durch Erhitzen vom F. 292—297° (Zers.). (J . Amer.
c. 64. 689—90. 6/3. 1942. Austin, Tex.) K o c h .

T T
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LÖrand Kesztyüs, über die Azoverbindungen des Histamins. Kuppelt man Histamin 
m it diazotiertem Anilin bzw. p-Nitranilin, so entstehen Azofarbstoffe, die durch 
E xtraktion  m it 2,5% ig. HCl isoliert werden können. Benzolazohistnmin, F. 237°. Au=- 
beute 25% . — p-Nitrobenzolazohistamin, P . 251°, Ausbeute 33%. — Beide Parbstoffe 
sind am Froschherzen u. am Blutdruck bei der K atze selbst in großen Dosen unwirksam 
(Debrecem Tisza IstvAn Tudomänyos T&rsasag I I .  Osztalvänak Munkai [Arb n  Alt 
wisa. Stefan Tisza Ges. Debrecen] 1942. Sond.-Bd. 380—84. [Orig : ung • Au<z • 
tU soh-]) Gehp.ke.

Hubert Bradford Vickery, Die Darstellung von Histidin mittels 3,i-Dichlorkvd- 
sulfosäure. D o h e r t y , S t e i n  u. B e r g m a n n  (C. 1 9 4 1 .1 .411) hatten gefunden, daß 
eine Reihe von arom at. Sulfosäuren m it gewissen Aminosäuren schwer lös!. Salze bOdet. 
Das Salz, das die verhältnism äßig einfach darstellbare 3,4-Dichlorbenzolsulfosäure (I) 
m it H istidin bildet, wurde zur D a r s t .  dieser Aminosäure benutzt.

V e r s u c h e .  3,4-Dichlorbenzolsulfosäure, CgH ,0 3SC12-2H 20 : o-Dichlorbenzol 
m it H 2S 0 4 im Ölbad un ter R ückflußkühlung fü r 24 Stein, auf 185° erhitzt, nach Ab- 
kühlen in gegossen, m it Kohlo en tfä rb t u. nach Einengon im Vakuum durch Ab- 
kühlen zur K rystallisation gebracht, die H 2S 0 4 m it HCl weggewaschen, diese durch 
langes Trocknen im Vakuum über CaO oder durch Schmelzen entfernt, Krystalle mit 
Chlf. gewaschen. llislidindichlorbenzolsulfonat, C0H 9O2N3 • (CeH4OäSCl2),: Rohes Hämo­
globin m it HCl hydrolysiert, HCl im Vakuum entfernt, Hydrolysat mit W. verd., mit 
Kohlo en tfärb t, feste I zugesetzt, abgekühlt, m it Krystallen von Histidindichlorhenzol- 
sulfonat (II) geimpft. Das Hiatidinsalz krystallisiert in dicken Prismen. Nach 2-maligem 
Umkrystallisieren aus heißem W. V erfärbung bei 270° u. Zers, bei 279—280». BUUh, 
CeH90 2N3, wurde aus I I  erhalten durch Zugabe von kalt gesätt. Ba(0H)2 zur wsj. 
Lsg. bis pn =  ~ 7 ,2 .  Durch Abkühlen fiel Ba-3,4-dichlorbenzolsulfonat aus. Der Rest 
der Sulfosäure wurde durch nochmalige Zugabe von Ba(OH )2 bis ph =  8,5 u. Ab­
kühlen abgetrennt. Nach Entfernung des überschüssigen Ba++ mit H2S0j u. Ein­
engen im Vakuum krystallisierte H istidin aus. Durch Erhitzen wurden die Krystaüe 
wieder gelöst, ein gleiches Vol. A. zugesetzt u. gekühlt. Das Histidin zers. bei 210', 
[a]n”  - — 38,8°, Löslichkeit bei 25° 0,04414 ±  0,00011 g/ccm. Diese Eigg. stimmt« 
m it denen eines auf anderem Wege erhaltenen P räp . überein. HistidinmonocMorhyinl, 
CflHB0 2N 3 'H C l-H jO : Nach Entfernung dor Sulfosäure als Ba-Sa!z aus der Lsg. nc
I I  berechnete Menge HCl zugesetzt. Nach Einengen im Vakuum u. Zusatz der doppelte- 
Menge A. K rystallisation in P la tten . — Leucin-3,4-dichlorbenzolsul]omt: Lewin 
bildete m it I  ebenfalls ein schlecht lösl. Monosulfonat u. fiel als solches oft bei «r 
fcällung von H istidin als I I  m it aus dünnen, rad iär gestellten Nadeln. Dieftennnnf 
von I I  u. Lcucindichlorbenzolsulfonat (III) gelang dann durch die Neigung von 
zu übersatt. Lösung. Das Gemisch von I I  u . I I I  wurde durch Erwärmen gelöst- durch 
Abkühlen ohne Rühren I I  zur Krystallisation gebracht u. die Ls?, von 111vor' 
sichtig dokantiert. Durch fraktionierte K rystallisation wurde reines III nicht 
Spuren von Histidin u. Arginin nachweisbar, F. unscharf u. zu niedrig. (J- biol. Che­
m istry 143. 77—87. März 1942. New H aven, Conn., Connecticut Agricult. Exper. 
S tat. Biochem. Labor.) hlESE-

H. Erlenmeyer und Ch. J, Morel, Strukturchemische Untersuchungen. VHJ- 
Kenntnis der Thiazol-4,5-dicarbonsäure und der Thiazol-4-carbonsäure. ( * " • ./ ' 
C. 1943. I .  730.) E r l e n m e y e r  u .  M e y e n b u r g  (C. 1937. I .  4098) haben bei er 
Decarboxylierung von Thiazol-4,5-dicarbonsäure eine Monocarbonsäure T®?L . 
erhalten, in dor sio eine 2. Modifikation dor Thiazol-5-carbonsäure vom F . 18® ey 
Wie Vff. zeigen konnten is t die Säure vom F. 196° aber nicht die 5- sondern die ihiaz. ■■
4-carbonsäure, die zum Vgl. aus 2-Aminothiazol-4-carbonsäure über die 2-Broniver . 
synthetisiert wurde. .

V e r s u c h e .  Thiazol-4,5-dicarbonsäure, a u s  d em  durch  Kondensation von _ or 
o x a le s s ig sä u re ä th y le s te r  m it Thioformamid e rh a lte n e n  D iäthy lester durch *er?
m it alkoh. K O H ; F . 176° (korr.). —  M onobrombrenztraubensäureäthyleskr, aus
traubensäureäthylester m it B r2 in CS2; Ausbeute 60—70%- — 2 - A r n i m , 
säureäthylester, aus der vorigen Verb. m it Thioharnstoff in alkoh. Lsg.; Ausbc“ _ „ J '  
Aus A. K rystalle vom F . 172°. —  2-Bromthiazol-4-carboii^ureMyleskr,^>  ^ T{V 
aus der vorigen Verb. durch Diazotieren in  einem Gemisch aus H3P04 (D- ' ,-m ‘
(D. 1,4) u . Umsetzung des Diazoniumsalzes m it H Br in Ggw. von Cu; Aus ■J 
Aus PAe. K rystalle vom F. 69—70°, K p .„  152—154». — Ä erung
C4H 30 2NS, aus der vorigen Verb. durch Verseifung m it methanol. KOIi u. nj 
des K-Salzes in  wss. Lsg. m it RANEY-Ni als K atalysator oder aus Thiazoi-^- 
säure durch Erhitzen auf 180°; aus W. u. Amylalkohol Krystalle vom *. u
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(korr.). (Helv. chim. Acta 25. 1073—77. 1/8. 1942. Basel, A nstalt f. anorgan. 
Chemie.) __ H e i m h o l d .

Kurt H. Meyer und P. Heinrich, Untersuchungen Über Stärke. 24. Die Zu- 
tummnsdzung einiger Stärkearten. (23. vgl. C. 1942. II. 2264.) Zur U nters, gelangte 
käufliche Stärke von Sago u. Tapioka, außerdem eine m it J  ro t werdende Maisart 
„waiy“-Mais, Prodd., die m it früher untersuchten Stärkearten verglichen werden. 
Die tabcllar. gebrachten R esultate weisen auf eine große Verschiedenheit der einzelnen 
Stärken hin. (Helv. chim. Acta 25. 1639—50. 1/12. 1942. Genf, Univ., Labor, für 
anorgan. u. organ. Chemie.) _ ÜLMANN.

B. Chaprais, Die kolloidale Cellulose. Kurze Wiedergabe eines Vortrages von 
R.HALLER. H a l l e r  unterscheidet die „nativen“ oder natürlichen Cellulosen, die 
„regenerierten“ Cellulosen, d. h. verseifte Celluloseester oder Prodd. von der A rt der 
Kunstseiden u. die „koll.“ Cellulose. H a l l e r  erhält sie, indem er rohe Baumwolle 
mit einer Hypochloritlsg. m it ca. 14°/0 ak t. Cl2 behandelt. Nach etwa 10 Min. erh itzt 
sich das Rk.-Gemisch bis zum Sieden. Nach dem Abfiltrieren des gelblich-weißen !Nd. 
u, völligem Auswaschen des NaCl hinterbleibt im F ilter eine trübe, milehigo F l . ,  die 
koll. Cellulose oder das Hydrosol der Cellulose. Beim Trocknen hinterbleibt ein s tru k tu r­
loses Pulver, das sämtliche R kk. der Cellulose zeigt. Native Cellulose färb t sich infolge 
ihres Geh. an Pektinen m it R uthenium rot an, gebleichte bleibt ungefärbt. (Teintex 7. 
88.15/3.1942.) F r i e d e m a n n .

W. Weltzien, G. Stollmann und A. Schotte, Reaktionen nativer Cellulose m it 
Natronlauge unter Sauerstoffausschluß. (Mitt. Textilforsch.-Anst. K refeld e. V. 17. 
Sr. G. 64-76. 1941. — C. 1942 .1. 2268.) . P a n g r i t z .

Henri Lecoil, Versuche zur Herstellung einer neuen Funktion: Das Am insulfid. 
Durch Umsetzung m it Schwefel in sd. Xylol wurden aus Atropin, Scopolamin, Morphin

u. Strychnin schwefelhaltige Verbb. erhalten, in 
denen auf 1 Mol. Base 1—3 Atome Schwefel ge­
bunden sind. Wahrscheinlich w ird der Schwefel 
wie der Sauerstoff in Aminoxyden durch den te r t. 

Stickstoff gebunden entsprechend den nebenst. Verb.-Typen. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege
11.2G0—65. April 1942. Lüttich, Univ.) H e i m h o l d .

Raymond-Hamet, Über das Ibogain. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2678.) Ibogain, ein Alkaloid 
aus den Wurzeln von Tahernanthe Iboga Baillon, wurde in G estalt seines in kleinen 
Plättehen krystallisierenden Chlorhydrates ([<x]d18 =  —37,3° in W., —67°'in  Methanol) 
isoliert. Die Analysendaten des im Vakuum über P 20 6 bei 110° getrockneten Chlor- 
hydrates stimmen auf die Zus. C19H 210 N 2-HC1 oder C19H 20ON2-HC1. Nach dem 
Ergebnis der OCH3-Best. is t eine OCH.-Gruppe vorhanden. Das starke Red.-Vermögen 
des Ibogainchlorhydrates gegenüber K M n04 in  saurer Lsg. läß t auf die Anwesenheit 
einer Doppelbindung entweder in einem heterocycl. K ern oder in einer Seitenkctto 
schließen. Den Farbrkk . des Alkaloids nach zu schließen, handelt es sich um  ein Indol- 
deriv. ohne phenol. OH u. ohne Methylendioxygruppe. (Bull. Soc. chim. France, 
Mem. [5] 9. 620—22. M ai/Juni 1942.) '  H e i m h o l d . _

PI. A. Plattner, G. W. Kusserow und H. Kläui, Zur Kenrdms der Sesqm- 
kpene. 55. Mitt. Über den stufenweisen Abbau der Norcedrendicarbonsäure. (54. vgl. 
C. 1943. I, 515.) R u z ic k a , P l a t t n e r  u . K u s s e r o w  (C. 1942. II . 778) haben die 
bisher übliche Fomulierung I des Cedrens im Sinne der Formel I I  abgeändert. Als 
Konsequenz hieraus ergab sich eine Abänderung der Formel I I I  der Norcedrendicarbon- 
Ä  in IV, deren Leistungsfähigkeit für die Interpretation weiterer Abbauergebnisse 
zu prüfen war. Bei einem Vers. zur H erst. von Norcedrendicarbonsäure durch direkte 
Oxydation des rohen Cedrenons m it KJVLnĈ  entstand nicht die gewünschte Säure, 
sondern eine neutrale Verb. der Zus. C ^ H s A , die ein Semicarbazon u. ein p-Nitro- 
tenzoat bildete u. durch Anlagerung von 2 OH-Gruppen an die Doppelbindung des 
Udrenons entstanden sein dürfte. Als geeigneter für die H erst. der Norcedrendicarbon- 
säure erwies sich das Verf. von T r e i b s  (C. 1937. II- 3884), nach dem Cedren m it SeOa 
w Cedrenol u. dieses dann m it K M n04 u . anschließend m it HNOs zur Norcedrcn- 
«carbonsäure oxydiert wird. Als Nebenprod. wurde dabei asym m. Dimethylbernstein- 
säure gefunden. Alle bisher bekannten Eigg. der Norcedrendicarbonsäure waren m it 
Mden Formeln ( I II  u. IV) vereinbar. E in wesentlicher Unterschied zwischen I I I  
»• IV besteht darin, daß bei IV das nichttert. Carboxyl ringständig ist. Demnach 
sollte sich die Norcedrendicarbonsäure durch Umlagerung des am C-Atom b befind- 

^ar'50Xyls in eine isomere Säure überführen lassen. Diese Umlagerung gelang 
!«och nicht, obwohl von der Cedrendicarbonsäure, der auf Grund der neuen Form u­
lierungen die Formel V zukommen m üßte, 2 Isomere bekannt sind. Die durch Ero­
berung der Norcedrendicarbonsäure leicht erhältliche Monobromsäure (VI) geht bei
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der Einw. von A lkali un ter Abspaltung von H B r u. C 0 2 in eine ungesätt, Monocarbon, 
säure C12H ls0 2 über, der die Form el V II zuzuschreiben wäre. VII ist auf Grund der 
B K ED Tscken Regel nu r möglich, wenn n ich t gleichzeitig beide vom C-Atom a aus. 
gehenden Bindungen an  dem noch unbekannten 3. Ring des Cedrens beteiligt Bind. 
Demgemäß m üßte also die Form el V II im Sinne der Formel VIII weiter aufgelöst 
werden. V III wird jedoch den Eigg. der ungesätt. Monoearbonsäure nicht gerecht. 
Außer dem Absorptionsspektr. s p r ic h t  gegen die Formel VIII auch die Tatsache, 
daß sowohl der M ethylester der ungesätt. Säure, als auch der ihres Hydrierungsprod. 
schwer verseifbar sind. Dieser Eig. entspricht besser die ältere Formulierung der Mono- 
carbonsäuro als IX. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, daß bei der Abspaltung 
des Bromatoms aus der Bromnorcedrendicarbonsäure VI gleichzeitig eine Wagnee- 
M EERW EIN sche Umlagerung am  bicycl. Syst. stattfindet, so daß der resultierenden 
Säure dann die Form el X zukämo. Oxydationsverss. an der Monoearbonsäure ergaben 
außer einem fl. Oxidoester keine brauchbaren Abbauprodukte. Vff. haben daher & 
Bromnoreedrendicarbonsäure in  den D im ethylester (V ia) übergeführt u, diesen 
weiteren Abbauverss. unterworfen. Bei der Entbrom ung des Bromesters mit KOH 
entstand ein Gemisch von Säuren, das zur besseren Trennung mit Diazomcthan ver- 
estert wurde. Dabei konnte neben dem M ethylester der ungesätt. Monocarbonäuie 
u. einem Oxynorcedrendicarbonester der E ster einer Dehydronorcedrendicarbonsäure 
isoliert werden. Im  Gegensatz zur Monoearbonsäure zeigen sowohl der Dehydroester 
als auch die entsprechende Säure die für a,/?-ungesätt. Verbb. charakterist. Absorption 
bei e.twa 230 m ¡i (log e =  4,2). D urch H ydrierung ließ sich die Dehydrosäure wieder 
in Norcedrendicarbonsäure überführen, so daß sie zweifellos ein für den weiteren Abbau 
geeigneteres Prod. als die Monoearbonsäure darstellt. Da die Dehydrosäure bei der 
Behandlung m it Acetanhydrid kein monomeres Anhydrid, sondern ein nicht mehr 
sublim ierbares Prod. lieferte, besitzt sie keine malenoide Struktur. Vff. schreiben ihr 
daher die Form el X I zu. Bei der Oxydation der Dehydrosäure mit KMnOj entstand 
eine K etodicarbonsäure, die durch ein p-Nitrophenylhydrazon charakterisiert woen 
konnte u . wahrscheinlich nach XIV zu formulieren ist. XIV dürfte durch Decarboxy­
lierung des nichtisolierten Zwischenprod. X III  gebildet worden sein. Demgemäß Min 
die Formel der Dehydronorcedrendicarbonsäure aus XI wie XII weiterentmctels 
werden. Das Spektr. des E sters der K etodisäure stim m t mit dem des Brenztrau» 
säureesters recht g u t überein, so daß die a-K otosäurestruktur im Sinne der Formel Al' 
gesichert erscheint. Beim Abbau der K etosäure m it Pb-Tetraacetat entstand c.« 
Anhydrid (XVI) einer Dicarbonsäure (XVII), die auch direkt aus der Ketodisäure®- 
alkal. H 20 2 erhalten wurde. D as interm ediäre Auftreten des Anhydrids a h  _ 
verständlich, wenn man fü r die K etodicarbonsäure die H alb a c e ta lfo rm e l X t m m ,  
die auch den großen U nterschied in den spezif. Drehungen der Ketodicajix»- i 
(M d  =  —35°) u . ihres E sters ([<x]d =  —21°) verstehen läß t. Die Dicarbonsaure

VI I t  =  H  Via E  =  CH,

CtHt,
CO OH X III

> C —COOH 
CO—COOH CiHu |

> C H —CO—COOH
„ „  C.Hi5

OH
>C H —Ć—COOH

'o
-C O  XV

(X K -f  
C.H.i {
XVI t —co 

C.Hn



1913. I. D j. N a t u r s t o f f e : T b r p b n -V e r b in d p n g r n .________________ 1 0 5 3

ließ sich nicht zu einem K eton cyclisieren u. wurde durch Bromierung u. Behandlung 
mit Alkali in eine Verb. der Zus. Cu H M0 4 übergeführt. Die D icartonsaure XYI I  
besitzt ein schwer verseifbares Carboxyl, bei dem es sich um  dasjenige handeln durfte , 
das heim Übergang von XIV in X V II nicht berührt wird. U nter der Annahme, daß 
es sich hierbei um ein te r t. gebundenes Carboxyl handelt, könnte die i  ormel X VII 
v.ohl im Sinne von X V III weiter aufgelöst werden. Existenz u. Eigg. der Dicarbon- 
S v n i B t o d  m it einem Befund von T r e i b s  (C. 1935. II . 1368), der bei der energ. 
Oxydation von Cedren die E ntstehung von Camphoronsäure nachgewiesen zu haben 
glaubt, schwer in Einklang zu. bringen. Dieser Befund bedarf noch der Nachprüfung. 
Die bisherigen Abbauergebnisse gestatten heute die Aufstellung der 1 ormel XIX oder
vielleicht sogar XX für das Cedren. ,

V e r s u c h e .  (Alle FE. korrigiert.) Dioxycedranon, C15H 240 3, Prod. einer ver­
suchsweisen Oxydation des Rohcedrons m it K M n04 in Aceton; aus Hexan Krystallo 
vom F. 126-127». Semkarbazon, C1GH 270 3N3, aus Essigester-Hexan Krystallo vom 
F. 181-182“. p-Nitrobenzoat, CKH 2;O0N, aus der Dioxyverb. m it p-Nitrobenzoyl- 
cUorid in Pyridin; aus Methanol hellgelbe KrystaUe vom F. 175°. — Norcedmuhcarbon- 
täure, C13H 20O4, aus Cedren durch Oxydation m it S e02 zum Cedrenol u . Weiter- 
oxydation desselben m it K M n04 in Aceton neben asymm methylbcrnEtemBaure; 
aas Ameisensäure Krystalle vom F . 209°, [a]D14 — r~^9,4 ^  Ü aq  p.o
CuHjjOj, aus der Säure m it D iazomethan; n D2» =  1>4730, D. 4 1,081, M d  T l ? ’
(in Methanol). Monomelhylester, C14H 220 4, aus der Säure durch partie le ere g 
mit H2S04 u. Methanol; F . 98,5—99,5°. Monomethylester, aus d em  D imethylester 
durch pirtielle Verseifung m it 0,5-n. alkoh. K OH; F. 130-131». -M onocarbonsaure  
C .JIA , F. 90-90,5». Methylester, C13H 20O2, aus der S ä u re m it Diazomethan — 
O z iim k r C ^ O ,,  aus dem vorigen Methylester m it Benzopersaure in  U ü l . ; K p .12 löä  
bis 133», nD2» =  1,4716, D .2»4 1,062, [a]D =  —42,3° (m Methanol). — Dioxyester 
Qyflrfl« aus dem Oxidoester durch 24-std. Kochen m it einem G em ischaus 1W. iJ. 
Dioxan (1:2); aus Ä.-PAe. K rystalle vom F . 105», [a]D =  —36» (in Methanol). Bei 
einem 2 Ansatz konnten durch Chromatograph. Aufteilung 2 isomere Dioxyester 
CIäH2J04 mit den FF . 134» ([«]D =  - 6 3 »  in Methanol) u . 120—120,6» ( M d  =  - 8
in Methanol) gefaßt w erden. —  Bromnorcedreiuliwrbowauredimetkylester,  u 16« 23u 4isr,
aus der N orced ren d icarb o n säu re  d u rc h  B ro m ie ru n g  u .  an sch h eß en  e  e re s  ^ u n g  m i 
Diazomethan; aus Methanol u . durch Sublimation im Hochvakuum K rystalle vom 
F. 61-62», [a]D =  —26,8° (in Methanol). W urde das rohe Bromierungsprod der
Säure nach E n tfe rn u n g  des ü b e rsch ü ss ig en  B ro m s  m i t  M e th an o l ge  'o c  ___
ein Monomethylester der Bromnorcedrendicarbonsäure, C 14H 21U 4t>r,
(aus A..Hexan) iso lie r t  w e rd e n . —  D ehydronorcedrend icarboyaure , 0 13H , 8U4, aus aom 
Bromnorcedrendicarbonester durch Verseifung m it 0 ,1-n .IvO H  in IJioxan- . {  • )  
oder besser durch Erhitzen m it K-Acetat u. Aceton im E in s c h lu ß ro h r  auf 150 über 
den Dimethylester, der m it m e th a n o l. KOH verseift w u rd e ; aus .- o. ?  
vom F. 212—213° [aln =  —91° u . —87° (in Methanol). UV-Absorptionsmaxamum 
bei 230m /i (log e =  4,2). Dimethylester, C16H 220 4, aus der Säure m it D iazomethan; 
[a]D»  =  _70» (in Chlf.), n D20 =  1,4846, D .2»4 1,083. Bei der Hydrierung der Dehydro- 
säure mit PtO , in  Eisessig e n ts ta n d  N o rce d re n d ic a rb o n sä u re . Vf urdc die Entbrom  ng 
des Bromesters wie oben erw ähnt m it KOH v o rg en o m m en , so konnten in dem wieder 
veresterten Rk.-Prod. auch der E ster der M ono carb o n säu re  C12H18U2 u . aer nim em yi^

= —öO'’ (in Methanol). p-JMtrovnenyuiyu-TUM,^, -
p-Nitrophenylhydrazinhydrochlorid in W .; aus verd ._ M ethand rys a e 

P. 182-183». Dimethylester, C,4H I20 5, aus der Säure m it D iazomethan; K p., ca. 110 ,
1,100, n D2» =  1,4643, [aln =  +21° (in Methanol). p-Nümphenylhydrazon des 

Dimhylesters, C20H 2,O0N3, L s  dem E ster u . p-Nitrophcnylhydrazinhydrochlond in 
verd. Methanol; F. 106°. — Dimrbonsaureanhydrid Cn H ls0 3t aus der Keto&carbo 
m e  mit Pb-Tetraacctat in  Eisessig bei 70 -80» ; K p. ini Hochvakuum 125», n D’!» e
1.4756, D .2°4 1,0977, [a ln  =  —22,9» (in  M e th an o l). — Dicarbonsaure Cn H n Ot , a u s  
dem Anhydrid d u rc h  Kochen m it v e rd . Sodalsg. o d e r a u s  d e r  K e to d ic a r b o n ^ u re  durch 
Oxydation mit H 20 2 in  KOH-alkal. L sg .; aus W. K rystalle vom F . 88,5—89 , [<*]d -
+13« u. + 17,90 (in Methanol), — 1,9» (in Chlf.). Dimethylestter, C a" 3J * e„r 
Saure mit Diazomethan; K p. im  H o c h v a k u u m  ca. 80°, n n  == 1,4588, D. 4 
E*]d| =  +26,3» (in Methanol). — Lactoncarbonsäure On H n Ot , aus dem Dicarbon- 
swreanhydrid durch Kochen m it P B r3 u. B r2, Vertreibung des überschüssigen Br^ 
¿nrch trocknen Ns, Behandlung des Rückstandes m it  Methanol, fraktionierte Dest. des
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Rohesters u . Verseifung der am höchsten sd. F raktion  m it methanol. Lauge- aus Bzi 
K rystalle vom F. 187». (Helv. chim. A cta 25. 1345-64. 15/10. 1942. Zürich, Teck' 
Hochsch.) Heijihold. '

Jj- Ruzicka, PI. A. Plattner und A. Fürst, Zur Kenntnis der Smmiterpent. 
ob. M itt. Uber den Abbau des Dihydroeudesmols m it Chromsäure. (55. vgl. vorst Bef) 
In  den Form eln I u . I I  fü r <x- u. /3-Eudcsmol is t die Stellung der quaternären CH,- 
Gruppe am C-Atom 9 bisher noch nicht streng bewiesen worden. Ein geeignetes Objekt 
fü r diesen Isaehw. schien in dem Diinethyldekalon (VII) vorzuliegen, das Rczicm 

CH, CH, CH,

¿C O  "r n
° H II  CH,

HtC CH, H,C CH,

»OOCN^kJ s K J  / k J
T IH  ĆH, l x  HlC ¿H i x  H 00C  CH, X IH 00CH'c Th, 

u. C a p a t o  (Liebigs Ann. Chem. 453 [1927], 82) aus Dihydroeudesmol erhalten hätten. 
Als bes. geeignetes Verf. zur W .-Abspaltung aus Dihydroeudesmol erwies sich die 
Behandlung m it KHSO.,, weil diese die höchsten Ausbeuten an dem Dihydrmdumtn- 
isomeren V III gab. V III wurde durch Abbau m it Ozon oder noch besser durch direkte 
Oxydation m it C r0 3 in V II übergeführt. Aus den sauren Anteilen der Oxydation 
konnte u. a. eine Dicarbonsäurc C12H 20O4 herausgeholt werden, der die Konst, IX 
zukommen dürfte. VII bildete m it Benzaldehyd u. KOH eine Monobenzalverb., unter 
energischeren- Bedingungen m it ä ther. HCl jedoch ein Dibenzaldcriv., das bei der 
Ozonisierung erwartungsgem äß eine Dicarbonsäure Cn H ls0 4 (X) ergab. Der Dimethyl- 
ester C13H 220 4 der letzteren besitzt eine äußerst schwer verseifbare Estergruppe, v« 
dazu veranlassen könnte, der Säure die Formel X I u. damit dem Eudesmol die Formel 111 
zuzuschreiben. Es m uß jedoch bedacht werden, daß das sek. Carboxyl der Formel X 
ster. sehr sta rk  gehindert ist, so daß auf G rund der Verseifungsgeschwindigkeit keine 
Entscheidung zwischen X u. X I getroffen werden kann.

V e r s u c h e .  (Teilweise m it H. Ahl.) (Allo F F . korrigiert.) Dihydroeudamd, 
Ci5H 2g0 , aus reinstem  Eudesmol durch 35-std. Hydrierung mit RANEY-Ni u. A, W 
100° u. einem H 2-Druck von 100 atii; Ausbeute 25— 45%. Aus Aceton Krystalle 
vom F. 86—87°, [a]n =  -f-16,8° (in Chlf.). — Dihydroeudesmen wurde unter Zugrunde­
legung der bei der Ozonisierung erhaltenen Acetonausbeute bei der W.-Abspaltimg 
aus Dihydroeudesmol in folgenden Mengen gebildet: Aus Dihydrocudesmenhydio- 
chlorid m it methanol. KOH, 31%  der Theorie; aus Dihydroeudesmol mit KflłO, 
bei 160°, 33%  der Theorie; aus Dihydroeudesmol nach TsCHUGAEFF, 10% der Theorie. 
Zur präparativen Ozonisierung wurde das Dihydroeudesmen in Eisessig mit 0, be­
handelt u . das Ozonid sodann durch Red. m it Zn-Staub gespalten. Der Ozonisierung 
überlegen war die direkte Oxydation des Dihydroeudesmols mit CrOs in Eisessig, die 
in relativ  guter Ausbeute ein S,9-Dimethyldekalon-(3) ergab, dessen SmicarMM, 
C13H 23ON3, nach wiederholtem Umlösen aus A. bei 222° schmolz ([¡x]d = J“ 
Eisessig). Als Nebenprod. wurde bei der C r0 3-Oxydation eine Säure der Zus. 
vom F. 141—143° (aus W.) erhalten, die m it Diazomethan einen Dimethyläthd' t  
bildete, [<x]d =  + 5 ,5 °  u . + 4 ,6 °  (in Aceton), nn2° =  1,4684, D.504 1,055. — “J®" 
benzalverb. des 5,9-Dimethyldekalons-(3), ClsH 240 , aus einer geeigneten Ketom««1« 
m it Benzaldehyd u. wss.-alkoh. K O H ; aus Methanol Ivrystalle vom 
M d  =  +20,63° (in A.). — Dibenzalverb. des 5,9-Dimethyldekalow-(3), C2«HmU« 
dem K eton m it Benzaldehyd in Ä. durch Einlciten von HCUGas; aus Aceton KO - 
K rystalle vom F. 198—200°, M d 17 =  —14,6° (in Chlf.). — D karbonsäureO^A  
aus der Dibenzalverb. durch Einw. von 0 3 in  Chlf. u. Nachoxydation mit JIM • 
verd. N aO H ; durch fraktionierte D est. u . K rystallisation ließ sich direkt Ç 
Säure gewinnen. Zweckmäßiger wurde diese jedoch über ihren mit methanoi. 
bereiteten Monomethylester gereinigt. Sublimation der Säure im Hochvakuum . 
.Krystalle vom F . 132— 134°, [<x]D =  +47,1° (in Aceton). Dimethylester, j '  
Kp-! 80—81°, n D20 =  1,4645, D."», 1,0562, [a] =  +45,3° (in Aceton). A v to m V  
ester, C18H jj0 3N , aus dem D im ethylester m it Anilin-MgBr Lsg.; au3 Essi?e3, , os 
Nädelchen vom F. 100—102°, [o¡]D =  + 7 8 °  (in Aceton). (Helv. chim. Ac» 
1364-74 . 15/10. 1942. Zürich, Techn. Hochsch.) . ^  T reh

José M*. Montañés del Olmo, Untersuchung des Dibromepieamphers. 
überleiten von Br2 im  trockenen Luftstrom  über eis =  salzgekühltcs i-uie
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Dibrompinen (Kp.10 95—130°, F . 150°; R ückstand F. 169°. Beide Dibrompinene werden 
ans A. umkrystallisiert). D urch Oxydation m it C r03 in Eisessig oder, un ter geringerer 
Ausbeute, mit K2Cr20 7 u . H 2S 0 4 wurde Dibromepicampher (I) erhalten. D urch.U m ­
setzen der alkoh. Lsg. m it 2,4-Dinitrophenylhydrazin ( l °/0 in 10%'g- H 2S 0 4) in Siede­
hitze wurden gelbo Krystalle gewonnen (aus A. F. 182°), in denen Vf. das Dinitro- 
phenylhydrazon von I verm utet. (An. Fisia Quim. 37. G04—08. Nov.- Dez. 1941. 
Madrid, Inst. Cajol.) ScHMEISS.

V. Burckhardt und T. Reichstein, Über Gallensäuren und verwandte SloJJe. 
17.Mitt. Bildung von Lackmen aus Ketonen mit Benzopersäure. (16. vgl. C. 1942. II . 
2906.) Boi der Einw. von Benzopersäure au f 3-Ketocholen-(ll)-säuremethylester (vgl. 
C. 1942. II. 2149) wurde ein Oxydationsprod. erhalten, dem wahrscheinlich die Konst. 
II zukommt. Vff. fanden, daß sich Koprostanon-3 (V), ferner andere Koprostanon-(3)- 
dirivu. u. Cholestanon-(3) (XIV) gcgon Benzopcrsäure ähnlich verhalten. So lieferte 
lKf.to-12 ß-acdoxycholansäuremethylester (III) unter Aufnahmo von 1 Atom 0 2 eine 
Verb. der Zus. C2,H 420 6, der die Formel IV zukommt. Aus V wurde VI erhalten, das 
bei der alkal. Verseilung die Oxysäure VII lieferte, aus der durch Oxydation m it C r0 3 
die bekannte Dicarbonsäure VIII entstand, die durch ihren Dimethylester IX charakte­
risiert wurde. Auch der 3-Ketocholansäuremethylesler (X) lieferte bei der Oxydation 
mit Benzopcrsäure ein Lacton der Formel XI, aus dem durch alkal. Verseifung u. 
Methylierung der Oxydicarbonsäureesler XII entstand; aus diesem wurde durch Oxy­
dation mit Cr03 u. Methylierung der Lithobiliansäuretrimethylester (XIII) erhalten. XIV 
reagierte mit Benzopersäure un ter Bldg. des Lactons XV, das in  den Oxyester XVI 
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übergeführt w urde, der durch O xydation die DihydrodieUsäure XVII liefert«. XIV 
w ird demnach durch Benzopersäure vorzugsweise in  der 4-Stellung angegriffen. 3-Actt- 
oxy-12-ketocholansäuremethylester u. Allopregnanol-(3 a.)-on-20-acetat reagierten unter 
den angewandten Bedingungen n ich t m it Benzopersäure; bei erhöhter Temp. kann 
jedoch auch hier die R k. erzwungen werden, denn aus Allopregnanolonacetat konnte 
nach  m ohrstd. Kochen m it Benzoepersäure in  Chlf. etwas Androstandiol-(3 ß-17 a) (XXI) 
erhalten  werden.

V e r s u c h e .  Lacton IV aus II I . 220 mg I I I  m it der Lsg. von 135 mg Bemo- 
persäure in  1,05 ccm Chlf. 16 Stdn. bei 18° stehen lassen, Nadeln aus Methanol, Cs,H„0(, 
F . 187— 190°. Bei der in  analoger Weise durchgeführten Umsetzung von 3 x-Autoiy-
12-ketocholansäuremethylester m it Benzopcrsäure t r a t  kein merklicher Verbrauch der 
Benzopcrsäure ein; nach 8 -std. Kochen w ar wohl eine R k. eingetreten, ein kryst. Rk.- 
P rod . konnte jedoch n ich t gefaßt werden. —  Lacton VI aus V. 95 mg V mit 70 mg 
Benzopersäure in  2 ccm Chlf. 16 Stdn. bei 17° stehen lassen; Nadeln aus Methanol, 
C27H ,80 2, F . 155—157°, [cx]d =  +49,2° (in A ceton); 36 mg VI durch l'/.-std. Koches 
m it der Lsg. von 79 mg K OH  in  0,1 ccm W. u. 3 ccm Methanol zur Oxysäure VII ver­
seifen; 35 mg V II in 2 ccm Eisessig m it der Lsg. von 25 m gC r03 in 0,25 ccm W. 16 Stdn. 
bei 17° stehen lassen, die gebildete Säure V III k ryst. aus PAe. in Nadeln vom F.245 
bis 249° u. wurdo m it D iazom ethan verestert zu IX vom F. 58—60°. — Latin XI 
aus X . 115 mg X wie vorst. m it Benzopersäure umsetzen, XI kryst. aus Methanol in 
B lättchen , C25H.10O4, F . 130—133°, [a]o =  + 5 0  +  4° (in Aceton). Abbau des Ladm» 
X I zum  Trimethylester X III . 26 mg X I m it mctlianol KOH verseifen, rohe Ditarbort- 
säure m it D iazom ethan m cthylieren, rohen Dimethylester (25 mg) (XII) mit Cr03 in 
Eisessig bei Zim mertemp. oxydieren u. das Oxydationsprod. mit Diazomethan methj- 
lieren; X III  k ryst. aus Ä .-Pentan in  N adeln vom F. 108—111°. — Lacton XV an  XIV-
1 g XIV m it der Lsg. von 491 mg Benzopersäure in  14 ccm Chlf. 16 Stdn. bei Zimmer­
tem p. im D unkeln stehen lassen. B lättchen  aus Ä.-Methanol,
[°0d =  + 1 .2  ±  2° (in Aceton). Abbau von XV zur Dihydro-Diels-säure XVII. d<0mg 
XV lV a Stdn. m it der Lsg. von 390 mg K OH  in 0,5 ccm W  u. 4,5 ccm Methanol kochen, 
die erhaltene Oxysäure m it D iazom ethan zu XVI methylieren u. diesen mit CrOj zun 
Dicarbonsäuremonomethylester oxydieren, aus dem durch Verseifung mit wss. methanol. 
K OH  X V II erhalten  w urde, N adeln aus Ä., F . 247—250°, daraus den entsprechend« 
Dimethylester, C^H^O*, N adeln aus Ä.-Methanol, F . 125—126°, M d =  — i r . ■ 
Aceton). — Einw. von Benzopersäure a u f  XIX. 105 mg XIX mit 70 mg Benzopereaure 
in  1 ccm Chlf. 6 S tdn. kochen, öliges R k.-P rod. m it 89 mg KOH in 0,1 ccm IV. *•
2 cem M ethanol verseifen, wobei jedoch keine Säuren erhalten wurden; aus dem neotaffl 
Verseifungsprod. den keton. A nteil m it GlEARD-Rcagens-T abtrennen, der » s r t !  
Anteil lieferte nach Sublim ation aus Aceton-Pentan Androstandiol-(3 ß, 17s)
Form  von B lättchen  vom F . 160—164°, daraus das entsprechende Diacetat vom ¡ t . Y '  
Allo F F . im KoFLER-Block bestim m t u, korrigiert. (Helv. chim. Acta 25. ‘
1/12. 1942. Basel, U niv., Pharm azeut. A nstalt.) . „ r  n',.

A. Lardon, P. Grandjean, J. Press, H. Reich und T. Reichstem, Vbervm*' 
säuren und verwandte Stoffe. 18. M itt. Vereinfachte Herstellung von Cholen-{U)-ia  ̂
mcthylestem durch thermische Spaltung der 12-Benzozyderivate. (17- vgl. T0 J  
Um die H orst, von Cholcn-(ll)-säure u . 3-Ketocholen-(ll)-säure zu verbessern, 
versucht, m it Hilfe von w asserabspaltenden M itteln direkt aus den Estern 1, IV ; 
zu entsprechenden ungesätt. E stern  II I , VI u . X zu gelangen. Durch Erwärm 
M ineralsäuren in  M ethanol, ferner m it PC13 oder POC1, in Pyridin oder ahnlic&en * ■
wurde wohl eine W .-Abspaltung zu den gesuchten Estern erreicht, ^
nebenbei, wahrscheinlich durch Umlagerung, noch andere Stoffe. lassere 
lieferte die therm . Zers, der Benzoate im Vakuum bei 310—320°. Gcgenu ' ,
W IELA N D  u . M itarbeitern (C. 1933- I. 618. 1936- II . 1738) zu demselben 
geführten therm . Spaltung von Acetaten h a t die Verwendung der Benzoate ■ 
daß die Spaltung leichtcr verläuft u . das Fortschreiten der Rk. durch die in  ̂
Spaltung der Benzoesäure verfolgt werden kann ; der therm . Spaltung “®r. re ¿„g. 
säuren is t die therm . Zers, der Benzoate deswegen vorzuziehen, weil oit -a ^
beuten erhalten  werden u . diese M eth. sich auch au f neutrale 12-Oxysteroi e • 
lä ß t;  ferner läß t sich au f diesem Wege auch die 12-ständige OH-Gm P F  Qruppe erst 
cholsäure in  gu ter Ausbeute partie ll abspalten, ohne daß die 3 -ständige u « •' 
zur K etogruppe oxydiert worden muß, wenn m an den 3a.-Aceloxy-U'P'0̂  yji mit 
säuremethylester der therm . Zers, unterw irft. Die Benzoylierung von 1, ^
Benzoylchlorid u . Pyrid in  zu den entsprechenden Benzoaten II, V v- '  30S er.
energ, Bedingungen durchgeführt w erden; V kann auch durch Osyda 1 
halten  werden, das sich durch partielle Verseifung aus V III gewinnen
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Zers, der Benzoato betragen die Ausbeuten unter Berücksichtigung des wieder­
gewonnenen Ausgangsmateriales etw a 50%- Die therm . Spaltung von V III lieferte 
neben X ein wahrscheinlich aus den beiden Choladiensiiuremdhylestem X Ia u. X lb  be­
stehendes Gemisch.

OE

COO-CH,COO-CH, 
- | \ /  I  R  =  H
H I I  B. =  C.H.CO

OR

COO-CH, 
IV R =  H 
V R  =  C.H.-CO

OR'

COO-CH. 
V II R. =  CH.-CO 

H ' '  R '= H
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IX R =  H R ' =  C.H.-COHP11
AcO

COO-CH.

COO-CH.

XIa
COO-CH.

a
X lb

, 7 H  _
v e r s u c h e .  12ß-Benzoxycholansäuremethylcster (II), CS2H 460 4. 2 0 g l i n a b s o l .  

Bzl lösen, zur Trockne eindam pfen, Rückstand in 60 ccm Bzl. lösen, m it 12,4 ccm 
Pyridin u. 12 ccm Benzoylchlorid 16 Stdn. un ter Feuchtigkeitsausschluß stehen lassen, 
anschließend 1 Stde. au f dem W .-Bad erhitzen, zur Trockne eindampfen u. R ückstand 
^Zerstörung des überschüssigen Benzoylchlorids u. Benzoesäurcanhydrids m it 10 ccm 
Pyridin u. 10 ccm Methanol 30 Min. kochen; das Rk.-Prod. wurde nach Chromatograph. 
Reinigung als farbloses Glas erhalten , das nicht kryst., [cc]d =  +57,3 +  1° (in Aceton). 
-  Chokn-(ll).säurcmethylester (III). 11,77 g II bei 11 mm Vakuum 2 S tdn. au f 320° 
(Badtemp.) erhitzen (unter C 02) u . dann bei Hochvakuum das Rk.-Prod. dest., aus dem 
glasigen Destillat ließ sich I I I  Chromatograph, abtrennen, aus M ethanol Nadeln vom 
1-61—61,50 oder B lättchen vom F . 56—58°. — 3-Keto-12ß-benzoxycholansäuremetkyl- 

(V), C3!.H440 5. 48 g IV in 100 ccm Bzl. m it 30 ccm Pyrid in  u. 28 ccm Benzoyl- 
»t i i d  16 Stdn. bei 20° stehen lassen u. anschließend 1 Stde. auf 60—70° erhitzen; 
Kk.-Prod. ist ein farbloses Glas nach der Reinigung an A120 3, [a]o =  +64,3 ±  3“ (in 
Aceton). — 3-K eto cho len -(ll)-säurem dhyleM er  (VI). 15 g V bei 12 mm Vakuum 1,5 S tdn. 
unter CO., auf 320—325° (Badtemp.) erhitzen u. das R k.-Prod. im Hochvakuum  dest., 
glasiges Destillat in Ä. lösen, m it Sodalsg. u . W. waschen u. VI aus der eingeengten 
A.-Lsg. durch Zusatz von PAc. zur K rystallisation bringen, F . 121—123°; der M utter, 

ugenrückstand kann direkt wieder zur therm . Spaltung eingesetzt werden. —  3tx-Acel- 
oxy-Wß-bervzoxycholansäuremethylester (VIII), C34H 180 6. 22 g VII in 65 ccm Bzl. lösen 
?: 13,75 ccm Pyridin u. 13,2 ccm Benzoylchlorid wie vorst. benzoylieren, aus Ä.-PAe.
i i •VOm ^ —115°, [a]o =  +71,65 ±  2° (in Aceton). — 3a.-Oxy-12ß-benzoxy- 

“ oianjäure u. Methylesler IX. 0,2 g V III in 6 ccm Methanol lösen, m it der Lsg. von 
t :  8 K2CO, in 1 ccm W. 16 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen u. die harzig anfallende 

re Diazomethan methylicren, IX kryst. ebenfalls nicht. — 3z-Acetoxycholen-(ll)- 
Murimethyfatcr (X). 12 g V III bei 12 mmVakuum 20 Min. im  B ad von 250° halten, 
3K? ”1,ner*lalh einer Stde. die Temp. auf 300° bringen u. noch innerhalb 15 Min. auf 
U) erhöhen; das durch D est. im Hochvakuum orhaltene R k.-Prod. wurde in  äther.

wit Sodalsg. gewaschen u. der neutrale R ückstand an A L03 Chromatograph, ge­
rannt; die ersten E luate (mit PAe.-Bzl.) lieferten aus Methanol K örner vom F . 75— 76°, 

wahrscheinlich Choladiaisäuremeihylesler (XIa u . Xlb) darstellen; d ie  w e ite ren
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E luate  gaben aus Ä.-Methanol B lättchen vom E. 115—117°, die mit X im Misch-F. keine 
Erniedrigung gaben. —  3-Keto-12ß-be.iizoxycholansäuremcihylester (V) aus IX. lg K  
in  5 ccm Eisessig lösen u. m it 5 ccm 2% ig. C r03-Lsg. 16 Stdn. stehen lassen; V fiel als 
farbloses Glas an  u. lieferte bei der therm . Zers. VI vom F. 122°. — Alle FF. sind im 
IvoPLER-Block bestim m t u. korrigiert. (Helv. ebim . Acta 25. 1444—52. 1/12. 1942. 
Basel, U niv., Pharm azeut. A nstalt.) Wolz.

A lbert E . Sobel und P a u l E . Spoerri, Sterylmtlfate. IV. Thermische Zenektmy 
des Calciumcholesterylsuljats. (Vgl. C. 1941. H . 1628.) Zur Klärung der Frage, ob 
bei der therm . Zers, der Cholesterylsulfate das K ation eine Rolle spielt, wurde die therm.

f | I *00°V | i I I | I
OSO. CaO. SO— V

I I I  +C aS,0,
Zers, des pälciumcholesterylsuljals (I) untersucht. Im  trockenen Zustand zers. sich 1 
bei 100° u n te r Bldg. von Dicholesteryläther (II), während das KaliumcholeskryMjtl 
un ter entsprechenden Bedingungen 3,5-Cholestadien liefert. W. verhindert (Me Zers, 
des I, denn nach l-std . Erhitzen in  kochendem W. haben sich nur 6—7% des I unter 
Bldg. von Cholesterin zers., w ährend in trockenem Zustand die Zers, nach 30Min. 
vollständig ist. Auch in kochendem Bzl. t r i t t  innerhalb 30 Min. eine vollständige Zers, 
ein, wobei neben H 2S 0 4 u . C aS04 ein noch unbekanntes Rk.-Prod. entsteht-, das jedock 
keinen Schwefel u. kein Cholesterin en thält, dieselbe Zers, des I in Bzl. wurde and 
in  Ggw. von Barium oxyd beobachtet. In  sd. Ä. oder Isopropyläther zers. sich I nicht. 
Der hindernde Einfl. des W. auf die therm . Zers, des I wird darauf zurückgeführt, 
daß  I entweder dissoziiert oder sich eine beständige Hydratform bildet. (J. Amer. 
ehem. Soc. 64. 482—83. 6/3. 1942. Brooklyn, Polytechnic Inst., Dep. of Chemistry; 
Jewish Hospital, Pediatrio Research L abor.) W01Z.

W . E . B achm ann  und A. B .N ess, Die Synthese eines Isomeren du Östrons »if 
einem phenoiischen Ring B . Z ur U nters, des Einfl. der ehem. Struktur auf die Östrogene 
W irksam keit w urde das 6-Oxy-l,2,3,4-tetrahydro-17-equilenon (I), ein Isomeres aes 
Östrons m it einem phenol. Ring B, bereitet. Zur Synth. dieser Verb. wurde der Ifför 
äther des 5,6,7,8-Tetrahydro-l-naphthols m it Bernsteinsäureanhydrid kondensiert u. ® 
erhaltene K etosäure nach C lem m en sen  in die y-5,6,7,8-Tetrahydro-i-methoxy-l-V- 
thylbuttersäure (II) übergeführt, deren S tru k tu r durch Dehydrierung zm y-4-Methoifl- 
Tiaphthylbuttersäure bewieson wurde. Die Cyclisierung des Chlorids der Säure II lieferte 
das l-Keto-9-methoxy-s-octahydrophenardhren (III). Die Synth. des I aus III wurde ® 
der früher beschriebenen Weise (B ach m an n , C o le  u . W il d s , C. 1940. II. 11»)®**'

gelegt ist, werden sio zur Unterscheidung m it a  u . ß bezeichnet. Die a- u. 0'^°® ■ 
Methyläthers des I  wurden in  kryst. Form  erhalten; während sich der z-Äther Im'- z“ 
entm ethylieren läß t, bereitet die Entm ethylierung des ß-Äthers Schwierigkeiten, “  j-3 
die ß-Form des I  noch n icht k ryst. erhalten werden konnte. Bei der Prüfung suf os 
gene W irksam keit w ar die k ryst. a-Form des I  bei der ovarektomierten Eatte mit 
noch unwirksam.

° £H,

II

o h  o c h ,  . 0f s ‘ rV e r s u c h e .  ß-5,6,7,8-Tetrahydro-4-methoxy-l-iMphtJwylpropionsaure, Ws is
Lsg. von 37,5 g A1C13 in  107 ccm Nitrobenzol m it 141 g Bernsteinsäureanli)
setzen, dazu bei 0—5° langsam 22,8  g l-Melhoxy-5 ,ö,7,S-tetrahydronaphml> » '
5 S tdn. bei dieser Temp. halten u. dann m it Eis-HCl zers., Nadeln aus U:u.-• ’
F . 176— 177°. — y-5 ,6 ,7 ,8 -T etrahydro -4 -m eth o xy-l-n a p h th y lb u ttersä u re
Gemisch von 10 g am algam iertem  Zink, 17,5 ccm HCl, 1 ccm Essigsäure, t, g(j
10 ccm Toluol u. 5 g K etosäure wurden 24 Stdn, lang gekocht, nach je ebtan. usBzl.- 
zugesetzt u . die Toluollsg. u. der B zl.-E x trak t der wss. Lsg. vereinigt, Ve(j.
PAe., F . 122—123°; liefert bei der Dehydrierung m it Pd-Kohle bei 250— 
o xy -l-n a p h th y lb u tte r sä u re  vom  F . 127—129°. — l .K e to - 9 -methoxy-s-octo

*) Siehe a u c h  S. 1066,1067,1070 ff., 1073,1081, 1087; W uchsstoffe s. S.10i°. 10'3'
**) Siehe a u c h  S .1 0 7 3 ff., 1081, 1083, 1114, 1115, 1116, 1118 u. 1H“-
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anto» (III), CmHAOs- Zur kalten LsS?- von 7>4 8 11 in 100 cem B d . 7,4 g gepulvertes 
PCI, geben, nach 2 Stdn. bei 10° w ird die Lsg. so stark  abgekühlt, daß das Ezl. k ryst., 
dann 7,4 g SnCl, zufügen u. nach 2 Min. auf Eis-HCl gießen. Nadeln aus verd. A ., F . 89,5 
baso». — O-Methoxy-s-octahydrophemnthren, C15H 20O. 0,5 g llLSemicarbazon  (Nadeln 
aas Essigsäure-Methanol vom F . 269-271») m it 1,05 g N a in 30 ccm absol Ä im  ver- 
silossenen Rohr 20 Stdn. auf 180° erhitzen, P la tten  aus A. vom F  9 ^ -9 : 
der Dehydrierung mit Pd-Kohlo 9-Methoxyphemnthren. —
tciahyirophewnthren-2-glyoxalat, C1SH 190 5- Zu trockenem Na_-Athylat » u b > U 9 g  Na 
7,15g Oxalsäuredimethylester geben, 3,9 g III zufügen, un ter N 2 m it i5 ccm B d . e 
setzen u. die Rk. wie früher (1. c.) durchführen, gelbe Nadeln aus Aceton-Methanol,
F. 125—126,5°; daraus durch Erhitzen m it der halben Menge Weiohglas (gepulvert) auf
ISO® (1 Stde.) l-Keb-2-mrbornethoxy-9-rmäJicxy-s-ocUihy4fophemrahren b v n mUi, tarD-
lose Nadeln aus Aceton-Methanol vom F. 103-103,5», gibt ein e dunkelgrrme Färbung 
mit einer alkoh. FeCl3-Lösung. —  l-K eto -2 -im thyl-2 -carbom elhoxy-9 -inetlw xy .8 -octa -  
hyirophemnthren, C18H „,04- Vorst. E ster in das N a-Enolat überfuhren u. dieses m it 
CHjJ behandeln (unter N J , Stäbchen aus Aceton-Methanol vom F . 138,5—139 , g ib t 
mit alkoh. FeCl3-Lsg. keine Färbung. — 1.0xy-2-methyl-2-carbometh<)xy-9-msttoxy-s- 
ociahyirophenanthren-l-essigsäuremethylester, C2lH 280 6. Aus der vorst. Ver • 
Kefoematzki m it Bromessigester, Nadeln aus Aceton-Methanol vom £.140-—14b,o .
-  2-Mdhyl-2-carboxy-9-methoxy-s-octahydrophe.nanthren-l-e8sigsaure. 5 g-Portionen des
RlFORMATZKI-Esters m it SOCl2-Pyridin in Bzl. behandeln, das erhaltene Chlorid m it 
methanol. KOH-Lsg. kochen (1. o.), die wss. Lsg. der Kaliumsalze der ungesatt., iso­
meren Säure'i mit 2°/0ig. Na-Amalgam schütteln, wobei die Natriumsalze der hydrierten 
Säuren ausfallen, die in heißem W. gelöst u . m it HCl ausgefällt werden; 4,2- g e- - 
gemisches in 25 ccm Xylol-Essigsäuregemisch (3 :1 ) heiß losen, auf Raumtemp.. -
kühlen lassen u. nach 30 Min. die auskryst. cc-From der 6W  (2,13 g) abfiltrieren, 
Xadeln aus Bzl.-PAe. vom F. 219—220°; der Rückstand der M utterlauge der a-fearne 
liefert beim Eindampfen 1,24 g ß-Säure, C19H 210 5. Prismen aus Bzl., F  S233,5—234 . Um 
festzustellen, daß bei der W.-Abspaltung keine Umlagerung der M ethylgruppe ein­
getreten ist, wurde die wss. Lsg. der Kaliumsalze der ungesatt. Sauren aus j  g l  F.FO - 
MATZKI-Ester angesäuert u . das aus der anti-Form der ungesält. Saure u . dem n y n  
kr syn-Form bestehende Gemisch isoliert, das beim Behandeln m it einer warmen 
lÜ'/jig. NaHC03-Lsg. das Anhydrid der syn.2-Melhyl-2-carbox-,'J-9-^tJwxy-a-octahydro. 
¡hmnthrylidcn-l-essigsäure, CI9H 2uO„, Prismen aus Essigsäure vom^l-. 227 ,5 -2 -« ,ö  , 
liefert; die B ica rb o n a tlsg . l ie fe r t  d ie  an ti-F o rm  der ungesa tt. S a u re , 0 19U 22 5» 
aus Bzl., F. 208,5—209°; Dimethylester der anti-Säure, C21H 2?0 5, P ^ m e n  aus M ethanol 
F. 85-86°; beim 2-std. Kochen von 1,5 g Dimethylester m it 25 ccm Methanol u. 4.3 ccm 
n-NaOH wird nur der Essigsäurerest verseift unter Bldg. des Halbeslers 20 21 s> 
Prismen aus verd. Methanol, F . 103—104°; durch Perm anganatoxydation des N^-fea zes
des Halbesters wurde l.Keto-2-methyl-2-carbomelhoxy-9-in£thoxy-s-octahydrophewitiJmn
vom F. 136—138° e rh a lte n . D im ethylester der 2-M ethyl-2-< M rboxy-9-m ethoxy-s-octahydro - 
lhtnanthren-l-essigsäure, m it Diazom ethan; Dimethylester der a-ror?n, v>21-fci2B &*
WS Methanol, F. 115,5—116»; Dimethylester derß-Form, C21H 280 6, 1 nsm en aus Methanol, 
F. 99—94° (trübe Schmelze bei 70—71°). — 2-M ethyl-2-carborr^oxy-9^thoxy-^octa~  
hyirophenanthren-1 -essigsäure, C20H 2„O6. Aus dem entsprechenden D im ethylester durch
2-std, Erhitzen m it methanol. N aOH ; a -Form, Nadeln aus verd. Methanol, 1 174,5 bis 
W ; ß-Form, Prismen aus verd. A., F . 118-120°. -
■̂’ntthoxy-s-oclahydrophewnthren-l-ß-propionat, C22H 30O5. Vorst. Estersauren 
Säurechloride überführen, diese m it Diazomethan zu den Diazoketonen umsetzen u. 
&Be mit Methanol in Ggw. von Ag-Oxyd erhitzen; V-Eorm, Nadeln aus Methanol, 
F.94—94,5°; ß-Form, Prismen aus Methanol, F . 115,5 116 . — 16-Car me 
*Mozy-l,2,3,4-tetmkydro.l7.equiUnon, C21H 260 4. Durch Cychs.erung aus den vorst 
Estern mit Na-Methylat in  Bzl. un ter Ns ; a -Form, Nadeln aus Aceton-Methanol, F  14b 

147°(unter Gasentw.), gibt m it alkoh. FeCla-Lsg. eine tief violette Färbung; ß -F om , 
Pnsmen aus Aceton-Methanol, F . 129,5—130°, gibt m it alkoh. FeCls-Lsg. kem oFarbung. 
~  6-Mtihoxy-I,2,3,4-telrahydro-17-equilenon, C19H 210 2. 0,59 g des vorst. a-Ketoesters 
w 30ccm Essigsäure, 15 ccm HCl u . 3 ccm W. 1 Stde. unter N 2 kochen, _die o 
Jfyst. in Nadeln vom F . 117— 118°; in  entsprechender W eise wurde auch die ß-Jiorm , 
frismen aus Methanol, F. 108—109°, erhalten. — 6-Oxy-l,2,3,4-teirahydro-l/-equtlenon 
(>). GibHS20 ,. 0,26 g I-a-M ethyläther m it 25 ccm Essigsäure u. 25 ccm 48%ig- H B r 
|Stdn. unter N, kochen; die a-Form  des I  wird aus verd. A. in  Form  von ftism en  vom 
(■ 150—150,5° erhalten; aus dem I-ß-Methyläther wurden unter gleichen Bedingungen 
f^ieln vom F. 203,5—204° erhalten, die jedoch nicht die gewünschte Verb darstellen. 
[J. Amer. ehem. Soo. 64. 536__40. 6/3.1942. Michigan, Univ., Chemistry Labor.) WOLZ.
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W. E. Baclunann, S. K u sh n e ru n d  A. C. Stevenson, Eine Tctdsvnthm etnw 
Stereoisomeren des Sexualhormons Östron. Zur Synth. einer Verb. mit der Struktur da 
östrovs wurde ß-m-Anisyläthylbromid m it Na-Malonester zu ß-m-AnisyliUhylmlomta 
kondensiert, dessen Na-Deriv. m it dem Glutarsäurehalbesterchlorid zu dem Triestet
I I  um gesetztu. dieser zur Verb. I I I  cyclisiert wurde. Dieaus II I  durch alkal. Verseifung 
erhaltene Tricarbonsäure ließ sich zur ungesätt. Dicarbonsäure IV decarboxylieren. Die 
Lage der äthylen . Doppelbindung von IV wird im alicycl. Ring in Konjugation zum 
arom at. Ring u. zur CO-Gruppe verm utet, was m it den Eigg. der Säure in guter Über­
einstimm ung s teh t: Sie verliert bei 190° C 0 2, wird in  Form ihres Na-Salzes durch 
Na-Amalgam leicht red. u . lä ß t sich in  7-Methoxy-l-keto-l,2,3,4,9,lO-hemhyim^ht- 
■nanthren (IVa) überführen, was durch Behandeln des lV-Dimethylesters mit Na-Methylat 
u . anschließender Verseifung u. Decarboxylierung des prim, entstandenen cycl. Kilo­
esters, oder durch Kochen von IV u. I X-Dimethylester (auch III u. der entsprechenden 
Jreien Säure) m it einem Eisessig-HCl-Gemisch erreicht wird. Das Xa-Dcriv. des aus
IV erhaltenen cycl. K etoestors lieferte durch Behandlung mit CH3J  das 7-Ncthozf
2-methyl-2-carbomethoxy-l-ketohexahydrophenanthren(\), das nach RefORMATZKI b 
den Oxyester VI übergoführt wurdo. Sowohl V wie auch VI gingen untor der Einir- 
von heißer methanol. K OH  teilweise in  das ungesätt. 2-Methylketon Va über. Die W.. 
A bspaltung aus VI verlief am  günstigsten m it HCl in Bzl. bei Raumtemp. unter Bldg. 
von V II; auch wasserfreie Ameisensäure eignet sich hierzu. Zum Beweis dafür, daß bei 
der W .-Abspaltung keine Umlagerung der Methylgruppe eingetreten ist, wurde der 
doppelt ungesätt. Ester V II m it Pd-Kohle auf 300° erhitzt, wobei sich der a-7-Hethop-
2-methyl-2-carboiMthoxy-l,2,3,4-t6trahydrophemnthrenes3sig3äuremethylester(\lh)Vim.
V II ließ sich leicht zu V III hydrieren, der in  Form  eines Stereoisomerengemisches 
anficl, das ohne Trennung weiter verarbeitet wurde. Zur Synth. des isomeren Oslm, 
das als östron-a (I) bezeichnet wird, wurde V III zum Halbester verseift, die Essigsäure­
kette  zur Propionsäurekette nach A e n d t - E i s t e r t  verlängert u. das Rk.-Prod. naca 
DIECKMANN zum Methyläther des 16-Carbomethoxyöstrons (Stereoisomerengemisei) 
kondensiert, der nach Decarboxylierung m it Eisessig-HCl u. anschließender Ent­
methylierung I  lieferte. I  stellt ein racem . Gemisch eines der Stereoisomeren des Östrons 
d ar; die CO-Gruppe wurde durch die Bldg. eines Semicarbazons u. durch die Kt. mit 
G lR A E D -R eagens nachgewiesen; es löst sich in verd. wss. NaOH, gibt den KoBER-lc=' 
wie Östron u . ließ sich in das 7 -M e th o x y -3 \3 ' •dimethyl-l,2-cycloperdcwpw'Aw'm 
überführen; sein UV-Absorptionsspektr. is t m it dem des Östrons identisch. Die Unters, 
auf Östrogene W irksam keit ergab, daß I  in 250 y  die Wirksamkeit von 1 ^ ,
besitzt; das Stereoisomerengemisch selbst, aus dom bisher nur die racem. rorrn 
isoliert werden konnte, zeigt bereits m it 5 0 y  die W irksamkeit von l y  Östron. ia* 
wurden noch Vftrss. durchgeführt, die Synth. des I  ster. einheitlich zu lenken, w  
k a ta ly t. Red. der Dicarbonsäure IV in Ggw. von Pd-Ivohle entstand fast aussmue 
eine k ryst. Säure der K onst. IX, während die Red. m it Na-Amalgam in for Haupt® o 
eine fl. Säure lieferte. Die m it dem Dim ethylester der kryst. Säure IX durenge; ^  
Cyclisierung ergab nach der Decarboxylierung ein Ketongemisch (X), das zu . 
einem festen u . zu 37°/0 aus einem fl. K eton bestand; das feste ICeton erwies sic
id e n t ,  m it  7 -M e ih o xy -l-ke to -l,2 ,3 ,4 ,9 ,1 0 ,ll,1 2 -o c la h yd ro p h e n a n th ren . Die uurc
Amalgamred. erhaltene Säure IX lieferte nur 36%  des vorst. Ketons.

CH,
■ COOCiH*

CH, HiC COOCH.

CH.

■CH,— COOH 
•COOH

IV
CH.O'

IVa

CHjO'
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a c  COOCI, H ,c  COOCH,

1 J  CH,-COOCH,  CH,-COOCH,

T lla  £  1 J > U I
CH,0/  ■ 'V ' CH,0

CH,
•'CH.-COOH 
^COOH 

IX
CH,0/  CHiO .

V e r s u c h e .  ß-m-Anisyläthylmalonester, aus Na-Malonester u. p-m-Anisylathyl- 
bromid, Kp.0l6_o,s 195—200°. — GlutarsäurehalbesteTchlorid, K p.ls 108—110°. — 5-Keto- 
(iß-dicarbälhoxy-S-m-anisyloctansäureäthylester (II). 3,45 g in 100 ccm Bzl. fein ver­
teiltes Na bis zu seiner Auflsg. m it 43,4 g /J-m-Anisyläthylmalonester kochen, die 
erkaltete Lsg. mit 33 g Glutarsäurehalbesterchlorid 3 Stdn. bei Raumtemp. stehen 
laäsen u. anschließend 30 Min. kochen, citronengelbes öl vom K p .0 05 210—220°. — 
■¿■{6-li(.thoxy-2-a:irboxy-3,4-dihydro-l-'naphthyl)-buUersäure (IV), C1(!H i80 5. 4-mal 2,5 g II 
mit 12 g 100°/oig. H P 0 3 4 Stdn. auf 42° erwärmen, die gallertige Lsg. m it W. behandeln, 
das mit Ä. isolierte Rk.-Prod. m it verd. methanol. K.OH 3 Stdn. kochen, Methanol 
entfernen, unlösl. organ. Stoffe m it Ä. extrahieren, beim Ansäuern der wss. Lsg. fällt 
die '/■(6-Methoxy-2,2-dicarboxy-l,2,3,4-tetrahydronaphthylide.n-l)-butter8äure ( l i la )  aus, 
C,-H„0,, Prismen aus Aceton-PAe., F. 180,5—182» (unter C 02-Abspaltung); rohe l i l a  
in W. 12 Stdn. kochen, wobei IV ausfällt, Nadeln aus Bzl.-Aceton-Methanol, i .  189 
bis 190° (Zers.); zur direkten Überführung von II in IV wurden 960 mg I I  m it 3 g 
K'/jig. H2S04 u. 3 g 100°/„ig. H P 0 3 3 Stdn. bei —15° gehalten. — 7-Methoxy-l-kelo- 
l2,Sl‘l,8,10-hexahydrophe'imnlhren (IVa). a) Aus IV. 0,5 g IV in 10 ccm Eisessig,
5ccm konz. HCl u. 1 ccm W. 1 Stde. kochen, oder den Dimethylester aus 0,5 g IV 
mit Na-Methylat aus 0,1 g Na in 10 ccin Bzl. 12 Stdn. kochen u. m it dem vorst. Säure­
gemisch erhitzen, F. 73,5—76°; b) aus II I , oder aus dem Trimethylester der I I I  durch 
Erhitzen mit Eisessig-konz. HCl, Prismen aus verd. Methanol vom i .  76 <7,5°. —-■
’■ HeÜioxy- 2-methyl - 2 - carbomethoxy ■ 1 - keto -1,2,3,4,9,10• hexahydrophenanthren ( \  ), 
îsHjoOj. IV-Dimethylester aus 3 g IV m it Na-Methylat aus 0,44 g Na in 30 ccm Bzl. 

31/, Stdn. unter N2 kochen, nach Abkühlen der Lsg. m it Eiswasser 10 ccm CH3J u. 
10 ccm Methanol zusetzen, 12 Stdn. bei Raumtemp. stehen lassen u. anschließend 
30 Ihn. kochen; Prismen aus Methanol-Aceton. F. 98— 100°. — 7-Methoxy-2-methyl-
2-mrboxy-l - oxy - 1,2,3,4,9,10 - hexahydrophenanthren - 1-essigsäuredimethylesteT (VI),

Zu 3 g Zn u. 0,1 g Jod in 30 ccm Ä. u. 30 ccm Bzl. 2 g \  u. 1 ccni Bromessig­
säuremethylester geben, unter R ühren in einem Bad vom 60 70“ erwärmen, wobei 
dk Rk. nach 15 Min., oft erst nach Stdn. beginnt, dann in Abständen von 45 ' 1!-
5-nial je 4 g Zn u. einen Jodkrystall zusetzen, den sich während der R k ausscheidenden 
vlin wenig Bzl.-Methanol-Essigsäure aufnehmen, Nadeln aus Methanol, i .  112 l lo  , 
fjbt mit konz. H2SO. eine Orangefärbung, wird durch Erhitzen m it wss. methanol
K0H in 7-Methoxy-2-mdhyl-l-kdo-l,2,3,4,9,10-hexahydrophenanthren vom  F . 06—67
äbergefulirt. — 7-Methoxy-2-carbomethoxy-2-methyl-l,2,3,4,9,10-hexahydrophenanthry-
h<ta-l-migsäuremeihylesUriVll), C21H 240 6. Zu 17 ccm Bzl., m it HCl bei 15» gesatt , 

CaCl2 u. 1,7 g VI geben, VI löst sich unter Gelbfärbung der Lsg., anschließend 
HCl bis zur Grünfärbung einleiten u. nach 15 Min. von der filtrierten Lsg; das Lösungsm. 
roit Luft entfernen, hellgelbe Nadeln aus Methanol, F . 136,5—138°; \ I I  wurde auch 
durch Erhitzen einer bcnzol Lsg von VI mit wasserfreier Ameisensäure erhalten; 
»wd durch 30 Min. langes Erhitzen auf 300° in Ggw. von Pd-Kohle zu cc-7-Methoxy-
'•'yiroom(t)ioxy-2-7nethyl-l,2,3,4-tetrahydrophena>iili?en-l-essigsaure (V 11a), P la tten  aus
o in oi, F- 126—126,5», isomerisiert. — 7-Methoxy-2-methyl-2-carbomethoxy-l,2,3,4, 
lJ'’’ll,12-octahydrophemnl}iren-l-essigsäure{\lll)- Suspension von 1,265 g VII m 

«m A. in Ggw. von 0,12 g Pd-Kohle m it H 2 schütteln, farblose F l., Isomerengemisch.
-  Methyläther der Östrone. 1,27 g V III durch 8 -std. Kochen m it 3,08 ccm einer 1,19-n. 
NaOH-Lsg. in 20 ccm Methanol unter N 2 zum Halbester verseifen, 1,2 g des sauren 
■s ers in 6 ccm Bzl. m it 1,2 ccm SOCl2 in 3 ccm Bzl. in Ggw. von 2 Tropfen Pyridin 

Umsetzen, das erhaltene Säurechlorid m it Diazomethan aus 5 g N-Nitrosomethyl- 
aarnstoff 6 Stdn. stehen lassen die Lsg. des Diazoketons in 15 ccm Methanol m it 
»lg Ag-Oxyd 30 Min. kochen, innerhalb von 4 Stdn. noch einigemal 0,1 g Ag-Oxyd 

Lsg. filtrieren u. erneut m it 0,2 g Ag-Oxyd 1 Stde. kochen, den erhaltenen 
‘'i!dhol’J-2-mcthyl.2-carbomethox>/-l 2 ,3 ,4,9 ,10,11 ,12 -octahydrophemnthren-l-ß-propwn-
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sauremethylesler ohne Reinigung m it Na-M etliylat aus 0,3 g Na in 10 ccm Bzl. unter X, 
durch 4-std. Kochen zum 16-Carbomethoxyöstronmethylester (fl., Stcreoisomerengemiscb.’ 
g ib t m it alkoh. FeCl3-Lsg. eine purpurne Färbung) cyclisieren u. diesen durch 45 Min 
langes Erhitzen in 10 com Eisessig, 5 ccm konz. HCl u. 1 ccm W. unter N, zum Östron- 
a-methyläthergemtsch decarboxylicron, farblose Fl. vom K p .0>05 180°. -  östron-a. 
C18H 220 2. 0,2 g des Dimethyläthcrgemisches m it 1 ccm 48%ig. HBr u. 1 ccm Eisessig 
50 Min. un ter N 2 kochen, B lättchen oder P la tten  aus Methanol, F. 214—214,5°, gibt 
m it konz HjSOj eine orange F ärbung; Benzoat, C^H^O.,, Nadeln aus Aceton-A., 
■V l ‘°— . — 7-Methoxy-3',3'-dimethijl-l,2-cydopentenophenanthren. 40mg roher 
Ostron-a-melhyläther (kryst. in dimorphen Form en: aus PAe. Ivrystallc vom F.81.5 
bis 82°, aus verd. Methanol B lättohen vom F. 101,5—102,5°, Gemisch schm, bei 101 
bis 102°) m it der GRlßNARD-Verb. aus 0,5 ccm C H ,J 12 Stdn. stehen lassen u. dann 
1 Stde. kochen, aus dem Methylcarbinol m it K H S(j4 W. abspalten u. das Rk.-Prod, 
m it 20 mg Pd-Kohle 3 Stdn. auf 300° erhitzen, F . 162—163,5°. — y-(6-Mdhoxj-
2-carboxy-l,2,3,4-Utrahydm-l-naphthyl)-buttersäure(lX), C16H20O5. 1,7 g IVinSOecm 
Eisessig in Ggw. von 0,17 g Pd-Kohle m it H 2 schütteln, F. 156—157,5°; die Cyclisierung 
des IX -Dirnethylesters (F. 150—154°) wie un ter V lieferte einen fl. cycl. Ketoeskr, der 
m it FeCl3 in A. eine purpurrote Färbung gibt, dessen Decarboxylierung führte zu einem 
Gemisch aus einem j l .  u . festen Keton, aus dem das 7-Metlwxy-l-kdo-l,2,3,4,9,10,11,11 
octahydrophcnanthren (X) isoliert wurde, Nadeln aus verd. Methanol, F. 107—10S'. 
7-Methoxy-2-melhyl-2-carbomethoxy-l-keto-1,2,3,4,9,10,11,12-octahydiophevanthren, farb­
lose Fl., aus IX-Dimethylester durch Cyclisierung m it Na-Methylat in Bzl. u. Behandeln 
des R k.-Prod. m it CH3J ;  daraus X vom F. 116—117,5° durch 2-std. Kochen mit wss. 
methanol. KOH. Dio Red. der Säure IV m il Na-Anialgam  lieferte eine fl. Säure, die 
nur teilweise hryst., sich gegen K M n04 jedoch alsgesätt. erwies. (J. Amer. ehem. Soc.64. 
974—81. April 1942. Michigan, Univ., Chemistry Labor.) Wolz.

Jean W. Barnett und F. Arnold Robinson, Analoga der Pantothensäure. 1. Hr- 
suche zur Darstellung von Wachslum-sbeschleunigem. Vff. beschreiben Darst. u. Eigg. 
einer Reihe neuer Pantothensäureanaloga, von denen 5 durch Kondensation «  
//-Alanins m it verschied. Lactonen u. 4 durch Umsetzung von a-Oxy-^-dinietliji 
butyrolacton m it verschicd. Aminosäuren aufgebant wurden. Die letzteren werden von 
den Vff. als Pantoyl-, d. h. a,}'-Dioxy-/?,/?-dimethyl-y-butyrylderivv, der betreffenden 
Aminosäuren bezeichnet. Keine der neuen Verbb. war imstande, Pantothensäure als 
W achstum sfaktor zu vertreten.

V e r s u c h e .  ß,ß-Dimethylbutyrolacton, C6H 1(,02, aus dem Ag-Salz der j?/K- 
methylglutarsäure durch.therm . Zers. ; Ausbeute 27°/0. F . 57°. — Desoxypantothmm, 
C9H ,A N ,  aus dem Lacton u. dem Na-Salz des ß -Alanins durch 1-std. Kochen inMethanoi 
u. Fällen m it Äther als Na-Salz (amorphes, hygroskop. Pulver). — ß-Oxy-y.y-d'^'J1,' 
ö-valerolaeton, C7H I20 3, aus a,a-Dimethyl-/?-oxypropionaldehyd durch Kondensation mit 
Bromessigester u. Zn in Bzl. u . anschließende Verseifung m it alkoh. KOH ; Kp.y 1® ‘)lS 
130°, aus viel PAe. glitzernde, flache P la tten  vom F. 126— 126,5° mit 1 H80. -Uom- 
Pantothensäure, C10H 19O6N, aus dem frisch dest. Lacton u. dem Na-Salz des/Wlawi5 
in sd. Methanol als Na-Salz. — A a,ß-y,y-Dimethyl-ö-valerolacton, C;Hh02, au® i" 
methyl-^-oxypropionaldehyd durch Kondensation m it Malonsäure in einem Gmn® 
aus Eisessig u. A cetanhydrid neben einem anderen, noch unbekannten Lacton (Nade - 
büschel vom F. 110— 110,5°); aus PAe. lange Nadeln vom F. 115°. -  Dehyirokmo- 
panto thensäure, C10H17O4N, aus dem ungesätt. Lacton u. jS-Alanin-Na in sd. Methan»» * 
Na-Salz. — y-Butyrolacton, aus B ernsteinsäureanhydrid durch Red. mit Xa-Ainajg3®' 
K p. 203—204°. Phenylhydrazid, C10H I4O2N2, aus dem Lacton u. Phenylhydrazmm»'
A .; aus A.-A. K rystalle vom F . 94— 94,5“. —  B isnordesoxypantotheim ure, l-HuW1 
aus dem Lacton u. jS-Alanin-Na in sd. A. als Na-Salz. — y- Valerolacton, aus Läjulinsaure 
durch Red. in üblicher Weise; K p. 202—204°. Phenylhydrazid, Cn H1602N;. j ’
— Isonordesoxypantothensäure, C8H 160 4N, aus dem Lacton u. 0-Alanin-Aa m • 
Methanol als amorphes Na-Salz. — Durch Kondensation der Ca-Salze von Lysin, < 
Valin u . Taurin m it a-Oxy-/?,/?-dimethyl-y-butyrolacton wurden PanlÖyUy&n> f ’1,, 
leucin, Pantoylvalin  u. Pantoyltaurin  in G estalt ihrer amorphen Ca-Salze er '  •
(Biochemic, .1, 36. 357—63. April 1942. Grennford, Middlesex, Giaso
L td .) Heimholb.

Jean W. Barnett und F. Arnold Robinson, Analoga der Pantothensäure. -■ /  
Stellung von wachstumshemmenden Substanzen. (1. vgl. vorst. Ref.) D urch Kon e 
von a-Oxy-/?,^-dimethylbutyrolacton m it Taurin u. Taurinamid wurden. a“î0-', ‘ier0. 
u . -taurinamid hergestellt. In  analoger Weise entstand aus /S-Oxy-y.y-dinietlJJ 
lacton u . Taurin das H om opantoyltaurin. Alle drei Taurinderiw . wirken 
coccus hämolyticus u. Corynebacterivm diphtheriae als Antogonisten der Fante
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dergestalt, daß die wachstumsfördernde W rkg. der letzteren durch entsprechende Mengen 
falaurinderivv. aufgehoben wird. U m gekehrt vermag Pantothensäure die wachstums­
hemmende Wrkg. der Taurinderivv. wieder rückgängig zu machen. Als wachstums­
hemmende Substanzen, deren W rkg. durch Pantothensäure jedoch nicht aufgehoben 
»irde, erwiesen sieh einige Desoxyderivv. der Pantothensäure, in denen das a-ständige 
Hrtrosyl fehlt: Desoxypantothensäure, BisnordesoxypanioÜiensäure u . Isonordesoxy- 
palotknsäure (vgl. vorst. Ref.).

Ver s uche .  Panloyltaurin, C8H i70 6NS, aus dem Na-Salz des Taurins u. Panto- 
kion (a-0xy-/J,j3-dimethyl-y-butyrolacton) durch Verschmelzen bei 120° oder durch 
aehrstd, Kochen in Methanol als Na-Salz. — Homopanloyllaurin, CjHuOgNS, aus 
Tiorin-Xa u. Homopantoyllacton (/?-Oxy-y,y-dimethyl-<5-valerolacton) wie die vorige 
Verbindung. — Pantoyltauramid, CgH 180 5N2S, aus Tauramid u. Pantolacton durch 
Schmelzen bei 120° als gelbliche glasige Masse. (Biochemic. J . 36. 364—67. April 1942. 
Giennford, Middlesex, Glaxo L aborr. L td.) H e im h o ld .

Ben H. Nicolet, Leo A. Shinn und Leo J. Saidel, Die Unbeständigkeit von Serin 
td  Threonin in Proteinen gegenüber Alkali und einige ihrer Folgen. (Vgl. C. 1942.
1.1886.) Seide wurde unter Na in 0,1-n. NaOH 1 Stde. am Rückflußkühler gekocht, 
iaschließend 20 Stdn. m it konstant siedender HCl hydrolysiert u . der Geh. an Serin 
(Xicoletu. Sh in n , C. 1942. II . 2511), Threonin (vgl. C. 1941. II . 240) u . Amid-NH2 
(«stimmt. In Vgl. mit Seide, die nicht m it NaOH behandelt war, ergab sich durch 
diese Behandlung eine Abnahme des Serins u. Threonins u . eine Zunahme des Amid- 
KHj, die der Abnahme der beiden Aminosäuren entsprach. Diese Ergebnisse machten 
es wahrscheinlich, daß die Zerstörung der beiden Aminosäuren u. die Zunahme an 
Amid-NHj in unmittelbarem Zusammenhang standen. Die unter dem Einfl. von 
XsOH ablaufenden R kk. wurden folgendermaßen gedeutet:
-NH -N H  -N H  -N H  -N H ,
ei-CHs0 H f 0 !U  ¿-C H ,O H  ; Xk0H > C-CH, ¿ “CH, -  >- 0 =C-CHs
-¿--0 -C - 0 - - f N a +  - ¿ - 0 :  - ¿ = 0  -C = 0
(J.biol, Chemistry 142.609—13. Febr. 1942. Washington, D. C., U . S. Dep. of Agricult,, 
Bureau of Dairy Industry.) K i e s e .

Raymond Borchers und Clarence P. Berg, Der Einjluß der Bedingungen 
Hydrolyse und langdauernden Erhitzens au f die optische Drehung von Schwefel- 

®wthydrolysate7i des Zeins. Zein wurde in verschied. H 2S 0 4-Konzz. sowohl 
unter Rückflußkühlung, als auch im Autoklaven bei Tempp. bis 180° hydrolysiert u. 
dieopt. Drehung, sowie der Geh. an N H 2—N verfolgt. In  20%ig. H 2S 0 4 bei Hydrolyse 
unter Rückflußkühlung erreichte die opt. Drehung u. der Geh. an  N H 2—N nach 20  bis 
¿ÖStdn. ein Maximum u. blieb auch nach 60-std. Erhitzen unverändert. Bei höheren 
Tempp. erreichten Drehung u. N H 2—N in kürzerer Zeit ih r Maximum u. nahm en bei 
fiterem Erhitzen schnell wieder ab. Die Hydrolyse m it anderen Konzz. führte grund­
sätzlich zum gleichen Ergebnis. D urch die längere Einw. höherer Tempp. t r a t  offenbar 
sowohl Racemisierung, als auch Zerstörung von Aminosäuren ein. (J . biol. Chemistry 
142. 693—96. Febr. 1942. Iowa City, Io., S tate Univ., Biochem. Labor.) K i e s e .
. Raymond Borchers, John R. Totter und Clarence P. Berg, ThreomnverluM 
w Hydrolysaten von Zein bei der Herstellung im  Autoklaven. Zein wurde m it H 2S 0 4 
Jjdrolysiert teils durch Kochen am Rückflußkühlcr, teils durch Erhitzen im Auto­
r e n  auf Tempp. bis 180° für wechselnde Zeiten (vgl. vorst. Ref.) u . nach Zugabe von 
“Jan, Tryptophan, Cystin u . H istidin als Proteinanteil der N ahrung an  R atten  von 
«-COg verfüttert. Die durch Kochen am Rückflußkühlcr oder milde Behandlung im
- uioklaven gewonnenen H ydrolysate erhielten das W achstum der R atten  ebenso wie 

Etwas länger im Autoklaven gehaltene Hydrolysate waren dem Zein bei der Er- 
™Wmg unterlegen, konnten aber durch Zusatz von Threonin wieder zur gleichen 
"irksamkeit gebracht werden. H ydrolysate, die durch 15-std. Erhitzen au f 180° her- 
P&Ut waren, konnten durch Zusatz von Threonin allein n icht hinreichend ergänzt 
»raden. Best. des Threonins in  den Hydrolysaten ergab fü r die im Autoklaven her- 
|Mellten einen zum Teil erheblichen Verlust von Threonin. So enthielt durch 15-std. 
«atzen auf 180° hergestelltes H ydrolysat nur noch 5—10% des ursprünglichen Geh. 
«* Ihreonin. Bei Unteres, über die Best. von Threonin wurde gefunden, daß Threonm 
“■‘Ulothreoninin der Meth. von Sh in n  u . N ic OLET (C. 1941. II . 240) die gleiche Menge 
mirl ,  yd- Uefern, während bei der colorimetr. Best. nach BLOCK u . B ollinc: 
Ub Allothreonin weniger Farbe bildet als Threonin. (J . biol. Chemistry

o —704. Febr. 1942. Iowa City, Io. S tate Univ., Biochem. Labor.) K ie se . 
Ralph H. Manley und Cyril D. Evans, D ie  kritische  P ep tis ieru n g stem p era tu r  

,T> Konzentriertem Ä th y la lko h o l. Die krit. Peptisierungstem p. von Zein in A.-W
71*
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Gemischen von 40—100% A. wurde bestim m t. Am niedrigsten war sie in einem G 
misch von 75 Gewichts-% Alkohol. In  Gemischen m it < 5 %  W. stieg die Peptisierung 
tem p. über den K p. der Lsg. bei A tm osphärcndruck. In  reinem A. betrug sie 12c 
(J . biol. Chemistry 143. 701—02. Mai 1942. Peoría, 111., U. S. Dep. of Ägricult., Bure 
of Agricult. Chem.) K iese.

Ann H. Tracy und William F. Boss, Kohlensuboxyd un i Proteine. V. H'eile 
Untersuchungen über die Natur der Reaktion. (I II. vgl. C. 1941.1. 3085.) Kohlensuboxyi 
C30 2, wurde Lsgg. von kryst., kohlenhydratfreiem Serumalbumin zugesetzt u. die Hl 
m it den —N H 2- u. phenol. —OH-Gruppen verfolgt. Nach Zugabe der dreifach! 
theoret. Menge von C30 2 waren offenbar alle Gruppen besetzt. Die Rk. mit KB 
Gruppen u. den OH-Gruppen verlief ungefähr gleich schnell. In salzfreier Lsg. hydrcJ; 
sierten dio Tyrosin-Malonylgruppen sehr schnell (bei 37° in 2 Tagen vollständig). - 
Tyrosin gab im Verbände des Proteins m it F o l  ins Phenolreagens eine schwäch« 
Farbe als in freiem Zustande. N -substituierte Tyrosinderiw., wie N-Chloracety 
tyrosin u. N-Carbobenzoxytyrosin geben 74—83%  der Farbe des freien Tyrosin: 
N-Carbobenzoxy-l-tyrosylglycin 87% . (J . biol. Chemistry 142. 871—79. Febr. 194; 
Cambridge, Mass., Radcliff Coll., Chem. Labor.) Kiese.

Henry O. Marcy III und Jeffries Wyman jr., Dielektrische Untenuchutya 01 
Muskelhämoglobin. Die dielektr. Eigg. des Muskelhämoglobins aus Pferdeherzen wurde: 
in  2,31%ig. wss. Lsg. in  einem Frequenzbereich von 1,76—15 Megacyclen untersuchl 
Das s ta t. d ielektr. Inkrem ent pro g P rotein war 0,15 (Bluthämoglobin 0,33). Diekiil 
Frequenz ergab sich zu 5,5 Megacyclen, Relaxationszeit z  — 2,87-10-8 sec. (J. Amei 
chem. Soe. 64. 638—43. 6/3. 1942. Boston, Mass., H arvard Univ., Biol. Labor.) Kiesi 

R. G. Sinclair und Margery Dolan, Die sogenannten ätherunlöslichen Phoij}’,i 
lipoide in  B lut und Geweben. Der Einfl. von MgCl2 auf die Löslichkeit von Lipoidei 
aus Blut u. Geweben in Ä. u . Aceton wurde untersucht u. gefunden, daß mit steigende 
MgCl2-Konz. die Löslichkeit der Lipoide in Aceton u. feuchtem Ä. sehr schnell auf I 
sinkt. Jenseits dieser Konz, nahm un ter sonst gleichen Bedingungen die Löslicbia 
m it der MgCl2-Konz. wieder zu. Ohne Zusatz von MgCl2 wurden aus der P-A.e.-I'’? 
der Phosphorlipoide 40—70%  durch Aceton gefällt. In  feuchtem Ä. waren bei Aj 
W esenheit von MgCl2 die gesamten P-Lipoide der Gewebeu. der größte Teil der P-jJJpM“ 
des Plasm as, die durch Aceton gefällt wurden, löslich. Das Verhältnis N :r 
ätherunlösl. F rak tion  der P-Lipoide des Plasm as erwies, daß diese nicht ausschlieUra 
oder hauptsächlich aus Sphingomyelin besteht, sondern lediglich ein Teil des gesani.» 
Lipoidgemisches ist. (J . biol. Chemistry 142 . 659—70. Febr. 1942. Kingston, Un., 
Queens Univ., Dep. of Biochem.) . “ ® .,

Jordi Folch und D. W. Woolley, Inosit, ein Bestandteil von 
H irncephalin wurde aus Chlf.-Lsg. m it steigenden Konzz. von A. fraktioniert ge 
In  der am wenigsten alkohollösl. F rak tion  wurde nach Dialyse Inosit (I) ,
Das I war im Phosphatid  gebunden, denn zugesetztes I wurde durch Dialyse lue 
fernt. M it H J 0 4 konnte freies I n icht nachgewiesen werden. Verschied. Pnop 
präpp. enthielten 6 ,8—8,5%  I. Isolierung von I: Hydrolyse mit HCl, Entfernung 
HCl m it Ag20  u. des Ag m it H 2S. N ach Zugabe von 6 Voll. A. kryst. I. 
krystallisieren ausA .-H Cl u. A. F . 217,6°, Misch-F. 217,6°. Hexaacetat, i-'tt} 
Misch-F. 211—213°. N ach mikrobiol. T est waren die Krystalle durchgängig _ 
inosit. (J . biol. C hem istry 142. 963—64. Febr. 1942 . New York, N. Y., Koc 
In s t, fo r  Med. Res.) ___________________

Antonio Ipiens L acasa, E lem entos de Quím ica. T om o I I .  Química orgánica. Cuarta edic 
M adrid : E d it. G arcía E nciso . 1942. (X II , 399 S.) 4°.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. A llgem eine  B iologie u n d  Biochem ie. ^ ^

Alexander Hollaender, Die Wellenlängenabhängigkeit von durch vUw 
hervorgerufenen genetischen Veränderungen. Pilzsporen wurden um* V-* 1 er hei 2600 A 
2180 u. 3650 Á b e s tra h l t .  Das Maximum der genet. u. fungicideu Effekte ag gy 
der Wellenlänge, die bes. s ta rk  von Nucleinsäuren absorbiert wird. Monoc 
Licht ru f t auch genet. Effekte an verschied. P flanzenpo llen  u. Drosop j  
hervor. (J . W ashington Acad. Sei. 31. 376—77. 15/8. 1941.) , .‘Y ,nü

Lothar Geitler, Kern- und Chromosomenbau bei Prolisten trn ' cr̂  , fcrat übe 
höherer Pflanzen und Tiere. Ergebnisse und Probleme. Vf. gibt ein j^ p ^ s te n .  Be 
den heutigen Stand des Wissens von dem K orn te ilu n g sm ech an ism u s der ^ ¡s ic  
den kernfuhrenden Protisten sind die Erscheinungen des Chromosomenio
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Prinzip die gleichen wie bei den höheren Organismen. Die Amitose der Ciliaten- 
Eikronuclei wird als Endomitose aufgefaßt. — Auch ist der Feinbau der Chromosomen 
bei beiden Organismengruppen gleich. Thymonucleinsäure wurde in  Mitosechromo- 
somen von Protisten nachgewiesen; im Ruhekern kann sio bis un ter die Grenze der 
Nachweisbarkeit abgebaut werden. Bei kernlosen Protisten komm t ebenfalls Thymo- 
nacleinsäure vor, u. zwar konnte sie in dem im Zellzentrum der Blaualgen vorhandenen 
Ckomidialapp. nachgewiesen werden, der bei der Teilung eine Rolle spielt u. in den so­
genannten Nucleoiden der Bakterien. Die Nuclcoide sind kleine, in der Bakterienzelle 
rorhandene Körper, die m it den aus strahlenbiol. Verss. erschlossenen „empfindlichen 
Steuerungszentren“ ident, sein dürften. (Naturwiss. 30. 151—56. 162—67. 27/2. 1942. 
Wien.) S t u b b e .

Traute Barg, Methodisches zur DiatomeenunterswJiung. D-'atomeen (Pinnularia 
Tiridis) wurden auf Objektträgern parallel fixiert u. dann, die Längsachsen radiär ge­
teilt, zentrifugiert. Durch das Zentrifugieren werden die Plastiden in den Zellen defor­
miert oder verlagert. Degenerative Veränderungen sind n icht zu beobachten. Der Zell- 
saft wird meist verlagert, trenn t sich vom Öl ab u. formt sich zu einer selbständigen 
Blase. Das Öl, das vorher oft gleichmäßig in der Zelle verte ilt ist, sam melt sieb am 
oberen Pol der Zelle, wobei es die zentrale Plasmabrücke gelegentlich zerreißt. — Bei 
der Behandlung der Pinnularia m it KOH +  NH 3 quillt der Zellinhalt stark  auf, so daß 
die Theken meist auseinanderweichen u. ein Teil des Zellinhaltes au stritt. U nter der 
Behandlung strecken sich die Valven, wölben sich u. zerbrechen. (Protoplasma 36- 120 
bis 133. Nov. 1941. Gießen, U niv., Botan. Inst.) K i e s e .

Emst Küster, Uber Plasmolyse- und Deplasmolyseformen •pflanzlicher Proto- 
ffakn. Die bei der unterseitigen Blattepidermis von Rhoeo discolor in 0,4-n. u. 0,8-n. 
Rohrcuckerlsg. auftretende Plasmolyse u. in W. eintretende Deplasmolyse wird in 
ihrem formalen Ablauf (konkave, konvexe Oberfläche der Protoplasten, W andablsg., Zer­
reißen der Protoplasten) ausführlich beschrieben u. die Ursachen dieses Ablaufs werden 
erörtert. (Protoplasma 36- 134—46. Nov. 1941. Gießen, Univ., Botan. Inst.) K i e s e .

Helene Houska, Beiträge zur Kenntnis der Kappenplasmolyse und zur Ätiologie und  
pnkplamatischen Anatomie der Kappenplasmolyse bei AUium Cepa. Die Bedingungen 
der Kappenplasmolyse (Protoplasmaquellung unter dem Einfl. von Alkalisalzen) bei 
der Zwiebel wurden untersucht. Durch Wässern verloren die Zwicbelzellen die Fähig­
bit zur Kappenbildung. Bei niedriger Temp. (6—10°) wurde durch KCl fast regel­
mäßig Kappenplasmolyse (KP.) erzeugt, was bei Tempp. von 18—22° nicht gelang, 
ßie Zellen der gleichen Zwiebelschuppe verhielten sich hinsichtlich KP. verschieden. 
Am schnellsten tr a t KP. an den Basiszellen, am langsamsten in den Zellen der Mitte 
®. Im gleichen Sinne wie die Geschwindigkeit war auch das Ausmaß der K P. der 
Zellen verschieden. Durch Zusatz von Ca++ wurde die KP. durch KCl gehemmt. Die 
Basiszellen brauchten zur Hemmung eine höhere Ca++-Konz. als die anderen. Ebenso 
*iê Ca++ wirkten Sr++ u. Ba++ hemmend auf die Kappenplasmolyse. Doch schädigte 

die Zellen sehr stark . Nach längerem Einwirken der Alkalisalze war die KP. 
durch Ca++ oder Sr++ nicht mehr reversibel. In  den Basis- u. Spitzenzellen der 
Zwiebelschuppe wurde die durch K+ erzeugte KP. nach 9 Stdn., in den Mittelzellen 
weh etwa 11 Stdn. irreversibel. Durch Na+ erzeugte K P. war nicht solange reversibel 
*ie durch K+ erzeugte, die zur Entquellung nötige Konz, von Ca++ oder Sr++ war 

^d lcnden  K+- oder Na+-Konz. abhängig. (Protoplasma 36. 11—51. Nov. 
1- Wen, Univ., Pflanzenphysiol. Inst.) K i e s e .
Jean Verne und Angele Verne-Soubiran, Das Verhalten in  vitro kultivierter Zell- 

«fcmetjfe in Gegenwart von 1,2,4-Dinitrophenol. Tier. Zellen in v itro  vertragen Dinitro- 
jfflenolkonzz, von der Größenordnung l/ , 0 000, d. h. das 3— 4-fache der für einen ganzen 
Organismus tödlichen Dosis. Die Zellen können eine Giftfestigkeit erwerben, die über 
oehrere Teilungsschritte u. mehrmalige Passagen erhalten bleibt. In  mit NaCN vor- 
«handelten Kulturen wird durch Dinitrophenol die Atmung angeregt. (Bull. Histol. 
W . Physiol. Pathol. Techn. microscop. 19. 185—94. Sept./O kt. 1942. Paris, In s t, du 
UncM-) S t u b b e .

Charlotte Auerbach, Über die Prüfung carcinogener Substanzen hinsichtlich der 
muktion von Mutationen bei Drosophila melanogaster. Vf. injizierte kleine Krystalle u. 
oti. Lsgg. Ton 1,2,5,6-Dibenzanthracen, 9,10-Dimethyl-l,2-benzanthracen u. Methyl- 
“Oianthren in die Abdomen von Drosophila-Imagines u. Larven. Die Substanzmengen 

‘ ™ankten zwischen 0,08 u. 0,3 y  pro Tier, was einer Dosis von 40 mg auf 200 g K örper­
gewicht entspricht. Es gelang m it keiner der benutzten Substanzen, die Mutationsrate 
SSSJBWtoen. (Proe. Rov. Soc. Edinburgh 60. 164—73. 1940. Edinburgh, In s t. Anim. 
WDet0 " S t u b b e .
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*  R. Bierich und A. Rosenbohm, Der E influß  von FollikeViormn und k k h  
Disposition a u f die Bmstkrebsentstehung bei der Maus. Ea ergab sich, daß die Tum» 
ra te  bei den Stam m en „(Wufc brown“, „white label“ u. R , bei kastrierten Tieren am 
modrigsten is t, hoher is t, wenn die Tiere nach B it t n e k  aufgezogen werden ffiore 
von R 3 (krebsbereit) durch Aminen von Albino 0 (krebsresistent) gesäugt], noch grt&r 
wenn che Jungen von der eigenen M utter gesäugt, aber virginell gehalten werden- sfe 
nim m t w eiter zu, wenn A cre aus diesen Stäm m en Geburten in physiol. Abständen

U; 1SiTa“ llö.chs,teri bei Tieren, die nach B a g g  gehalten wurden 
(gehäufte G ravidjtaten). U nter gleichen Vers.-Bedingungen steigt bei diesen Tieren 
die R ate  an  m ultiplen Tumoren an. Vff. schließen sich der Vorstellung an, daß für 
das Zustandekom men von B rustkrebs ein lokaler Fak to r (spezif. Rk.-Bereitsebaft be­
stim m ter Zellen der Mamma — lokale Disposition) u. ein allg. Faktor, nämlich die 
Hone u. Einw.-Dauer des in der B rustdrüse zirkulierenden Follikelhormons ¡alb. 
IJisposition) Z u sam m en w irk en  müssen. (Z. K rebs forsch. 53. 5 7 -6 4 . 22/10.1942 
Hamburg-Eppendorf, U niv.-K rankenhaus, K rcbsinst.) ü . WESTPIAL.

H' °h„K' Westonbrink, Practioum der physiologische chomie. 2e omgewerkte dr. Auster- 
dnm: D. B. Centen. (VIII, 137 S.) 8°. fl. 3.96.

Ks. E n zy m o lo g ie . G ärung.
. Sidney P . Colowick und Earl E. Sutherland, Polysaccharidsynthcse vonGluam 

m it t iü je  von gereinigten Enzym en. Vff. gingen aus v o n ‘der erst in neuerer Zeit (vgl. 
z. jj. K IESSLIN G , C. 1940. I .  66) erkannten Möglichkeit der Polysaccharidsynth., die 
wen unser Abspaltung von anorgan. Phosphat von Glucose-J-phosphat (I) bei Einw. der 
t hosphorylase vollzieht. D a ferner m it Hilfe der ebenfalls in Hefe u. tier. Geweben vor- 

Hexokinase^ aus Glucose +  Adenosintriphosphat Olucose-6-phosplat (II) ge- 
ildet wird, bemühten sich Vff. noch um den Nachw. der Umwandlungsfähigkeit von II 

m  I  auf enzym at. Woge, um  den Mechanismus der Polysaccharidsynth. aus Gluco« 
aufzuklären (vgl. S u t h e r l a n d  u . M itarbeiter, C. 1942. I .  210). Vorliegende Arbeit 
en thält Einzelheiten über die enzym at. Synth. von Polysaccharid aus Glucose auf den 
Wege der nacheinander folgenden Einww. von Hexokinase, Phosphoglvcomulase (III) c 
Phosphorylase. Das Enzym I I I  wurde aus der Ammoniumsulfatfraktion eines Muskel- 
ex trak tes m it nachfolgender H itzebehandlung bei saurer Rk. rein gewonnen. Unab­
hängig vom ph ste llt sich das GlucbsemonophosphatsyBt. nach Einw. von III wie folgt 
ein: bei 20° 4,8; bei 30° 5,5 u. bei 40° 5 ,8%  Glucose-1 -phosphat. In der Kombination 
haben I I I  u. Phosphorylase eine rasche Polysaccharidbldg. aus II zur Folge. Kein dar­
gestellte Hete-Hexokinase (Säurebehandlung, A.-Fraktionierung) baute aus fewi + 
Adenosintriphosphat I I  au f; so gelangte m an zu einer raschen Polysaccharidsyntb. aus 
Glucose durch die aufeinanderfolgenden enzym at. Tätigkeiten von Hexokinm, 111 "• 
Phosphorylase,. (J . biol. Chemistry 144. 423—37. Ju li 1942. S t. Louis, Washington 
Univ., School of Med., Dep. of Pharm acol.) Keh.

P. Karrer und R. Appenzeller, Weitere Versuche über die Einwirkung ton Fir- 
me,Titen au f cc, a'-Iminodicarbonsäuren. In  Fortsetzung früherer Verss. (vgl. C. 1942.
I I .  22;>2) haben Vff. weitere a,a'-Im inodicarbonsäuren hergestellt u. ihr Verh. gegenüber 
d- u . 1-Aminosäureoxydase untersucht. Racem. a,a.'-Imino(iso)capronsäuTipropio^,n 
(I) aus d,1-Leucin u. d,l-a-Brompropionsäure, (+)a.,a.'-Imino-l-(iso)caproimurepnpon■ 
säure (I) aus (—)1-Leucinu. 1-a-Brompropionsäure, a,a.'-Imino-l-{iso)capronsii\iTtpnpon- 
saure (I) aus (—)1-Leucin u. d-a-Brompropionsäure sowie a,a'-Zminoessigsäurtpropufi- 
saure (II) aus Glykokoll u. d,l-a-Brompropionsäure wurden weder durch ¿-Aminosäure- 
oxydase, noch durch die in  frischem Leber- u . Nierengewebe enthaltenen Fermente 
(1-Aminosäureoxydase u. andere) oxydiert. E s is t d e m n a c h  unwahrscheinlich, daß si«1 
andere a,a'-Im inodicarbonsäuren anders verhalten werden. Um so auffallender ist es, 
daß d,l-N-Methylalanm, das wie die a,a'-Im inodicarbonsäuren ein sek. Amin ist, durc# 
d-Aminosäureoxydase oxydiert wird. Dagegen war N-Butyl-d,l-alanin gegenüber 
d-Aminosäureoxydase beständig.

(CHS),CH—CHj—CH—N H —CH—CHS CHa-C H -N H -C B ,

I  COOH ¿O O H  H  COOH C00H
V e r s u c h e .  Racem. a,a'-Imino(iso)caproiisäurepropionsäure (I) C9H1704N, aus

d,i-Leucm u. d,1-a-Brompropionsäure in n. N aOH ; aus wss. A. feine Nadeln vom i. ■» • 
( + )a->o-'-Imino-l-(iso)capronsäurepropionsäure, CsH ,,O .N , aus 1-Leucin u. 

propionsäure m it n . N aO H ; feine Nädelchen vom F. 214°, M d“  =  +16®. - « .« ' lmn°' 
H^o)capronsäurepropionsäure, C JB ^0 4N, aus 1-Leucin u. d-a-BrompropioDsaure »  “• 
I \aO il; F. 233® (Zers.). — d,l-a.,a.'-Iminopropionsäureessigsäure (II), CjHjOj* 1
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¿k-Brompropionsäure u. Glykokoll in n . NaOH; die Säure wurde wie die vorigen 
über das Pb-Salz gereinigt. K rystalle vom F. 217° (Zers.). (Helv. chim. Acta 25. 1149 
bis 1154. 15/10. 1942. Zürich, Univ.) H e im h o l d .

Erwin Chargaff, Bemerkung zum Mechanismus der Umwandlung der ß-Glycerin- 
fasphorsäure in die a-Form. Die Umwandlung der ß-Glycerinphosphorsäure in  das 
a-Isomcrisat wurde m it Hilfe des radioakt. 1532P  (Na-Phosphat) studiert. In  saurer Lsg. 
findet kein Austausch zwischen dem Phosphorsäureester u. dem anorgan. Phosphat 
statt; gleicherweise bleibt die Esterbindung bei Hydrolyse der ß-Glycerinphosphorsäure 
mit Nierenphosphatase stabil. (J . biol. Chemistry 144. 455—58. Ju li 1942. New York, 
Columbia Univ., Coll. of Physic. and Surg., Dep. of Biochem.) K e i l .
* Flora J. Philpot und G. C antoni, AdremlinzerstöruTig in  der Leber und Methylen­
blau. Die Zerstörung des Adrenalins durch Leberbrei bei 38° u. einer Einw.-Dauer von 
30—60 Min. wird durch M ethylenblau, das die Aminooxydaso hem m t, s ta rk  verm indert. 
Die Adrenalinzerstörung durch Herzmuskelgewebe wird durch M ethylenblau nur wenig 
herabgesetzt. o-Kresolindophenol, welches die Aminooxydase nicht hem m t, ist au f die 
Adrenalinzerstörung durch Leberbrei ohne Einfluß. — Der Tyraminabbau durch Leber­
gewebe wird durch o-Kresolindophenol nicht, durch Methylenblau stark  gehem m t.— 
Cyankalium wirkt au f die Aminooxydaso wenig, au f die Cytochromoxydase stark  
hemmend. Dementsprechend wird der Adrenalinabbau im Leberbrei durch Cyankalium 
nur wenig, im Herzmuskelbrei dagegen prak t. vollkommen verhindert. Adrenalin 
scheint domnach in der Leber durch die Aminooxydase, im Herzmuskel durch das Cyto- 
chromsyst. abgebaut zu werden. Bei Injektion in die Milzvene sind etw a 4-mal so hoho 
Adrenalin- u. Tyramindosen erforderlich wie bei Injektion in die Vena jugularis, um die­
selbe Blutdrucksteigerung zu erzielen. F ü r Corbasil ist die Differenz wesentlich geringer. 
Rtressin wirkt bei Injektion in  die Milz- u. in die Jugularvene gleich stark  pressorisch. 
Durch Methylenblau wird der Unterschied der Blutdruckwirksam keit des Adrenalins 
bei intravenöser u. in traportaler Injektion um etwa die H älfte verm indert. Am iso­
lierten Herzen verstärk t M ethylenblau die Adrenalinwirkung. E s m uß angenommen 
»erden, daß die Adrenalinzerstörung in  der H auptsache durch die Aminooxydase erfolgt. 
(J. Pharmacol. exp. Therapeut. 71. 95—103. Jan . 1941. Oxford, Labor, of Biochemistry 
and Pharmacology.) Z i p f .

Je. A. Rutkowskaja, Die Wirkung der Bauchspeicheldrüsen- und Magenfermente 
<Mj die Reticulocytosis und Thrombocytisis. (Zur Frage über den VerdaumigsfaTdor bei 
kr Erythro- und Thrombocylosis). Pepsinpräpp. u . natürlicher Magensaft verursachen 
hei Kaninchen bei intravenöser Einführung eine ausgeprägte Zunahme der Retieulo- 
cyten in peripherem Blut, was anscheinend in Zusammenhang m it dem Vorhandensein 
von hämopoet. Ferm ent in diesen Präpp. steht. Präpp. der Pankreasdrüse (Pankreatin) 
geben bei intravenöser Einführung derselben Dosis ebenfalls ein Auftreten von Reticulo- 
cyten, jedoch ist die Erhöhung der Reticulocytenzahl bei der Pankreatininjektion in 
zahlenmäßigem Verhältnis wesentlich schwächer ausgeprägt als nach der Einführung 
von Pepsin. Die Daten lassen darauf schließen, daß in der Bauchspeicheldrüse ebenfalls, 
vielleicht in geringerer Grenze als im Magensaft, Substanzen enthalten sind, die auf 
die Erythrocytosis wirken. Neben der Wrkg. auf die Reticulocyten ru ft die Einführung 
uer erwähnten Präpp. eino deutlich ausgeprägte R k. auf der Seite der Blutthrom bocyten 
hervor. Die Einführung von Pankreatin ru ft ein stürm . Ansteigen der Thrombocvten 
un Blut hervor, wobei die Zahl der Thrombocyten 1% —3-mal im Vgl. zu der Ausgangs- 
®jhl ansteigt. Die Einführung von Pepsin verursacht ebenfalls ein Ansteigen der 
Thrombocyten im Blut, jedoch im Vgl. zur Vergrößerung der Reticulocytenzahl ist 
die Zunahme der Thrombocyten weniger deutlich ausgeprägt als bei Verss. m it Pan­
kreatin. Es wird gefolgert, daß dio im Magen u. in  der Bauchspeicheldrüse gebildeten 
hämopoet. Substanzen außer der W rkg. auf die Elemente des roten Blutes, auch einen 
hinfl. auf die Prozesse der Thromboeytosis haben. Das rote B lu t u . Hämoglobin zeigen 
nach der Einführung von Pepsin ü. Pankreatin keine deutlichen Schwankungen. Dio 
Uiikocytcn zeigen nach der Popsineinspritzung eine Tendenz zum Wachsen, dieser 
Wfekt wurde nach dor Pankreatininjektion nicht beobachtet. (KsHmraecKaa MeainoiHa 
[Win. Med.] 19 (22). N r. 4. 65— 70. 1941. N ow osibirsk, Med. Inst.) T p.o f im o w .

E 3. M ikrobiologie. B ak terio log ie . Im m uno log ie .
,. Niels Nielsen und Gordon Johansen , Untersuchungen über biologische Stickstoff- 
nmung, VI. Einfluß von Citronensäure und anderen organischen Säuren auf das Wachs- 

verschiedener Stämme von B . radicicola und B . radiobacter. (V. vgl. C. 1942. I .  
R ,/?!e Wrkg. von Citronensäure (I) auf das W achstum wurde bei 9 Stäm men von
■ foaicicoZou. 3 Stämmen von B . radiobacter geprüft. Das W achstum eines Stammes 

Ton radicicola aus Soja u. eines Stammes aus Lupine wurde durch Zusatz von I
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beträchtlich, gesteigert; in einer Nährlsg. m it 0,0005 Mol I war es nach 6 Tagen bei 
dem Stam m  aus Soja auf das 10-faehe, bei dem Stamm aus Lupine auf das 3-fache 
gestiegen. Das W achstum dreier Stäm m e aus Luzerne kam in einer Nährlsg. mit
0,005 Mol I zum Stillstand, während geringe Mengen von I keine Wrkg. ausübten. 
Auf die übrigen Stäm me beider B akterienarten hatten die angewandten Mengen 1 
keinen Einfluß. — Die W achstumsförderung durch I beruht nicht auf der Wrkg. eines 
Wuchsstoffes, sondern auf ihrem N ährw ert. In  einer Nährlsg., die sowohl Zucker, 
als auch I enthält, verbrauchen die Stäm m e aus Soja u . Lupine vorzugsweise I, während 
das bei den anderen Stäm m en nicht der Fall is t. — Äpfelsäure, Bernsteinsäm n. 
Fumarsäure wirken fast ebenso s ta rk  wie I; schwächer dagegen wirken Citracon-, Hwm-, 
Malon-, Glutar- u. Pimelinsäure. — I h a t in einer Nährlsg. mit Ammoniumsulfat als 
N- Quelle eine weit stärkere wachstumsfördernde W rkg. als in einer solchen mit Asparagin 
oder Glutam insäure als N-Quelle. Auch der relative W ert verschied. N-Verbb. wird 
durch Zugabe von I erheblich verschoben. Asparagin, Asparaginsäure u. Glutamin­
säure sind ohne I  weit bessere N-Quellen als Ammoniumsulfat, während in einer Nähr- 
lsg. m it I diese N-Verbb. fast gleich wertvoll sind. (C. R . Trav. Lab. Carlsberg. Ser. 
physiol. 23. N r. 19. 399— 407. 1942. Kopenhagen.) Pangkitz.

H. A. Krebs, M. M. Hafez und L. V. Eggleston, Indolbildung in Baäerimcdi 
commune.. o-Amino-/?-phenyläthanol w ird durch B . coli in Ggw. von Luft-Os in Indol 
übergeführt. Wahrscheinlich ist die 1. Stufe dieser Umwandlung eine Oxydation des 
Alkohols zu o-Aminophcnylacetaldehyd, der dann spontan Indol ergibt. Aus dieser 
Beobachtung schließen Vff., daß beim biol. Abbau des Tryptophans die Rk. nicht 
in der Seitenkette beginnt, sondern daß zunächst das C-Atom 2 des Indolringes unter 
Bldg. eines Oxindolderiv. oxydiert wird. Die Öffnung des Oxindolringes führt sodann 
zur E ntstehung von K ynurenin oder eines seiner Derivv., das durch Abbau der 
Seitenkette in o-Aminophenylacetaldehyd u. dam it Indol übergeht. (Biochcmic. J. 
36. 306—10. April 1942. Sheffield, Univ.) Hemhold.

Williams Charles Evans, W illiam Cecil Richard Handley und Frank Charles 
Happold, Die Tryptophanase-Tryptophanrcaktion. 5. Möglichkeiten des Medianismai 
der hemmenden Wirkung von Glucose auf die Indolbildung in Kulturen von B.coli. 
(4. vgl. C. 1941. I I .  2826.) Um zu erm itteln , welche Stufe des G lucoseabbaus die Bldg. 
von Tryptophanase in B . coli verhindert, haben Vff. die Wrkg. einer Beihe von Kohlen­
hydraten u .  ihrer Abbauprodd. auf B . coli untersucht. Glykogen, Stärke, Dextrin, 
Saccharose, D ulcit, Salicin, Inulin, K -Saccharat u .  Hexosediphosphat werden von
B . coli weder vergoren, noch wirken sie hemmend auf die Indolbldg. aus Tryptophan. 
Arabinose, Lactose, Glucose, F r u c to s e ,  M annit, K-d-Gluconat, E m bdenester u. teil­
weise auch Coriester verfallen durch B . coli dem Abbau u .  hemmen gleichzeitig die 
E ntstehung von Indol. Dagegen werden Rhamnose, G lu co sam inhydroch lo rid , Xyte, 
Sorbit, Galaktose, d-Ribose u .  Mannose zwar vergoren, bleiben jedoch auf das Syst. 
T ryptophanase-Tryptophan-Indol ohne E influß. Glycerinaldehyd hemmt in gewissen 
Konzz. sowohl das W achstum von B . coli als auch die Bldg. von Indol. Jodessif»™ 
verzögert die Neubldg. von Tryptophanase in B . coli aus Glucosekulturen. Ähnlich 
w irkt auch die Abwesenheit von K+-Ionen. Doch vermag Jodesaigsäure einmal ge­
bildete Tryptophanase nicht mehr zu beeinflussen. Die beschriebenen Verss. führten 
Vff. zu der Ansicht, daß die verzögerte Tryptophanasebldg. in B. coli aus Glucose- 
Phenylalaninkulturen auf den Abbau gespeicherter Kohlenhydrate zurückzuführcn isu 
u .  daß dieser hemmende Einfl. bis zur Stufe Triosephosphat ->- Phosphoglycennt'-' 
wirksam bleibt. (Biochemic. J . 36. 311—18. April 1942. Leeds u. Birm ingham .
U n iw .) HEDIHOLD.

Je. A. Awdejewa, S ch n d lm e ih o d c  zu r  U ntersuchung  der Coligruppe. 
geschlagene Meth. erm öglicht eine bedeutende Ersparung von Nährmedien, r 
reihen, sowie von Arbeitszeit (von der letzteren bis 70%)- Die ' ' lr
schrieben. (-HaSopaiopnaji HpaKiHKa [Laboratorium sprax.] 16. Nr. 6. 9 11- * *• 
Orschonikidze, Sanitäts-bakteriolog. L ist.) G0RDIES .

A. B. Tschernomordik, Schnellmethode zur Identifizierung vonP ^s,ente.riê ^ ^ ‘ 
Die zu untersuchenden Kolonien werden in fl. L a c t o s e - S a c c h a r o s e m e d i e n  in  
gläschen ausgesät u . 1—3 Stdn. lang bei 37° in Thermostaten gehalten; .™ ucose 
eine nochmalige A ussaat auf zwei andere Medien vorgenommen (fl. Medien ffii . r05e_ 
u. L idicator u . Mannit-Agar). D ann w ird in Probiergläschen mit Lactose-fcacc^ ^  
medien ein Tropfen von polyvalentem Dysenteriebakteriophagen zugegebcu, 
Probiergläschen werden im  Therm ostat gehalten. Am nächsten Tage wer ■Lwen 
Änderungen bei Zuckern sowie Ggw. bzw. Abwesenheit der durch den liaKtc i 
bedingten Lysis festgestellt usw. Die gesamte U nters, einer Kolonie erfor c
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16-20 Stunden. (JlaöopaiopHafl üpaKTUKa [Laboratorium sprax.] 16. N r. 6 . 3—5.
1941. Witebsk, Inst. f. Mikrobiologie u. Epidemiologie.) G o r d i e n k o .

E. B. Steimann, Methode zur Schnellbestimmung von Dysenterie m it H ilfe von 
Hapten. Die vorgeschlagene Meth. zur Unters, der Dysenteriemikroben erfordert 
nur 24 Stunden. Die R k. m it H apten ist sehr wirksam. W eitere Vorteile der Meth. 
bestehen in der Entbehrung von zahlreichen Medien usw. (Jattopaiopnaa IIpaKTiiKa 
Laboratoriumsprax.] 16. Nr. 6 . 5—6 . 1941. Moskau, Bakteriolog. Inst.) G o r d i e n k o .

N. G. Scheinmanil, Anwendung von vollem Anligen zur serologischen Diagnostik 
m  Dysenterie. Frisches klares Serum von einem K ranken wird in 5 Präcipitierungs- 
probiergläschen verteilt, wonach zu 4 Gläschen das volle Antigen (1: 1000) zugeführt 
»ird, während das 5. Gläschen physiol. Lsg. erhält u. zur Kontrolle dient. — 
Die Präcipitierungsrk. ergänzt bakteriolog. Unters. ; eine Kombination dieser beiden 
Methoden erleichtert die Diagnostik von Dysenterie bedeutend. (JlaßopaiopHaK üpait- 
ira [latwatoriumsprax.] 16 Nr. 6 7—9. 1941 Moskau, Bakteriolog. Inst.) G o rd .

Charles A. Zittle und Tzvee N. Harris, Die Antigenstruktur der hämolytischen 
Streptokokken, Laiicefield-Gruppe A . X . Reinigung und einige Eigenschaften des gruppen- 
ipaijMen Polysaccharids. (Vgl. C. 1940. I. 1854.) Zur D arst. des Polysaccharids 
»erden die säureextrahierten Streptokokken nach Trocknung m it PAe. m it Formamid 
(lg je 2,5 ccm) bei 150° 20 Min. ex trahiert. Ein auf Zusatz von 2,5 Voll. 95%ig. A., 
der l '/0 HCl enthält, ausfallender Nd. wird verworfen. Das Polysaccharid fällt auf Zu­
gabe des gleichen Vol. Aceton, cs wird in W. gelöst u . ein zweites Mal m it Aceton ge­
lallt. Zur weiteren Reinigung wird eine 5%ig. Lsg. des Polysaccharids auf 5%  Essig­
säure gebracht u. dann m it L l o y d s  Reagens versetzt. Der entstehende Nd. wird ab ­
zentrifugiert u. neues Reagens zugegeben. Nach 6—7 Wiederholungen wird 16 Stdn. 
gegen dest. W. dialysiert, das nun gereinigte P räp. ausgefällt u. m it A. getrocknet. Es 
gibt mit dem Antiserum der Gruppe A noch 1:2-10* eine spezif. R k ., dagegen nicht 
mit den Seren der anderen Gruppen B—H , Viridans- oder glatten Pneumokokken. 
Seine spezif. Drehung ist [a]DM =  —71,5; bei Ph — 7,0 in Phosphat zeigt es keine 
elektrbphoret. Beweglichkeit; bei Ph =  9, in B orat (/( =  0,02) dagegen zerfällt es in 
eine unbewegliche u. eine bewegliche (—7,0 -10-5  qcm-sec- 1-Volt-1) Hauptkom ponente. 
Untcrss. in der U ltrazentrifuge ergaben H om ogenität des M aterials, Di0 =  10,5- 
10~‘ cm/sec, J/ja — 1,6 u. ein ungefähres Mol.-Gew. um 8000. Es en thält 1,72% N, 
W /o  P, die Orcinrk. auf Pentosen ist positiv, E h r l ic h s  Diazork. negativ. Nach 
Hydrolyse entspricht der Red.-W ert 87,2% Glucose. Der vorher negative Test auf 
Aminozucker ist dann auch positiv, u . zwar entsprechen in der Farbstärke der R k. etwa 
w?? ^cs Materials 0,2 mg Glucosamin. (J . biol. Chemistry 142. 823—33. Febr. 1942. 
raladelphia, Pa., Univ., School of Med., Dep. of Bacteriol.) J u n g .

F. Maignon und P. Trefeu, Sind die anaphylaktischen Fermente Katalysatoren? 
Ihr Verhalten gegenüber der verlängerten Elektrolyse. B lu t von m it E ialbum in sensibili­
sierten Hunden wurde mehrfachen Fällungen m it A. unterzogen u. die letzte A .-Fällung 
der Elektrolyse bei 180 V unterworfen. Die im V erlauf der Elektrolyse auftretenden 
tlockungserseheinungen in der Lsg. unterscheiden sich wesentlich von denen, die Vff. 
m Fcrmentlsgg. (Trypsin, Pepsin, Amylasen u. Oxydasen) beobachtet h a t. Auch bleibt 
die Fähigkeit, passive Anaphylaxie herbeizuführen, erhalten, während die echten Fer- 
raentc durch dio Elektrolyse inaktiv iert werden. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 128- 613—15. 1938. A lfort, École vétérinaire, Labor, do physiol.) W a d .

F. Maignon und A. Gaye, Verhalten der anaphylaktischen Fermente gegenüber den 
Analogie mit den bakteriellen Antikörpern, Fixatoren oder Sensibilisatoren 

w  Akxiiis. (Vgl. vorst. M itt.) Dio anaphylakt. Ferm ente scheinen m it den bak- 
h!di  ‘̂ 'k ö rp e rn  dio größte Ähnlichkeit zu haben; sie binden Alexin u. stellen bei 
, von B o r d e t -Ge n g o u  das Komplement d ar. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 128. 616—18. 1938.) W a d e h n .

E 4. P flanzenchem ie  u n d  -physio log ie .
A. Santos R uiz und T . A lb inana  L loren te , Bemerkung über den AlkaloidgehaU 

?* Menocarpus hispanicus. Es werden W erte für fl., feste u . Gesamtalkaloide stabili­
s i e r  u. nicht stabilisierter Pflanzen gegeben. Die W erte für Wurzel, Stengel u. B latt 

sprechen frischen u. trocknen Substanzen. (An. Fisica Quim. 37. 624—27. N ov./ 
■d V iIadrid. Inst. Cajal.) S c h m e i s s .

i- “ Smhard W itkop, Das Gift des Knollenblätterpilzes. (Chemiker-Ztg. 6 6 . 566 
v  - 1942‘ -  c - 1943. I . 42.) P a n g r i t z .

m , „  Lehmann und G ertraud  W ilke, Untersuchungen an Kiefembarke. i n ,  M itt. 
hnrlV/ii, 1939. II . 4010.) Aus den Kiefernborkenschichten: Lamellen (I), Primär- 

e (H) u. Sekundärborke (III) wurden m it A. 4,26, 8,33 bzw. 11,05% E x trak t ge-
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wonnon; letz terer löste sich zu 86,2, 36,4 bzw. 41,0%  (des A.-Extraktes) in Äther. Die 
Elem entaranalyse der äthylätherunlösl. Substanzen ergab beim Lamellcnstoff einen 
bedeutend niedrigeren C'-Wert u . einen höheren //-G ehalt. Der äthylalkohollösl. Farb­
stoff der Sekundärborke ist mcthoxylfrei (Phlobaphen). Daneben kommt in der Borke 
noch ein m ethoxylhaltiger Farbstoff vor, der dem Lignin  ähnlich ist (positive Pkloro- 
glucinvk. !). An wasserlösl. Stoffen enthalten I, I I  u. II I : 9,65, 13,4 bzw. 7,04%. Die 
Säurebehandlung erg ib t beim wss. II- u . II I-E x tra k t einen rotbraunen, bei dem vonl 
einen gelbbraunen Stoff (1,18, 3,92 bzw. 1,16%  der Borke). Der Methoxylgeh. zeigt 
ähnliche U nterschiede wie bei den A .-E xtrakten . Mit Alkali aufgeschlossene Borke 
liefert eine Farbsubstanz (Ä .-E xtrakt) m it 63,13% C u. 4,35% E  (bei Säurcaufschluß: 
63,79 bzw. 4,17%). D er Farbstoff der I  zeichnot sich stets durch wesentlich höhercu 
OGH3-vl. //-G eh. aus a ls b e i l l  u . I I I .  Auf Grund von gu t übereinstimmenden Analysen- 
w erten der auf verschied. Weise dargestellten I- u . II-Farbstoffe kommt den Phlda- 
phenen wahrscheinlich die ungefähre Form el (G1BH n Oä)x zu. — Der Pentosansek be­
läu ft sich bei I  auf 12,5, bei I I  a\if 11,9 u. bei I I I  auf 4,45%- Bern Aufschluß- u. 
E xtraktionsrückstand, der aus hydratisiertem  Polysaccharid besteht, dürfte die Formel 
[(06fl'120 6)5-<3 H 20 ]x zukommen. — Analysierung des W.- u. Aschegeh., sowie Einzel­
heiten s. Original. (Cellulosechem. 20. 73—86. O kt. 1942. Berlin, Univ., Landwirtsclaftl. 
F ak u ltä t, In s t. f. Chemie.) Keil.

Philip R. White, , , Vegetabilische D ynam ik“ und Pflanzengewebehdlum. Zu­
sammenfassender V ortrag. — Bemerkungen u. Ausblicke bzgl. der Verwendung von 
Gewebskulturen als Meth. zum Studium  der verschiedensten pflanzenphysiol. Er­
scheinungen. (Science [New Y ork] [N. S .] 95 . 520—22. 22/5. 1942. Princeton, X. J., 
Rockefeller In s t, for Med. Bes.) Keil.

Georg Lakon, Topographischer Nachweis der Keimfähigkeit der GdreMtidtc 
durch  Tetrazoliumsalze. (Vorl. M itt.) Auf G rund der Tatsache, daß lebendes Gewebe 
pflanzlicher Samen N a H S e0 3 zu reduzieren u. sich dabei durch das ausgeschieocoe 
amorphe Se korallenrot zu färben vermag, baute Vf. vor einiger Zeit seine Metb. zum 
topograph. Nachw. der Keim fähigkeit von Samen auf. Hiernach läßt sich mit Sicherneic 
die Keimpotenz der Samen durch E rm ittlung  des Grades der Ausbreitung der 
(ungefärbte Partien) an den Em bryonen ablesen. Prinzipiell können für diesen AacW. 
Stoffe verw andt werden, die in der Red.-Stufe farbig (oder andersfarbig) find. >*• 
h a t verschied, solche Stoffe geprüft u. gefunden, daß Tetrazoliumsalze, bes. "J’0'1"' 
phenylte trazo lium ch lorid  u, 2 ,3 -D iphenyl-5 -m ethylte trazo lium ch lorid  sich für den ge­
schriebenen Zweck sehr g u t eignen u. gegenüber N aH Se03 nur Vorteile awreBSL 
Dio Salze kommen in einer Konz, von 0,5—2%  zur Anwendung. Sie werden im leben fl 
Gewebe in eine orangerote Verb. übergeführt (Formazane). — Beispiele. (Ber. dBct 
Ges. 60. 299—305. 19/10. 1942.) _ hf L;.
*  N. G. Kholodny, D ie . Blühhorinone. Kurze Zusammenfassung der Forst un̂ v 
ergebnisse auf diesem Gebiete bis zum Stande von 1939. (Rev. Bot. appl. Agric. trop.
190—92. Jan . 1940. L ’Académie des So. d'Ukraine.) V

Harold E. Clark und Kenneth R. Kerns, Die Beeinflussung der BlBfew« 
hormonen. Besprühung von Ananas comotfiw-Pflanzen m it 0,001—-0,006'WS- ¿e 
essigsäure b ring t diese innerhalb 2—3 Monaten sämtlich zum Blühen (Kontroue. 
B lüten); 0,01—0,1%  hemmen die B lüte (blühen nach 4 Monaten fast sämthebe Js.  ̂
pflanzen, so erscheinen bei den so behandelten die Blüten erst nach 6—SMonsi ,  • 
zwar auch nur zum Teil). Von ähnlicher W rkg. sind Naphthylaceiamid, 
acetamid u . das Handelsprod. Frmtone. (Science [New York] [N. S.] 95.
1942. Honolulu, Hawaii, Pineapple Res. In s t.)  , , uiikuM
*  Felice Gioelli, Die Wirkung des Follikelhormons (Östradiol,
auf Kulturen pflanzlicher Gewebe in  vitro. L ä ß t m an östradiol auf m-v1 r ‘ 
von Pflanzenteilen, beispielsweise der Karottenhauptw urzel, in Konz. jjea.
1 :3 6 0  000 einwirken, so findet m an, daß es in  geringen Konzz. die n^ebe
bildungen fördert u . gegenüber den K ontrollkulturen eine Vol.-Zimanme 
bew irkt, ebenso auch die Chlorophyllbldg. begünstigt. In  hohen Konzz. ûa S ^  
es die Entw . der K ulturen . (Arch. Scienze biol. 28. 311—16. Aug. 194-. J-'e 1 
B otan. In s t.)  Gß^

Ej. Tierchexnle und  -physiologie.
*  Marguerite Vogt, Zur hormonalen Bedeutung des Drosophity^irnesj  gtdn. alt*
hormonal bedingten imaginalen Entwicklung . Vf. implantierte in 5 r̂at jjjjne
Drosophila hydei-Hinterstücke Gehirne verpuppungsreifer L a rv e n . ¿nreb-
Puparium bldg. ein. Die histolog. U nters, zeigte, daß in der Pars 15*^oe5LrvenIeltel“ 
fiohnittlich 2—4 fuchsinophile Zellen vorhanden sind, die den „Uruse
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anderer Insekten entsprechen mögen, u. denen eventuell eine schwache hormonale 
Tätigkeit zukommt. Die im plantierten Gehirne behalten ihre larvale Form . Weidtea 
4 Ringdrüsen yerpuppungsreifer Larven m it im plantiert, so t n t t  imagínale E ntw . der 
Gehirne u. Pupariumbldg. ein. Das Drosophilagehirn bedarf ° ^ en^ r 0z,u.r/ e™ % 1IS?S|' 
nalen Entw. einer hormonalen Anregung. (Nafcurwiss. 30. 470—71. 24/7. 1942 N eu­
stadt. SchWarzwald, Inst. Dtsch. Hirnforsch.-Ges.) bTtJBBB.

Antonio De Gregorio Rocasolano y Turmo, Vorkommen von Hormon . » W .  
Auszüee aus Torf aus der Sierra de Gistral erzeugten bei kastrierten R atten  Östrus.
Im kg“Torf wurden 3300 R E . nachgewiesen. Der E x trak t gab m it Phenolschwefelsauro 
keine Farbrk., so daß der Östrogene Faktor von Follikulm oder seinen \  erwandten 
prinzipiell verschied zu. sein scheint. (Trabaje» Lab. Bioqurau. Q uim i.apl. [2] 1 127 
bis 136. 1940. Zaragossa, Univ., Labor, de Bioquímica y Químico aplicada.) \ \  ADEK .

S C Freed O. Hechter und Samuel Soskin, Das Nichtausrcichen des Vaginal- 
cMrides bei der Ratle als ein Index von ovarieller, durch die Nahrung verursachter Dys- 
¡mktion. (Vgl. C. 1938.1. 1390. 2741.) In.weiteren Verss. a n  R atten  wurde gefunden, 
daß n. Tiere bei gewisser E rnährung (proteinarme N ahrung oder Zusatz von 4 /„ 
bzw. 8% NaHCO, zu n. N ahrung) vaginalen Ö s t r u s  entwickeln bei gleichzeitigem 
Bestehen von Diöstrus des U terus u. Atrophie der Ovarien. E s w ird dcm iic - 
aenommen, daß das Ovar der R a tte  mehrere bestim mte Faktoren oder Östrogene 
liefert, deren Wirkungen im einzelnen qualitativ verschied, sind u. die e r s t  zusammen 
die vollständige Erscheinung des Östrus bewirken. (J . Endocnnology 1- 
1939. Chicago, Michael Beese Hosp.) w

B. Belonoschkin und W. Bragulla, Wirkung von hohen Sttlbendosen au] den 
edmngercn Organismus. Zur Prüfung einer tox. Wrkg. der Östrogenen Stilbendcrivatc 
am Menschen wurden Patientinnen, die zur S c h w a n g e r s c h a f t s u n t e r b r e c h u n g  e i n ? e w i e s e n  
waren, u. solchen m it drohender Fehlgeburt hohe Dosen Cyren B  (Dipropionsaureester 
des Diäthyldioxystilbens; 10 mg bis zu 210 mg intram uskulär innerhalb von 10 lagen) 
verabreicht. Als allg. W irkungen tra ten  subjektive Beschwerden auf. Die Blutkorjxichen. 
senhingsgeschuñndigkeit wurde, proportional der zugeführten Cyrenmengo, er o , 
auf eine Beeinflussung des reticuloendothelialen Syst. im Sinne einer i u n  i g -
rang zurückgeführt wird. Leukocyten nicht erhöht, ln  der Placenta*der e  .
Frauen fand sich eine gewisse Vermehrung der fibrinoiden N ek ro seu ..H yptram isit 8 *
Die ehem. u. nikr. U rinunters. ergab keine Anhaltspunkte fü r Schädigung v _ - -
oder Nierenparenchym. E s wird eine Verschiedenheit in der bio . Wrkg.-Weise w ischen  
den synthet. Östrogenen Substanzen u. den natürlichen Follikelhormonen ur ‘ 
scheinlich gehalten; es wird geraten, auf alle Fälle eme langdauernde Anwendung 
größerer Mengen östrogener Stilbenderivv. zu vermeiden. (Klm. W sehr. 21.
27/6.1942. Posen, Gaufrauenklinik m it H e b a m m e n l e h r a n s t a l t . )  U . W e s tp h a L .

R. I. Doriman und G. van Wagenen, Ausscheidung von Sexualhormonen 6etm 
ausgewachsenen iceiblichen A jjen in  der Norm und in  der Schimngerschajt Die A u s ­
scheidung von Östrogenen (I) u. Androgenen (II) wurde bei 6 Rhesusaffen (Macac. 
mulatta) im ganzen 10-mal im Sammelharn von je 3 Tagen bestimmt, I  an  der kastrierte 
Maus, II am Kückenkamm. Die W erte von I lagen zwischen 7—1 2 i. E . täglicher Aus­
scheidung; von II bei 2,2 i. Einheiten. In  der Schwangerschaft (3 Tiere) stieg die Aus- 
Scheidung von I bis zu m  46-fach en  d e r  N o rm  a n , a u c h  II i s t  e rh o  l t  (1,5 1.
operative Entfernung der Focten (3 Tiere) ändert nichts an der Hohe der Hormon- 
ausscheidung beim schwangeren Tier. E rst m it der Ausstoßung der 1 lacenta, die a c 
beim letzteren Fall zur erw arteten Zeit erfolgt, sinkt die Ausscheidung von I  sehrraseh, 
während die von II noch einen Monat lang erhöht bleibt. W erden außer den Foeten 
auch die Ovarien entfernt (1 Tier), so bleibt die Ausscheidung der Hormone jedenfalls 
noch beträchtlich über der Norm. Sie entstammen d e r  Placenta u . zum Teil auch der 
Sebennierenrinde. Auch beim ovariektom ierten Tier bleibt nach der Ausstoßung er 
Placenta die erhöhte Ausscheidung von II unverändert noch einen M onat erhalten. Als 
Quelle der II-Ausscheidung ist daher die Nebenniere anzunehmen. (Surgery, yneco . 
Obstetr. 73. 545— 48 Okt 1941 N ewH aven, Yale Univ. School of Med , Labor, of 
Physiol, Chem.) WADEHN.

Harold P. Lundgren, Samuel Gurin, Carl Bachman und D. Wright Wilson, 
gonadotrope Hormon aus Schwangerenham. IV. (II. u. II I . vgl. GuRIN, C. 1942-

I. U52.) Von dem früher beschriebenen (vgl. I. M itt., C. 1939- II . 1094) remen g < -
‘ropen Präp. aU8 Schwangerenharn (4000 FRIEDMAN-Einheiten oder etwa 80W i. it* 
im mg) wurden Bestimmungen der Sedimentationskonstante in der U ltrazentntuge 
durchgeführt. Es ergab sich (in P h o s p h a t - B o r a tp u f f e r  vom Ph =  7, 1 /„ig. in
v\rd- NaCl, 60 000 Umdrehungen pro Minute, Beobachtung über 21/ ,  S tdn .)eine durch­
schnittliche Sedimentationskonstante Ss0 -  4 ,3 -10 ' 1S cm pro  Sek. pro Einheitsfcld.
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F ü r die Diffusionskonstanle, die einerseits in einem Schenkel des Elektropboreseapp. 
von TlSELIUS bei 2°, andererseits in einer Stahlzelle nach Lamm bestimmt wurde, 
fanden die Autoren D20 =  4 ,4-IO-7  qcm pro Sekunde. In  der Ultrazentrifuge u. bei 
den Diffusionsverss. erwies sieh das Horm onpräp. als im wesentlichen monodisjxn. 
F ü r  das spezifische Vol., das im Pyknom eter bestim m t wurde, ergab sich mit 0,76 ein 
W ert, der m it dem fü r dio meisten anderen Proteine übereinstimmt (Fehlerbreit« 
± 5 % ). Aus den so gefundenen 3 K onstanten wurde ein Mol.-Qew. von ungefähr 
100 00 ±  15%  berechnet. (J . biol. Chemistry 142. 367—70. Jan. 1942. Madison, Wk, 
Univ., Dep. of Chemistry u. Philadelphia, Pa., Univ., School of Mcdicine, Depp, of 
Physiolog. Chem istry and Obstetrics and Gynecology.) U. Westphal.

E. Grafe, Hypophyse und Diabetes. N ach einer k rit. Besprechung der 10 auf den 
K ohlenhydrathaushalt als w irksam  angenommenen Hypophysenhormone, von denen 
Vf. mehrere für problem at. hält, w ird der D iabetes bei Akromegalie u. Morbus Cushing 
besprochen u . schließlich werden die Möglichkeiten einer Beteiligung hypophysärer 
Faktoren  bei den gewöhnlichen Diabetesformen k rit. erörtert. (Therap. d. Gegenwart 
84. 1—5. Jan . 1943. W ürzburg, Univ., Med. K linik.) JuNKMAKX.

Gerhard Kabelitz, Das Chromatophorenhormon der Hypophyse. Umfangreiche 
Ü bersicht m it sehr zahlreichen Literaturangaben. (Nova Acta Leopoldina 11. 437—507.
1942. H alle a. S., Univ., Medizin. K linik.) JuNK-MAKX.

H. Güthert, E. Schairer und J. Rechenberger, Die Wirkung des Bomskovsden 
Thymushormons au f Keimdrüsen und Blutlymphocyten von Batten. Tägliche Injektion 
von 20 mg Thym usrohöl (teils selbst hergestellt, teils von B o m skov  zur Verfügung 
gestellt) durch 3 Wochen an jungo männliche B atten  hatte  keinen statist. gesicherten 
E infl. au f das W achstum  dieser Tiere. Auch die Angaben von B omskov u. Lipps 
(vgl. C. 1941 .1. 2543) belegen die von ihnen aufgestellte Behauptung einer Wachstums- 
wrkg. des Thymusrohöls nich t überzeugend. Ebensowenig war ein Einfl. der Behandlung 
a u f  das Gewicht der Hoden, der Samenblasen u. der P rostata  erkennbar. Das histolog. 
Aussehen der Organe w ar gegenüber Kontrollen nicht verändert. Es wird weiter an 
den Verss. von B o m s k o v  u. K r e f t  (vgl. C. 1940- II . 2492) K ritik geübt. Batten haben 
schon an  sich relativ  hohe u. individuell s ta rk  schwankende Lymphocytenwerte. Durch 
B ehandlung m it Thymusrohöl konnten keine gesicherten Steigerungen der Lynipho- 
cytenzahlen erzielt werden. (Pflügers Arcb. ges. Physiol. Menschen Tiere 246- 457 6S. 
19/11. 1942. Jena , U niv., Pathol.-A nat. In s t. u . Physiol.-Chem. Inst.) JunksuB.

Rudolf Schoenheimer, S. Ratner, D. Rittenberg und Michael Heidelberger. 
Die Beziehungen der Blutprolewe von Ratten zum. Stickstoff der Nahruiig. An Hatten 
wurde 3 Tage lang 15N-haltiges 1-Leucin, d-Leucin, Glycin u. d,l-Tyrosin verfüttert n. 
anschließend der Geh. der Proteine des B lutes an  15N bestimmt. In d e n  rfeiM- 
proteinen w ar der Geh. an  15N nach F ü tte rung  von d,l-Tyrosin ein wenig niedriger “  
in  der Leber, in den anderen Verss. etwas höher. Zwischen den einzelnen Plasma­
proteinen (Fibrinogen, Euglobulin, Pseudoglobulin u. Albumin) war kein nennenswerter 
U nterschied im  Geh. an  16N. Das Hämoglobin enthielt weit weniger 15X als die Plasn1*- 
proteine. Demnach werden d ie 'P lasm aproteine etwa m it der gleichen Geschwinaig ei 
erneuert wie die Proteine der Zellen, w ährend dio Erythrocyten wesentlich länger u. 
verändert existieren. (J . biol. Chem istry 144. 541—44. Ju li 1942. New York, i ■ ■> 
Columbia U niv., Dep. of Biochem ., Dep. of Med.) |S,«.

K. Sailer, Genauigkeit und Tagesveränderlichkeil der BlvikorpercherMMV i 
geschwindigkeit. F ü r das Ergebnis der Senkungsrk. spielt es keine Rolle, ob die ■ 
B o fo rt nach der B lutentnahm e oder in einem Zeitraum  bis zu 5 Stdn. aufgesteU •
solange m an nur das B lu t vor der R k . gu t durchm ischt. Auf die Mahlzeiten ‘ 
fü r die B lutabnahm o keine R ücksicht genommen zu werden, doch ist es zwer' 
die R k . am  N achm ittag abzunehm en. Eine ausgesprochene Tagesrhythmik der _ y  
die über eine leichte Beschleunigung gegen Abend hinausginge, besteht w 
Gesunden noch bei K ranken. E ine abnorm e Senkung ist stets ein Kraiiknei 
aber auch eine n. Senkung kann nur dann als wirklich n. bezeichnet werden, ^  
in  einer entsprechenden Unters.-Reihe als solche sich erweist; in klinisch mc ^  
deutigen Fällen is t die Senkung ste ts  mehrfach anzustellen, sei es a n  einern < j aees. 
i n  der Folge mehrere Tage. Die Resorcinrk. zeigt manche E ig en tü m lich k e ite n  . ■ ^  
V e r ä n d e r l ic h k e i te n  noch ausgeprägter als die Senkungsreaktion. (HiPI10„ T,,,R 
863—68. 12/11. 1942. Badenweiler.) _ . n mn

Gedeon Doczy, Versuche über Phagocytose und Agglutination an Aa ^  ^  
Lipobi und Subismin. Phagocytoseverss. an R a tte n le u k o c y te n  u . ktapii)r Ton
Kaninchenserum u . Agglutinationsverss. m it S ta p h y lo k o k k e n . Die inj
0,002 g m etall. Bi an Kaninchen in Form  d e r  Präpp . Lipobi oder 
Phagocytose u . Agglutination m ehr als die Anwendung von 0,003 g k>1 Je
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waren die fettlösl. Präpp. Lipobi u. Medobis dem Suspensionspräp Subismin hin­
sichtlich der Schnelligkeit des W rkg.-E intritts überlegen. Die, ®^ha i^ lu n g , J ° "
15 Luetikern mit Subismin in K om bination m it einem der beiden fettlosl. P rapp . hatte 
S S Ä e i n f l u s s u n g  der Serorkk einen um o/ besseren Erfolg ais die 
Applikation der 3 Mittel allein. (Dermatológica [Basel] 80. 3 - i—!37 Dez. iJdJ. 
Debrecen, Univ., Klinik f. H aut- u. Geschleehtskrankh.) J u n kMAUN.

Franco B ellinzaghi, Über die Wirkung eines Hochjrequenzfeldes (107 Mc/sec)i « u /
& Entwicklung von Sphaerechinw granvlarü. B etrachtung vöii E iern u. Sperma, im 
Hochfrequenzfeld von 107 Mc/sec fü r die D auer von V2 Stde. «b t eme S t a  
auf die nachfolgende Entw . der befruchteten Eier aus, wobei die
der Eier größer ist. Dio Bestrahlung befruchteter E ier bis zum Stadium  von l 2 Blasto- 
raeren beschleunigt nur die Entw.-Vorgänge. (Atta Soc ital..Sei. n a tu rM ueeoC iv ico  
Storia natur. Milano 80. 21-1-49. Sept./Dez. 1941. Mailand, Univ., M ed^PakuU at,

*  OBuogO, Der gegenwärtige Stand unserer Kenntnisse über die B (ziehu7igenzmjchen 
kr Ernährung, den Enzymen, Hormonen und Vitaminen, ¿usam m enfassung neuerei' 
Arbeiten über die Beziehungen zwischen den Enzymen, Hormonen u- Vitemmen. 
Besprechung des Vorschlages von C a r r a k a ,  dio Vitamine, s ta tt sie i _
lösl. einzuteilen, als Gluko-, Lipo- u. Proteovitamine zu gruppieren, je nachdem  ihre 
Struktur zu don Zuckern, Lipoiden oder Eiweißstoffen in Beziehung stellt. (Chim. 
Ind., Agrie, Biol., Realizzaz corp. 18- 343 -47 . Aug. 1942. B an , U niv., Med. 
Klinik.) „  . , ,

M. S. Lewinssou und D. B. Ratner, Die Wirkung v m  Carotin auj den, Jfoge»- 
hyiralumsatz. Parentral eingoführtes Carotin (Versa, an Kaninchen) zeigt alle n  kernen 
deutlichen Einfl. auf den Verlauf des Kohlenhydratumsatzes. BcigieiohTOitigerlim - 
fiibrung von Carotin m it physiol. Reizmitteln, d . h .  m it Substanzen, die auf die e“ dogen- 
exogene Regelung des Kohlenhydratumsatzes wirken (Glucose, _ ^
zeigt Carotin einen bestimmten Einfl. auf den Charakter der bei dem Ivohlenhjdrat^ 
timsatz hervorgerufenen Verschiebungen. Carotin fördert die Sen 'ung  . g■ ^
der nach der E inführung von Glucose u . A d ren a lin  e rh a lte n e n  gly a m . u . „
aktiviert die Wrkg. von Insulin u. füh rt zur Erhöhung der G iykogenvorrateim  Körper. 
Diese Eigg. sind zurückzuführen auf das kataly t. Vermögen von Carotin‘ • ,
nähme an dem Zellenoxvdationsprozeß. Es wäre denkbar, bei der Hei g .  , .  j.
neben Insulin koll. Carötinlsg. anzuwenden. (KjnnmiecKM Meaimuna [Klm Med J 
(22), Nr. 4. 105—06. 1941. Rostow, Ernährunsrmnst.) .

J. J. C. Hinton, Die Vitamin B r  und Jiibo}laviiu/Aalte des Wet-,zenkeim-M Die 
Struktur des Keimes, seine Zerteilung u. die selektive Mahlung von ec n. /wahr
werden gekennzeichnet. Im  Scutellum wurde ein wesentlich höherer IV  
scbeinlich 10-mal) gefunden als im Em bryo, in letzterem etwa 4 i. E . je g. 
flarágeh. der beiden Bestandteile ist nicht sehr verschied, u betrag t im MAtel etwa 
»y  je g. (J. Soc. ehem. Ind. 61. 143 -44 . Sept. 1942. S t. Albans, Bcs. M ^  of B n t. 
Flour-Millers.) bCHWAIBOLU.
* G. C. Supplee, O. G. Jensen, R. C. B e n d e r  u n d  O. J. Kahlenberg, ?
¡favingehalt der Leber beeinflussende Faktoren. D u r c h  intravenoso Zuf „  , , .
TOd bei der R atte der Geh. der Leber an dieser Verb. sofort erhöht. & ne E rhohungm  
diesem Organ tr it t  auch während der Verdauung u. Assimilation au , , P ihn-
dureh Mobilisierung aus anderen Geweben; auch bei lie re n  m it lange auei 
flaTintnangelernährung findet eine vorübergehende derartige Anhäufung s • 
Pantothensäure scheint der Vorgang dieser Riboflavmmobihsierung inRder Leber nach 
Nahrungsaufnahme unm ittelbar u. spezif. beeinflußt zu werden, durch B , g g , 

nur in geringem Maße. (J . biol. Chemistry 144. 7 9 -8 5 . Ju n i l ^ ^ B o m b r r f g e ,  
S. Y., Borden Comp. Res. Division.) ScHWAIEOLI).

Edward Nielsen und C. A . E lvehjém , Die Heilung v m  Paralyse 5ev 
Btotinkonzentraten und kristallisiertem Biotin. Bei E rnährung m it ei ¿ g 
aus 73% Saccharose, 8%  Casein, 10% techn. Eiweiß, 4%  Salzgemisoh u 5 /¡jMawol, 
ergänzt durch Cholin (1 g je kg) u. täglich 20 y  Thiamin, 20j  Ribof avm, 25 y  1 
*• 100 y Ca-Pantothenat sowie wöchentlich 2 Tropfen H eilbuttlebertran  t r i t t  efr»a
6 -8  Wochen nach Entw der früher beobachteten brillenartigen Erscheinung an den 
Augen Paralyse der Hinterbeine auf. Diese Erscheinung wird durchi Biotin g e b e s t ;  
durch hohen Fettgeh. der Nahrung wird ihr A uftreten verzögert Riboflavin u. P y r i d o x i n  
and ohne Einfluß. Im Beinmuskel der paraly t, Tiere wurden hohe Kxeatmgehh. bcob- 
f t o *  (J. biol. Chemistry 144. 405^09. Ju li 1942. Madison, Univ., CoU^Agric. I ^ p .

E j.  TlEBCHEMIE PKD -PHYSIOLOGIE. ___________  1 0 7 3
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W. Je. Stefanowitsch, Ascites bei Avitaminosen und ihre Heilung. Die Ansamm­
lung von W. in der Bauchhöhle is t wahrscheinlich auf eine Avitaminose zurückzuführen. 
Sie wird außer einer einseitigen Kohlenhydratnahrung noch durch vorhergehende 
Colitis, in einigen Fällen auch durch eine vorhergehende Malariainfektion begünstigt. 
Bei solchen K ranken wird aber außer der W assersucht noch eine Abmagerung, Diarrhöe, 
Störung der Psycho, Veränderung der H au t u . der Mundschleimhäute beobachtet, dieses 
sind Zeichen einer Avitaminose. Durch vitaminreiche Kost (B-Komplex) werden diese 
Erscheinungen beseitigt. Die Anwendung von harntreibenden Mitteln u. Herzmitteln 
h a tte  keinen Erfolg. (Kiinm'iecKaji Meaimiraa [Klin. Med.] 19 (22). Nr. 4. 106. 1941. 
Aschhabad, Medizin. Inst.) T hofimow.

Raymond Guillemet, Georges Sonntag und Paule Hamei, Das oxyiatMe 
System des Weizenmehles und die Wirkung der Ascorbinsäure und des Rübenmarlxs im 
Teig. Im  Mehl u. in dem Rübenm aterial wurde die Ggw. einer Oxyda sc u. einer Per­
oxydase nachgcwiesen ; durch Zusatz von H 20 2 w ird die Oxydation der Ascorbinsäure 
gesteigert, w ährend bei Fehlen von Sauerstoff überhaupt keine Oxydation stattfindet. 
Es wird angenommen, daß die Dehydroascorbinsäure die Rolle des Wasserstoifacceptors 
bei der Inaktivierung der Proteidasen des Mehles (Verbesserung der Teigcigg.) u. der 
Hefe spielt. Ein Oxydationsschema wird angegeben. (C. R . hebd. Séances Acad. Sd. 
214. 720— 22. 13/4. 1942.) " S chwaibold.

Kurt Wachholder, Der Gehalt unserer Verdauungssäjte (Speichel, Magemjl, 
Duodenalsaft) an Schutzstofjen gegen Verluste an Vitamin C und seine enmhnitit/i- 
physiologische Bedeutung. Bei Nüchternspeichel ist die Wrkg. auf Ascorbinsäure nicht 
einheitlich; teilweise w ird die Zerstörung gehemmt, bes. die der Dehydroascorbinsäure. 
Bei Verdauungsspeichel t r i t t  in  allen Fällen eine erhebliche Verzögerung der Ascorbin­
säureoxydation auf, die Dehydroascorbinsäure wird weitgehend geschützt. Die Wrkg. 
von Nüchtern- u. Verdauungsmagensaft war ähnlich; sie ist nicht nur auf deren Säuit- 
gch. zurückzuführen, sondern offenbar auch auf einen bes. Schutzstoff. Der Verdauungs­
duodenalsaft w irkt bes. gegenüber der Oxydation der Dehydroascorbinsäure hemmend. 
Auch bei oxydasenreieher R ohkost is t demnach die Ascorbinsäure durch diese Schutz­
stoffe der Verdauungssäfte bis zur Resorption im Dünndarm geschützt, falls nicht 
eine Störung in  der Absonderung derselben vorliegt. (Vitamine u. Hormone 3.1—<•
1942. Rostock, Univ., Physiol. In s t.) ScHWAIBOLD.

Walter R. C. Golden und Leo Garfinkei, M e d i z i n i s c h e  Beicertung des Ernâhmçi- 
zustandes. X II. Die Stabilität von Ascorbinsäure in  Vollblut, Plasma und Plasmjillroti*- 
(Vgl. auch K r u s e ,  Milbank memorial Fund  Q uart 18 [1940]. 257.) Unteres, an mens™- 
lichom B lu t ergaben, daß beim Aufbewahren des Vollblutes bei Zimmertemp. mnerfialb 
von 3 Stdn. keine erhebliche Abnahme des C-Geh. ein tritt, auch nicht innerhalb von 
24 Stdn. beim Aufbewahren im Eisschrank. Im  Plasma beträgt die Haltbarkeit nur
3—4 Stdn. im Eisschrank, während bei Zim mertemp. sehr rascher Verlust eintritt. In 
Ggw. von Metaphosphorsäuro zentrifugierte Proben sind im Kühlschrank bis zu 24 bt<m. 
ha ltbar; werden solche Proben nicht zentrifugiert, sondern filtriert, so treten erhebuc e 
Verluste an  Vitamin C auf. (J . biol. Chemistry 144 . 447—52. Juli 1942. îsewïor > 
Cornoll Univ. Med. Coll., Dep. Public H ealth.) ScHWAIBOU1-

H . E u le r, Rachitis, Zahnstruktur und Cariesbereitschaft. (Vgl. KOLLATH, l . 1»«-
II . 2105 u. früher.) Bei der U nters, der Zähne von R atten  in verschied. Attire- • 
Rachitisstadien wurden an  Zähnen von jungen Tieren u. bei reiner rachitogcner MU“ s 
spezif. Erscheinungen beobachtet, dio beschrieben werden (Abb.), daneben 8 , ? .  
unspezif. Veränderungen. D urch Zulago von Weizenkeimen (Wuchsstoffe) ™  ^
E in tritt dieser Veränderungen beschleunigt; durch solche von Calcipot D, bes. zusarnnrc 
m it Weizenkeimen, werden sio abgeschwächt, jedoch nicht ganz verhindert. - 
des Weizenklebers in  der Nahrung durch Casein t r i t t  an Stelle der p a r a p la s t . - p r o d u  • 
Bilder der aplast.-konsum ptive Zustand. Die reine D-Mangelwrkg. kann «mM*“ 
die W rkg. von N ahrungsänderungen sta rk  überlagert werden. Die MöglicnJ®. ̂  
W iedergutm achung der rachit. Schäden an den Zähnen wird dargelegt. Die ' er* affl 
Möglichkeiten der Erhöhung der Cariesdisposition infolge von rachit. Erscheinung , 
Zahn werden aufgezeigt. (Vitamine u. Hormone 3. 21—36. 1942. Breslau, Univ.> 
ärztl. In st.) SCHWAiBOLD.

— , Vom Vitamin H. Eine Richtigstellung. E s wird darauf hingew®5̂  ^  
V itam in H  oder Biotin nicht m it p-Aminobenzoesäure ident, ist, u. da 
Zeichnungen Vitamin H u. Vitamin H ' noch nich t geklärt erscheinen. Ue ’ 
Schweiz. Chemiker-Ztg. 25. 303—04. Nov. 1942.) wvm des von

A. Pollard, Vitamin P  in  schwarzen Johannisbeeren. Durch KxtraKti Jjeses 
Pektin  befreiten konz. Saftes m it Amylalkohol wird ein P - K o n z e n t r a t  erna , ^
liefert nach E ntfernung der Anthocyanine m it verd. HCl u. weiterer Remis



1913. I . E j. T ie b c h e m ie  u k d  -p h y s io l o g ie 1 0 7 5

Fällung der wirksamen Substanz als Pb-Salz ein rotbraunes, bis je tz t nicht kryatallisier- 
teres Material mit oiner biol. W irksamkeit, die 100-mal größer ißt als die von kryst. 
Hesperidin u. 10-mal größer als die von rekryst. „C itrin“ aus Orangen. Auch aus 
Hagebutten können derartige Prodd. erhalten werden. (Nature [London] 150. 490—91. 
31/10.1942. Bristol, Univ., LongA shton, Agrie. and H orticult. Res. S ta t.) S c h w a  IB .

J. E. Meller, Untersuchungen über die Kochsalz (Chlor)-Ausscheidung normaler 
Personen. In Unterss. bei 59 n. Personen wurde als m ittlere tägliche Cl-Ausscheidung 
5,68g bei Männern u. 4,77 g bei Frauen festgestellt, wenn n. N ahrung aufgenommen 
suidje u. keine schwere Arbeit oder übermäßige Perspiration vorlag. Die m ittlere 
Diurese war 1100 ccm. Der Cl-Geh. des H arns betrug 520 bzw. 450 m g-% . (Nordisk 
M  16. 3534—36. 19/12. 1942. H aderslcv Bys Sygehus.) ScHW AIBOLD.

T. W. T. Dillon, Glucoseausscheidung durch die Kaninchenniere. Bei Tieren unter 
l'rethaneinw. lag die Schwelle der Glucoseausscheidung durch die Nieren etwa bei 
210mg Glucoso in 100 ccm Plasm a. Durch große Dosen Insulin wurde diese Schwelle 
nicht deutlich beeinflußt. Bei Tieren unter Nembutaleinw. wurde dagegen die Nieren­
schwelle schon durch kleine Dosen Insulin deutlich herabgesetzt. Durch U rethan werden 
demnaeh gewisse Wirkungen des Lisulins gehemmt. Durch Adrenalin w ird die Nieren- 
schwelle für Glucose bei Tieren m it Urethan- oder Nembutalnarkose deutlich erhöht. 
(Nature [London] 150 . 492. 24/10. 1942. Dublin, Univ. Coll., Dep. Materia Med. and 
Therapeut.) ScHW AIBOLD.

A. L. Wilkowysskj, Zum  Problem der Anteilnahme der Lungen beim Kohlenhydrat- 
fofjMchsd. Das erhaltene Material bestätigt völlig die Anschauung von L o n d o n  u. 
seiner Schule, daß die Lungen auf Kosten von Glykogen, das einen eigenen Stoffwechsel 
aafweist, leben. Die experimentellen D aten von L o n d o n  u .  anderen Vff., desgleichen 
die gewonnenen Erfahrungen des Vf. über die Veränderung des Glykogengeh. bei der 
experimentellen Pneumonie n . endlich die gebrachten D aten führen zur Annahme, daß 

Lungen einen bedeutenden Anteil beim Kohlenhydratumsatz, bes. beim Glykogen- 
utnsatz, besitzen. Aus der angeführten Tabelle ist zu ersehen, daß der Zuckergeh. im 
Blut in der Lungenvene im Vgl. zur Ellenbogenveno in allen Fällen deutlich ansteigt, 
»ährend der Glykogengeh. in der Ellenbogenvene fast in allen Fällen höher als in  der 
Lungenveno ist. Aus der Gegenüberstellung der gebrachten Zahlen folgt die gesetz­
mäßige Tendenz der Erhöhung des Zuckergeh. u . Verringerung des Glykogengeh. in dem 
Blut nach der Lunge im Vgl. zu dem gleichzeitig entnommenen B lut vor der Lunge. 
(üænnecKan Mejunnna [Klin. Med.] 19 (22). N r. 4. 29—31. 1941. Gorki, Medizin, 
t a )  T r o f im o w .
yv Blanche G. Bobbitt und Harry J. Deuel jr., Untersuchungen über Ketosis.
H . Mitt. Die Wirkung von Glykogen au} die Oxydation von Buttersäure durch Ratten- 
'■f<*rschnitte. (XIX. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2422.) Verss. an Leberschnitten n. ernährter oder 
R  ̂Stdn. hungernder erwachsener männlicher R atten . Best. des unverbrauchten 
Butyrats nach Beseitigung der Hg-Fällung von Acetcssigsäure u. /?-Oxybuttersäure 

r°h Dest, u. anschließende T itration . Die höchsten u. konstantesten Acetessigsäure- 
»erte wurden nach 48-std. H ungern in den Leberschnitten gefunden. Zusatz von 
Wykogen beschleunigt das Verschwinden von zugesetztem B u ty ra t ebenso wie das 
'«schwinden der endogenen Ketonkörper. Das Ergebnis wird m it einer ketolyt. 
';'kg. des Glykogenzusatzes erk lärt u . die Theorie einer antiketogenet. W rkg. der 
Kohlenhydrate abgelehnt. (J . biol. Chemistry 143. 1—9. März 1942. Los Angeles, 
¡Southern California, Univ., School of Med., Dep. of Biochem.) JuN KM ANN.
, H- A. Krebs, Der modifizierte Citronensäurekreislauj. Auf Grund von Messungen 
\ “'k.-Geschwindigkeit der einzelnen Rkk. dieses Kreislaufes wird festgestellt, daß 

^fenen Citronensäure, Isocitronensäure u. cis-Aeonitsäure im lebenden Gewebe kein 
Weichgewicht besteht, wonach ein diesbzgl. Einwand gegen diesen Kreislauf n icht stich- 
w“g ist.. (Biochemio. J . 36. N r. 5/6. Proc. 9. Jun i 1942.) S c h w a ib o l d .

L. H. Schmidt und Hettie B. Hughes, Untersuchungen über den Gallensäure- 
ylwdisel. I. Das Schicksal der Cholsäure im  Meerschweinchen. Ausführliche Be­

treibung der Unterss., deren Ergebnisse schon veröffentlicht worden sind (vgl. 
P 3 sow'e S c h m id t ,  C. 1942. I .  223), m it einer Diskussion der Bedeutung dieser 
VViofn Wdio Kenntnis des Cholsäurestoffwechsels. (J . biol. Chemistry 143. 771—83.

Cincinnati, Christ Hosp., In st. Med. Res.) S c h w a i b o l d .
Warren M. Sperry, Florence C. B rand  und Wilfred M. Copenhaver, Das Ver- 

lel* ?**• hpoiden bei Leber- und Gehimautolyse. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2289.) An Ratten- 
n<W>rSCKnii5en wur<^° beobachtet, daß Cholesterin während der Autolyse weder auf- 

*j>gebaut wird. Dagegen wurde ein beträchtlicher Abbau von Phospholipoiden 
c"tet. Cholesterin u. Phospholipoide häufen sich in den in takten  Leberpartien an.
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Bei Gehirnautolyse konnten keine deutlichen Veränderungen an den genannten Lipoiden 
beobachtet werden. (.T. biol. Chemistry 144. 297—306. Juli 1942. New York.) Stubbe.

Otto Schmidt, Die Nervenleitung als Wechselmrkungsejfekt. Zwischen Valenz- 
elektronen, die in einfacher Bindung nicht unterzubringen sind, u. solchen, die in ein­
facher Bindung untergebracht werden können, bestehen Wechselwirkungen (Tgl.
C. 1942. I I .  265). Diese fuhren zu Gesetzmäßigkeiten im ehem. Verh., die viele RH 
beherrschen. Im  ungesätt. Mol. bildet ein ungekoppeltes Valenzelektron (im Radikal 
vorhanden, aus Mehrfachbindungen durch Anregung entstehend) eine Störstelle. Ke 
neben der Störstelle stehende einfache Bindung ist verstärkt, die darauffolgende ge­
schwächt. Dieser Wechsel setzt sich m it abnehmender Intensität durch das ganz« 
Mol. fo rt. Auf dieser Grundlago w ird eine D eutung der Nervenleitung gegeben, die 
zwei wesentliche Erscheinungen der Heizleitung zu erklären vermag: daß sich der 
Nervenreiz jeweils nur in einer R ichtung fortpflanzt, u. daß im Nerven nicht zwei Reize 
in  entgegengesetzter R ichtung gleichzeitig übertragen werden können. In den Poly­
peptidketten der Nervenfaser folgen CO—CHR—NH-Gruppen period. aufeinander. 
D adurch w ird die Bldg. period. verteilter Störstellen in der Kette ermöglicht, die eine 
Anregung durch die ganze K ette  fortpflanzen. Die Proteinkette besitzt im Grundzostand 
keine Störstellen, da die Doppelbindungen der C =0-G ruppen nicht angeregt sind. 
W enn die K etogruppe in die Enolform übergeht, so steht zu der neuen Doppelbindung 
C = N  oder C = C  die nächste C = 0 -G ruppo  in -/-Stellung. Die Anregung kann auf 
diese fortw andern u. eine Erregung sich auf diese Weise die Kette entlang fortpflanzen. 
Dio Richtung, in  der sich von der ersten aus neue Störstellen bilden, hängt davon ab, 
ob die Enolbldg. aus der ersten C = 0-G ruppo  durch Wanderung des Methin-H oder da 
Amid-H erfolgt. Laufen von beiden Seiten der K ette Erregungen aufeinander zu, so 
kom m t es an  der Begegnungsstelle zur Bldg. einer Sperrschicht. (Naturwiss. 30.644—55. 
9/10. 1942. Heidelberg, Univ., M athem at. In s t.) KIESE.

E„. P harm ak olog ie . Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Pierre Delbet> Regnoult und Morant, Die Wirkung von Magnesiumhaloge<uia 

und von Schleimen au f die Löslichkeit von Calciumsalzen. Eine Mischung von Mg-Ha.0- 
geniden verm indert die Löslichkeit von Ca-Phosphaton, erhöht aber dio der Ca-Cartaatf- 
Das erk lärt die W rkg. der Mg-Salze au f die Ca-Fixierung in Knochen u. die Ca-Motm- 
sierung aus patholog. Ablagerungen. Dabei is t eine Mitwrkg. der Parathyreoideâ nicht 
ausgeschlossen. Gewisse Schleime setzen die Löslichkeit der Ca-Phosphate stark herab. 
E s konnte aber noch nich t bewiesen werden, ob die mueösen Stoffe des Knorpels“- 
des Bindegeweboa diese Eig. ebenfalls besitzen. Die Wirkungen der Mg-Halogcfljae 
u . der Schleimstoffe addieren sich in bezug au f  die Kalkablagerung in dcn&« cn- 
(Bull. Acad. M6d. 126. ([3] 106). 524— 29. 1.—8/12. 1942.) . r,Gf iSE, ,

Marion Fay, Marie A. Anderschund Vivian G. Behrmann, Die.Bio-Mme.  ̂
Strontiums, Erwachsenen H unden wurden verschied, große Strontiumdosen pero •
intravenös verabfolgt. Der Ca-Spiegel des Blutserum s wurde gesenkt, jedoch tritt -
Sr n ich t einfach an  die Stelle des Ca. 5— 6 Stdn. nach der Sr-Gabe steigt dasanorg • 
Phosphat im  Serum an, das Serum protein u. Magnesium bleiben unbeeiruiuBt, ^ 
peroral gegebene Sr wird größtenteils in  den Faeces abgeschieden, während das 1 . 
venös injizierte m it dem U rin abgeht. Kleine Sr-Mengen werden M jvörpa 2 
gehalten u. in den Knochen abgelagert. E in deutlicher Einfl. des Sr auf die W-M 
konnte n icht nachgewiesen worden. P  wird in erhöhtem Maße zurückge.halteil..... .yf 
kann Sr diffusibel vorhanden sein; es scheint m it Protein u. P h o s p h a t  ment 1 
Verbb. eingehen zu können. (J . biol. Chemistry 144 . 383—92. Juli '
vania.) q Fällen

Heinrich Eschbach, Thorotrastdauerreste der Nieren. Beschreibung von 
von A uftreten von großen R estschatten l l/2, 7 u . 8 Jah re  nach Pyelograpnie 1 
tra s t, infolge von Ü bertritt desselben in das Nierengewebe (Dauerreste), t - ^  
Gebiete R öntgenstrahlen 6 6 . 207—20. Nov. 1942. Leipzig, Stadtkran 
S t. Georg, Medizin. A bt.) _ ¿u

Theodore Koppanyiund Charles R. Linegar, Die Wirkung rfes „¡cotin-
autonome Nervensystem. Spartein (I) besitzt zwei wesentliche Wirkungen. ¡j, u,
u. eine ephedrinähnliche. In  Dosen von 10— 40 mg/kg lähm t es die para . 
sym path. Ganglien, w ährend die entsprechenden peripheren Fasern nie ffê cn.
u. die W irkungen von Acetylcholin, Pilocarpin u. Epinephrin nicht ''cr,nllY„rebfolg“I1i 
E s zeigte sich sogar im Gegenteil, daß die W rkg. des Epinephrins nach üer 
von I wesentlich v e rs tä rk t w urde. Prostigm in oder Eserin wirken nls \  “(„¿teegen- 
Nicotinwrkg. au f  die Ganglien ebenso der W rkg. der N i e o t i n k o m p o n e n t e  . Ton I 
E rsteres ste llt in Dosen von 0,05—0,1 mg/kg die durch vorherige vera -
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unterbrochene elektr. Reizbarkeit des Vagus u. die gleichfalls dadurch ausgeschalteto 
blutdruekerhähende Wrkg. stim ulierender Dosen von Nicotin wieder her, hem m t also 
die Verstärkung der Epinephrinwrkg. au f den B lutdruck durch I. (J . Pharm acol. exp. 
Therapeut. 72. 23—24. Mai 1941. Georgetown, Univ., School of Med.) B r ü g g e m a n n .

Fritz Weiss, Neues von der Mistel. Ber:cht über neuere Forschungsergebnisse. 
Es steht fest, daß Mistelpräpp. peroral im  pharmakolog. Vers. wirkungslos sind. Ob 
bei lanzdauerndem Gebrauch, wie er bei der Behandlung des erhöhten B lutdrucks 
üblich ist, eine Wrkg. vorhanden is t, kann noch nicht m it Sicherheit festgestellt werden. 
Hinweis auf dio Krebsbehandlung m it Plenosol-Madaus, die bei Oberflächenkrebs 
gewisse Erfolge aufzuweisen ha t. Die Behandlung von cliron. Gelenkerkrankungen 
mit Plenosol führt zu starken R kk., die fü r die Wrkg. von Bedeutung sind. (Dtseh. 
Heilpflanze 8 . 117—19. Nov. 1942. Berlin-Lichterfelde.) _ < H o tz e l .

Annibale Allegri, Der Nachweis von Enteramin in  einigen •pharinazeMtischen 
Produkten. „Endogastrin“ is t ein P räp . aus getrockneter Magenschleimhaut vom 
Schwein, „Endosplenin“ ein G esam textrakt aus der Milz junger Rinder u . Schweine. 
Die Präpp. finden zur Behandlung der pernieiösen Anämie Verwendung. Im  A .-E xtrakt 
aus beiden Präpp. konnte m it ehem. u. biol. Meth. im Endogastrin das Enteram in nur 
in Spuren, im Endosplenin enteram inartige Stoffe nur in sehr geringen Mengen nach­
gewiesen werden. (Biochim. Terap. speriment. 2 9 . 193—200. 31/10. 1942. Pavia, Univ., 
Inst. f. vergleichende Anatomie.) G e h r k e .

Walter K ikuth  und L illy  M udrow, Die endotheliale Phase der Malariaparasilen 
ani ihn theoretische und praktische Bedeutung. Zusammenfassung neuerer theoret. u. 
prakt. Arbeiten auf dem Gebiete der Entw. der Malariaplasmodien im tier. Organismus
u. dio theoret. u. p rak t Bedeutung der neueren Erkenntnisse (vgl. C. 1 9 4 1 . I I . 228). 
Umfangreicher Quellennachweis. (Ergehn. Hyg., Bakteriol., Immunitätsforsch, exp. 
Tkerap, 24.1—86.1941. W uppertal-Elberfeld, I. G. Farbenindustrie A kt.-Ges., Chemo- 
therapeut. Inst.) G e h r k e .

Frank R. B radbury und D . 0 . Jo rdan , Das Oberilächenverhalten antibahteriell 
wirksamer Substanzen. I . Sulfanilamid und verwandte Verbindungen. Vff. haben dio 
dektrokinet. Beweglichkeit von B . coli in verd. Lsgg. von Sulfanilamid, p-Aminobcnzoe- 
sanre u. verwandten Substanzen m it Hilfe einer modifizierten elektrophoret. Zelle nach 
SltlTHu. L isse (vgl. C. 1 9 3 6 . I I . 333G) untersucht. Der Einfl., den ak t. Substanzen wie 
Sulfanilamid u. p-Aminobenzoesäure auf die Bakterien ausüben, unterscheidet sich 
grundlegend von den inakt. Verbb., wie Anilin, Benzolsulfonamid u. Metanilamid. Aus 
dem Vgl. der Wirkungen von Sulfanilamid, Benzolsulfonamid u. Anilinhydrochlorid auf 
die Bakterienbeweglichkeit geht hervor, daß als wesentliche Funktion für die Assoziation 
mit den Bakterienzcllen die N Hj-Gruppe anzusehen ist, u. daß die W irksamkeit durch 
den polaren Charakter der ak t. Substanzen verursacht wird. (Biochemic. J . 3 6 . 287 93. 
April 1942. Nottingham, Univ. College.) . HEIMHOLD.

A. Grainbach und R . H egglin , K linisch-bakterio logische U n tersuchungen  über die 
^¡onamidresistenz der Pneumokokken. Bei 36 Pneumoniefällen wurden 62 Pneumo-
kokkenstämmo über dio Maus isoliert, typisiert u . ihre Resistenz gegen das bei der
Behandlung verwendete Sulfonamid (C ibazol, Dagenan, Irgamid, Oeigjy S67) teils auf 
Blutagarplatten m it 5 u . 10 m g-%  Sulfonamid, teils in Verdünnungsreihen m it 5% ig. 
Rmderserumbouillon bestimmt. Letzteres Verf. bewährt sich besser, wobei als Grenze 
Konzz. von 1:40000 bis 1: 80000 für die n. Resistenz gefunden w u rd e n . Im  allg. 
stimmten die Ergebnisse der Chemoresistenzprüfung m it der klin. therapeu t. Bceinfluß- 
barkeit der jeweiligen Pneumonie überein. Bei wiederholter Prüfung in  Verlauf der- 
*Jwn Erkrankung ergaben sich Schwankungen der Chemoresistenz der Erreger, 
«urden Pneumokokken durch wiederholte Mäusepassagen in ihrer Virulenz gesteigert, 

die so erhaltenen Stämme hinsichtlich ihrer Chemoresistenz m it dem Ausgangsstamm 
(suf Ascitesagar weitergezüchtet) verglichen, so ergab sich bei letzterem eine starke 
wemoresistenz. Die virulenten Stämme zeigten erhöhte Empfindlichkeit gegenüber 
Mionamiden. (Schweiz, med. Wschr. 7 2 . 1369—76. 12/12. 1942. Zürich, Univ., 
aygiene-Inst. u. Med. K linik ) JuNKMANN.

Hans-Rudolf Wiedemann, Heilung einer F rähgeborenensepsis,durch  Sulfonamide. 
"ährend einer wegen Ophthalmoblennorrhoe durchgeführten Ct&azoZbchandlung en t­
g e lte  sich bei einem frühgeborenen Kind ein sept. Zustand, der durch Behandlung

Qlobucid u. mit im Abstand von 2 Tagen verabfolgten Ttfcoiininjektionen beherrscht 
»«den konnte. In  den multiplen Hautabszessen konnten ebensowenig wie im B lut am  
läge nach dem Beginn der Infektion Keime nachgewiesen werden. Es w ird daher ein 
a«s dem Konjunktivalsack gezüchteter Streptococcus viridans für das Krankheitsbild 
verantwortlich gemacht. (Münchener med. Wschr. 89. 1059—60. 11/12. 1942. Jena, 
uMv., Kinderklinik.) JUNKMANN.

XXV. 1. 72
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ü b e / i M ^ n f ^  Behandlung von Appendicitis acuia mit Cibaxl. Beric
-rT  -CT -T I * Kleinkindern, die durch Cibazolbehandlung ohne Owrati
O w S ü  l t 'nC? ‘ ,e# \ 'ng zur N achprüfung bei geeigneten Fällen, eventuell
Operationsvorbereitung. (Sehwz. med. Wschr. 72. 1277—80. 14/11. 1942 Davos Pia 
•K-indersanatonum P ro  Juven tu te .) ' J cnkkasx

.. A v M. -Hüd, Die, GtbazoÜherapic der akuten Mittelohrentzündung. Bericht über 1 
m it Cibazol behandelte Fälle. Die Durchschnittsdosierung war bei Erwachsenen 16 
bei K indern un ter 12  Jahren  9 g u. bei K leinkindern unter 2 Jahren Gg. Die i  
j  ™ unß geschah meist innerhalb 5—7 Tagen, wobei eine langsame Red. der Tazi 
dosen sich als nützlicher als die übliche Stoßbehandlung erwies. 12 Fälle wurden nie 

.V '» CI * Patienten war Operation erforderlich. Die Krankheitsdauer Vi 
gegenüber konservativ behandelten K ontrollfällen abgekürzt u. die Anzahl der Kc: 
plikationen verringert, bes wenn die Behandlung in den ersten 5 Tauen der Erkrank® 
emse zt. Laufende K ontrolle des Trommelfelles u. regelmäßige Hörprüfung mit Flüsti 
sprac e schützt davor, eine sich entwickelnde Mastoiditis zu übersehen, die durch Cibar 

n beeinflußbar facharztliche Behandlung erfordert. Die Art der jeweils vorliegend 
rreger spielte keine Rolle hinsichtlich der Beeinflußbarkeit durch Cibazol. Kos 

p  l ationen m it hochfieberhaften Anginen oder anderen Erkrankungen der oben 
ultwege erforderten erhöhte Dosierung. Nebenwirkungen des Cibazols spielten lei; 

KoUe. (Schweiz, med. Wschr. 72. 1410—14. 19/12. 1942. Bern, Univ., Klinik fi 
ttt O h re n le id e n .)  JVNE3LANN.

m oi ^  S täh li, Klinische Versuche m it Cibazolgaze. Bericht über 14 Fälle, bei der* 
a *' vi zufriedenstellendem Erfolg an  eiternden Wunden angewode

wurde. Als einziger Nachteil wird die Neigung zum oberflächlichen Austrocknen t f ; 

i x S - i  -Ŵ  . Vorteile Sauberkeit, Geruchlosigkeit, Reizlosigkeit, gute Saug
i j o l  oo n . pro trahierte W irksam keit festgestellt werden. (Schweiz, med. Wschr. 72 

i n  i  26/12. 1942. Solothurn, Bürgerspital, Chirurg. Abt.) JüOTUSK.
. v • Brednow, Ergebnisse einer Parallelbehandlung der kruppösen Pneumonien 

Cnintn und Eubasinum. 46 Pneum oniekranke wurden m it Eubasin (abfallende Doh 
bis zu einer Gesamtgabe von 20—24 g per os) u . gleichzeitig weitere 24 Fälle mit täglü 
zweimaligen Injektionen von Solvochin behandelt. Die Mortalität war 6,5 bzw. 20,6* r 
.deutliche Beeinflussung des Fieberverlaufs w ar bei der Eubasinserie weitaus iäo£p 
als bei der Gruppe m it Chinin behandelter K ranker. Die Zahl der Komplikation-: 
w ar bei beiden Behandlungsarten ziemlich gleich. Die Behandlungsdauer w  Ja 
i^ubasin durchschnittlich 27, bei Chinin 35 Tage, welcher Unterschied als nitii je- 
träch thch  angesehen wird. Die Eubasinbehandlung is t demnach unzweifelhaft “  
Chininbehandlung überlegen. 8 Fälle, bei denen die Behandlung mit SolvocJä ein- 
geleitet worden war, wurden, als kein Erfolg zu sehen war, mit Eubasin eiito®“ 
w eiterbehandelt. (Münchener med. W schr. 89. 955—56. 6/11. 1942. Cottbns, Stidt. 
K rankenhaus, Innere A bt.) ' JuSDUS*-

G. ivänovics, Gy. N. Gieszer, Z. Eöllös und E. Diczfalussy, Zur Ftm & 
Chemotherapie des Gasödems. Nach kurzer Besprechung der Literatur über die cheno* 
therapeut. Beeinflussungsmöglichkeiten der Gasödeminfektion u. einer Kritik er* 
Methoden des einschlägigen Tiervers. w ird über eigene Verss. an MecrsdweiEcfc'Jj 
berichtet. Den 350—500 g schweren Tieren wurde in  eine 1 cm lange Schnitt®  ̂J 
im rechten Triceps nach Quetschung des Muskels u. bes. des Schnittes eine 
von etwa SO mg feuchter G artenerde eingebracht u. die Wunde verschlossen. 3. ■» ii1; 
C Stdn. nach der Infektion wurde die W unde geöffnet u. 0,5 g des Chemotherapeufikn-- 
eingebracht. P rophylakt. In jektion von 250 i. E . Tetanusantitorin verhütete Kompu- 
kation der Verss. durch Tetanus. U nter diesen Bedingungen verhütete Sidfaw v  
ihiazol weitgehend das Angehen von Gasödeminfektionen. Allerdings ging die Metaf 
der behandelten Tiere im weiteren Verlauf der Beobachtung an Infektionen 
kokken, Staphylokokken oder Pneumokokken zugrunde. 0,2  g waren, auch -
m it H arnstoff, n icht ausreichend. Andere Sulfonamide hatten keine so gute Htr i■ 
Die W rkg. intraperitonealer Behandlung m it polyvalentem Serum war weitaus ?cna.^‘' 
E in Borsäure-Kaliumpermanganatgemisch, war unwirksam. Jodoform hatte eine 
W irkung. (Klin. Wschr. 21. 1096—1100. 12/12. 1942. Szeged, Nikolaus v. hört . 
Univ., In s t. f. allg. Pathol. u . Bakteriol.)

J. C. Engelhardt, „Bayer 205“ in  der Diagnostik der BlasenbiUiarziose. DerJW  ̂
v o n  K u n e r t ,  d a ß  B a y e r  205 d ie  A u ssc h e id u n g  v o n  B ilh arz iae iem  prpTOzie t ,  
bestätigt. E s genügen jedoch kleinere Dosen, die wegen der Gefahr einer 
Schädigung durch das Provokationsm ittel vorzuziehen sind. Geprüft wurde 
venöse In jektion  von 1 g in  20 ccm, 10 Tage später von 2 g u. weitere 10T«i»*P* 
von 3 g. Die Injektion von 1 g w ar p rak t. ausreichend zur H e i lu n g s k o n t r o l  e 1
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fanost. Klärung zweifelhafter Fälle. Durch die höheren Gaben wurde nur ein un ­
wesentlicher %-Satz zusätzlich erfaßt. (Dtsch. tropenmed. 55. 46. 597—603. 15/12. 1942. 
OKH, Kolonialmcd. Sd.-Lazarett.) _ JUNKMANN.

C J. Krom, Kohlenoxydvergijtung durch Elektrizität. Inhaltlich ident, m it der
C. 1943.1. ti5U referierten Arbeit von W. ROTHENBACH. (Gas [’s-Gravenhage] 6 2 .  
»0-01. 15/11.1942.) . G r i m m e .
jd Henri Vuilleumier, Die Gefahren bei Vergasern. Bei der H erst. von Generatorgas 
Entstehen stets merkliche Mengen von CO. Das Wesen der C O  - V e r g i f t u n g ,  
Schutz-u. Heilungsmethoden worden beschrieben. (Schweiz, techn. Z. 1 9 4 2 . 664- 6 6 . 
¡9̂ 11̂  G r im m e .

Bauer, Über die Verhütung von Bleierkrankungen in  Hochofenbetrieben. Die Gefahr 
der Pb-Erkrankung an Hochöfen ist im allg. nicht groß, am stärksten ist sic bei Ver­
hüttung von sogenannten Purpurerzen. Letztere enthielten früher 0,8—0,9°/o Pb, 
ach zusätzlicher Einführung eines neuartigen NaCl-Laugeverf. nur noch 0,18—0,20% Pb. 
Als Gegenmittel gegen Pb-Vergiftung wird den Arbeitern citronensäurehaltige Limonade 
(der sogenannte Amotroplimonade gereioht. Verss. m it einem neuen Auslaugcverf. 
twecks noch stärkerer Herabdrückung des Pb-Geh. der Purpurerze sind aussichtsvoll 
im Gange. (Arbeitsschutz 1 9 4 2 . 337—42. 15/11. Duisburg.) G r im m e .

Jotten und E ickhoff, Zur Frage der Lungengefährlichkeit des Aluminiumstaubes. 
ILMitt. (I. vgl. C. 1 9 4 2 . II . 923.) W eitere Tierverss. ergaben, daß es sich bei der 
Al-Staubeinw. auf das Lungengewebe nicht um eine silicogene W rkg. handelt. Trotzdem 
ist aber die lungenschädigende W rkg. des Al-Staubes als eine schwere anzusehen. 
(Arbeitsschutz 1 942 . 3 4 2 -4 3 . 15/11. 1942. Münster i. W.) G r im m e .

Fritz Hanstein, Die Staublunge der Schieferarbeiter. Bericht über Reihenunterss. 
‘i 1156 im Staub tätigen A rbeitern thüring. Schieferbrüche m it dem Ergebnis, daß 
Siaubscbädigungen im allg. spät auftreten u. bis zum 65. Lebensjahr nicht das schwere 
Stadium erreichen. Schieferstaub is t also nicht als sehr gefährlich anzusprechen. (Staub
1942. 341-48. 1/4. 1942. Saalfeld/Saale.) G r i m m e .

F. Pharmazie. Desinfektion.
E. Sehratz, Das Versuchsfeld der Deutschen Apothekerschaf l fü r  Arzneipjlunzenanbau 

wi Arzneipflajizenzüchtung. 1. Bericht. M itt. einer Anzahl von Einzelbcobachtungen 
Q- Gruppenunterss. beim Anbau von Thymus, Lavendel, Basilicum, Anthemis nobilis, 
Digitalis u. Calendula. (Dtsch. Heilpflanze 8 . 119—24. Nov. 1942.) HOTZEL-

K. H. Bauer, Erfahrungen m it dem einheimischen Anbau von Arznei- und Gewürz- 
tflanxn. III. Fenchel. (Vgl. C. 1943. I. 58.) Mitt. über die vorläufigen Ergeb- 
Ä  Der Einfl. der Umwelt, der E rn tea rt u. Zeit auf Korngewieht u. Gel), an 
über. Öl läßt eindeutige Beziehungen noch nicht erkennen. (Pharmaz. /entralhalk* 
Deutschland 83. 541—44. 12/11. 1942. Leipzig, Univ.) H o t z e l .

Otto Hoynck, Johanniskraut. Angaben über die therapeu t. Verwendung der 
Droge in Homöopathie u. Volksmedizin. (Dtsch. Heilpflanze 8 * 124 lo . Isov. 1J42. 
Telgte i. W.) H o t z e l .

Norbert Schniderschitsch, Untersuchung über die Bereitung von Aufgüssen. Das 
wjuxum Ipecacuanhae. Bei der Bereitung des Infuses werden die höchsten Alkaloid- 
Ausbeuten erhalten, wenn m an nach dem E rkalten koliert, d . h. bei Mengen von 
‘-250 ccm Infus nach 2 Stunden. Früheres Abseihen bringt Verluste. Dekokte sind,
, alkaloidreicher, den Infusen vorzuziehen. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharm az. 
ws-280. 349—61. 17/10. 1942. Graz, Univ., Pharm azeut.-ehem . Inst.) HOT7.EL.

A. Siißenguth, Uber den  sogenannten  M ekka b a lsa m .  Vf. ste llt fest, daß es e nen 
echten Mckkabalsam (von Balsamodendron opobalsamum) auch im oriental. Handel 
»elit gibt. (Dtsch. Heilpflanze 8 . 127. Nov. 1942.) H o tz e l .
, Bernhard Witkop, Pfeilqilte als Heilmittel. Vgl. hierzu die C. 1 9 4 2 . 11. 780 

«teerte Arbeit. (Forsch. u. Fortechr. 1 8 . 274—76. 20/9.—1/10. 1942. Bayer. Akad. 
d-ftiss., Chem. Labor.) PANGRITZ.

'■ Neue DAK-Präparate. Kurze Angaben über die im Okt. veröffentlichten
PP- (vgl. C. 1 9 4 3 .1. 753). (Farmac. Tid. 5 2 . 811—15. 24/10. 1942.) E . M a y e r .
.Emst PläU, Der Farbwert, seine Bestimmung und Verwendung in  der pharnm 

Praxis. Vf. empfiehlt d ie  Anwendung der OsTW A LD schen Farbtafeln bei 
rf Capillaranalyse u. bei der Best. von Pflanzen. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 5 7 . 359 
^  3«>- 28/11. 1942. E ib e n s to c k .)  H o t z e l .

Theodore Koppanyi, Melvin W. Green und Charles E . Linegar, Bemerkung 
Wer da* Verhalten von Sulfonamiden im  KobaUJarbtest fü r  Barbiturate. Sulfonamide 
mjanilamid, Sulfapyridin, Sulfaihiazol) stören die K obaltaeetatisopropylam inrk. auf

72*



B arbiturate nicht, wenn nach der Vorschrift von D il l e  u. K opfanyi die aneesäuerte 
ausgeschuttelt u der C hlf.-E xtrakt zur Anstellung der Rk benutzt wird

imrA ir ' m °-*n0i  7 e ten AuflsS- “ Cher reiner Sulfonamide in Chlf. können Ver-
imiT ar ,urntcn in Sulfonamiden nachgewiesen werden In gesätt 

r ™ . T  ° h - > 5 g ' 3 Sulfonainide sowohl mit der Ba- S Ä
H v f Z ^  H Dpr0te V ™ '™  Ergebnisse, Die ersteren beiden Proben geben ¿ Ä  

t  H  WC!?n ? ,Sul£ü'iamide aus schwächeren als 2%ig. wss. Lsgg mit Chlf 
Ö l  ♦ S 1- D ‘T  glb t cino Möglichkeit der Unterscheidung von Sulfonamiden

.B a rb itu ra te n  im H arn An einer Reihe von H arnen fanden sich diese Ver». S S
A m i?  Z '  barb ltu ra thaltlSe H arne m it allen 3 Proben positive Resultate gaben. (J.

r ? •‘rm ac Assoc sc.. E dit. 30. 2 4 6 -4 7 . Sept. 1941. Washington, D.George-  
town Univ., School of Med., Dep. of Pharm acol.) JüSKMAXX.

& ,Co- C hem - P harm . Fabrik, (Erf.: Sigfrid Bausch).
f  Halllwre Ferrocarbonatpräparale. Frisch gefälltes Ferrocarbonat wiid mit 

f  , er schwach alkal. reagierenden Salzen der Glycerinphosphorsäure gemischt 
?n T r , ne a >1 f S  filterfeuchtes FeC 03 ( =  10 g Trockenprod.) rechnet man 

L s o V ^ i  Mg-Glycerophosphat. Das Prod. ist an der Luft haltbar. (D.K.P. 
'2 3 5 9 3  H L 3 0 h  vom 15/4. 1939, ausg. 1/12. 1942.) H cU l.

- , • H o ifm ann-L a  R oche & Co. A .-G ., Basel, Schweiz, 2,6-Dimdhylundeamol-10(l).
■ , 01 Hydrierung von Pseudojonon (II) in Ggw. eines Ni-Katalysatore (III) werden

i Doppelbindungen gesätt., sondern auch die Keto- in die Alkoholgruppe 
überfuhrt. — 1000 (Teile) II, 250 Methylalkohol u . 50 hochakt. III werden im Rühr- 

\ °n  aven J . 1 ^  hydriert. Nach E rkalten  u. Abdest. des Katalysators
er la t man I in quantitativer Ausbeute. I  is t eine farblose Fl. von schwachem Geruct 
ü ' 2oUr von pharmazeut. Prodd. geeignet. D .15. 0,829, Brechungsindei
tQnVt D o i’n nno 0 —131°; die Verb. is t in -W. unlösl., mit A. u. Ä. mischbar,
(Schwz. P  2 1 9  9 „ 8  vom 13/1. 1941, ausg. 16/6. 1942.) MÖLLERfNG.

Forschungsinstitut für Chemotherapie zu Frankfurt a. M. (Erfinder: Karl 
üurscnkies und Max Rothermundt), F ran k fu rt a. M., 4-Oxy-3-isobutyrylamino]üm!jl 
arsinsaure. Man setzt in an  sich bekannter Weise entweder 4-Oxy-3-aminopbenjl- 
arsinsaure m it den Isobutyrylrest enthaltenden Acylierungsmitteln, z. B. dem Chlorid 
oder A nhydrid der Isobuttersäure um oder m an red. 4 -Oxy-3 -isobutyrylamino-l-nitro- 
Denzol zu der entsprechenden Aminoverb-, diazotiert diese u. setzt die Diazolsg. mit 
Aa-Arsemt um . Farblose K rystalle, F . 194— 195°, aus Wasser. VerwenduM derneucn 

™ 'o “  F,0̂ m der A lka|isalze — als H e i l m i t t e l .  (D-RP-  728324
12 o vom 20/7. 1938, ausg. 25/11. 1942.) Ak.vDIS.

a  r«’ * j ^ a f b e n in d u s t r i e  Akt.-G e s . (E rfinder:H u b e r t  O e s te r l in , W a lte rHernnann 
un t  riedrich Hampe), F rank fu rt a. M., Herstellung von asymmetrischen Arstfiol>Mzdtn 
aer tiarnstojjrexhe. Man überführt in an sich bekannter Weise Phencxyessigsäumm”- 
sauren oder deren 3-wertiges As enthaltende D eriw . zusammen mit anderen -4ryi- 
arsinsauren die eine Carbamidogruppe enthalten, oder deren 3 -wertiges As enthaltende 

erivv. in die entsprechenden Arsenobenzole. Man kann auch syinm. Arsemjk*1- 
oxyessigsaurenm.it aymm. Garbamidoarsenobenzolen umsetzen. Schließlich kann man 
auch asym m . Arsenobenzole, die einen OxyessigsäurereBt u . eine an einen Benzolkern 
gebundene prim , oder sek. Aminogruppe enthalten, m it Alkalkyanakn  umsetzen.-  

wird z . B .  3-Oxy-4-carbamidobenzol-l-arsinsäure (I) m it 4-Acetylaminobemol-2-iiiy- 
esmgsaure-l-arsinsäure (II) umgesetzt u . das erhaltene Prod. zum Arsenobenzol redu- 
ziert. 1 wird ebenso m it 3-Acetylaminobenzol-4-oxyessigsäure-l-ar$insäure (IV) um­
gesetzt, o-Larbamido-4-oxybenzol-l-arsinsäure (III) ebenso mit II, ferner III mit I'. 
im Anschluß wird stets zum Arsenobenzol reduziert. Weiter wird 4,4 '-Dici(dyldiaimM- 
arsenobenzol-3,3'-dioxyessigsäure m it 3,3'-Dioxy.4,4'-dicarbamidobcnzol umgesetzt. -  

erf.-Prodd. werden als Therapeutica verwendet. Sie sind bes. gegenüber Tryptno- 
somen wirksam. (D. R . P. 729 3 4 1  K l. 12 o vom 7/10.1939, ausg. 15/12.1942.) BROS.«.
-r. ö-Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (Erfinder: Alfred Fehne 
“ d, ™ d®  im Taunus, Walter Herrmann und Hans Hilmer, Frankfurt a. M.-
iiocnst), 3- und 5-icertige Arsenverbindungen von 2-Mercaptobeiizoxazolabkd7nnü^n‘ 
i la n  läß t auf 2-Mercaptotfenzoxazolarsmsäuren oder auf deren Kernsubstitutionsdenir. 
Halogenfettsäuren einwirken u. red. gegebenenfalls die Rk.-Prodd. mit beliebigen Arsm- 
sauren zu symrn. oder asym m. Arsenobenzolen. —  27,5 e 2-Mercavtobeiaoxazol-0-aTS\n-
saure (I) werden in  60 ccm W. u . 24,9 ccm NaOH (40° Be) gelöst, mit 9,6 g CM*1" ?  
saure (II) am R ückfluß erh itzt, nochmals m it 9,6 g I I  u 17 4 rrtn NaOH versetzt, 1 pme.

2-Mercapl 
r-Methoxy

1 0 S 0 __________ F .  P h a r m a z ie . D e s in f e k t io n . j
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Ausl u. ß-Chlorpropionsäure (V) 2-Mercaptobenzoxazolpropionsäure-5-arsinsäure (IV); 
¡iil'i.i-Brombuttersäure 2-Mercaptobenzoxazolbutle,rsäurc-5-arsinsäure. — Aus I I I  durch 
M  mit unterphosphoriger Säure u. K J  ein (symm.) Arsenobenzol; ebenso aus 3-Acetyl- 
cm -l4 xy-5-di-(y,ß-dioxypropyl)-aminophenyl-l-arsinsäure u . IV  bzw. 7-Chlor-IV ; 
smeaus 3-Äcetytumino-4-phenoxyessigsäure-l-arsinsäure u . IV bzw. 7-M ethoxy-lX  die 
(Bvmm.) ÄrseMbemole. — Aua 2-Mercaptobenzoxazol-6-arsiiisäure u. V 2-Mercapto- 
kmiazolj>ropionsäure-6-arsinsäure; hieraus ein sym m. Arsenobenzol oder m it anderen,
i.B. den oben genannten Arsinsäurcn, asymin. Arsenobenzole. — Aus 4-Chlor-2- 
amptdbenzoxazol-7-arsinsäure u . V 2-Mercaptöbenzoxazolpropionsäure-4-chlor-7-arsin- 
«ure, das durch Red. in das sym m . Arsenobenzol übergeführt werden kann. — Wrkg. auj 
smjtsk Trypanosomenstämme. (D. R. P. 727 403 Kl. 12 p vom 18/7. 1939, ausg. 
211. 1942. Schwz. P. 218 890 vom 9/7. 1940, ausg. 16/4. 1942. D . Prior. 17/7. 
1939.) D o n l e .
* I. 0. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Protrahiert wirkendes Insulin .
Saure alkoh. Rohauszüge aus Pankreas (I) werden alkal. gemacht u . der entstandene 
Xd. echncll abgeschleudert. Man m acht sofort wieder sauer, dest. den A. ab  u. fällt 
das Insulin (II) bei ph =  6—8 . Man erhält I I  in nativer Form , in der es eine verlängerte 
Wrkg. besitzt. — 20 kg I von R indern werden schlachtfrisch in Stücke geschnitten 
o. in 6 kg Eis, 41 W. u. 540 ccm HCl eingetragen. Man rü h rt gu t durch u. friert ein. 
Kc 51. wird bei 0° in eine Mischung von 541 A. u. 6,5 1 W. eingemahlen u. 12 Stdn. 
fei 0° gerührt. Nach Abtrennen der Lsg. wird der Rückstand nochmals 2 Stdn. bei 10° 
mit 401 A., 281 W. u. 100 ccm HCl gerührt. Dio Lsg. wird bei 0° in Portionen von 
151 mit NH3 auf pH =  7,4—7,6 gebracht. Man zentrifugiert rasch u. bringt die klare 
lsg. sofort mit H2SO, auf ph =  3. Dio vereinigten Lsgg. werden bei 20° Innentemp. 
•of 101 eingeengt, auf pn =  2,8 gebracht u . m it Ä. entfettet. Man fällt m it 2o%  NaCl, 
Isßt über Nacht stehen, nim m t den Nd. m it 1,21 W. auf u . fällt nochmals m it lo°/o NaCl. 
Keser Nd. wird in 2 1 W. gelöst u . die Lsg. auf pn == 7,2—7,4 eingestellt. Der Nd. wird 
sofort abgetrennt u. m it Aceton u. Ä. getrocknet. Ausbeute 4 g, 1 mg =  15 Einheiten. 
(Schwz. P. 219 800 vom 28/1. 1939, ausg. 16/6.1942. D. Priori-. 29/1. u . 13/7. 
1938.) H o t z e l .
* Knoll A.-G., Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. R h., Gewinnung von Vita-
nnE. Weizenkeimöl wird einer Hitzebehandlung unterworfen u. anschließend im 
Hochvakuum destilliert. Durch das Erhitzen wird das gebundene Tocopherol (1) 
in Freiheit gesetzt, der auf ehem. Wege nachweisbare Geh. an I steigt dabei an. E rh itz t 
mau beispielsweise ein öl m it 0,260°/o I 5 Min. auf 260°, so findet man den Geh. erhöht 
sof 0,339°/o. — 15 g Weizenkeimöl werden unter 10 mm D ruck bei 80 90° entschäum t 
».unter 0,84 mm destilliert. Man erhält innerhalb der 1. Stde. bei 180—200° 1,8 g \'o r- 
laof (= 1 mg I). Die bei 245—250° folgende F raktion von 0,569 g enthält 6 %  1, sio 
Seht innerhalb von 3 Stdn. über. Ausbeute an I =  74,2%. Zur D est. verwendet 
naneine Retorte m it weitem Hals, der eine sackartige Erweiterung besitzt. (Schwz. P. 
220350 vom 16/7. 1940, ausg. 1/7. 1942. D. Prior. 8/8 . 1939.) H o t z e l .

J .  Hoffmann-La Roche & Co. A .-G., Basel, Schweiz, Haltbares Vitamin-E- 
Präparat. Man verwendet das a-Toeopherol in acylierter Form . —  3°/0 natürliches 
’-■Tocopherol werden in Form ihres Propionsäureesters in öl gelöst. Dio Lsg. eignet 
sch zur Injektion. (Schw z. P. 220 956 vom 10/10.1938, ausg. 1/8.1942. Zus. zu 
»w . P. 212055; C. 1941. II. 510.) H o t z e l .

ienö Rakonitz, übert. von: Jänos Buchgräber, Budapest., Ungarn, Sterilisieren 
Catgut u. dgl. mit fl. oder dampfförmigen A lk y le n o x y d e n  u./oaer D xalkylerw xyden  

“s Tempp. von 100—120°. Es werden z. B. Ä lh y le n o x y d , P ro p y le n o x y d  oder 
Dvmn verwendet. Die Entkeimung kann auch unter Druck erfolgen. Einw.-Dauer 
ß-50Stdn. (A. P. 2215453 vom 7/10. 1938, ausg. 24/9. 1940 u. E.P- 520466 vom 
3W>. 1938, ausg. 23/5. 1940. Beide Ung. Prior. 4/11. 1937.) H e i n z e .

Phaimacotherapeutisch Vademecum. Opgave der meest gebruikelijke geneesmiddelen m et 
vermelding van samenstelling en aanwending. 8° d r . , bew erkt■ door P. van¡der W ielen 

Velo medewerkers. Amsterdam: D- B- Ccntcn. (X X V II, 1007 S.) 8 . fl. 9.45.

G. Analyse. Laboratorium.
Pierre Süe, Zentrifugierröhrchen mit abnehmbarem Boden Jür radiochemische, 

nfwtemische und biologische Arbeiten. E in von halber Höhe an  sich verengendes 
“asrohr trägt am Ende eine plangeschliffene W ulst, dem eine G lasplatte a ls  Boden 
««geschliffen ist. Dieser Boden kann je nach dem Verwendungszweck beliebige Ver­
en g en  tragen; auch können zwischen Rohr u. Boden beliebige Folien als Träger
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des Zentrifugats eingeklemmt werden. Das Einsetzen solcher Röhrchen in die Zentrifuge 
m it Hilfe eines geeigneten Trägerrohrs wird genau beschrieben u, einige Anwendung«, 
möglichkeiten der Anordnung genannt. (J . Chim. physique Pbysico-Chira. biol. 39. 
85—91. Ju n i 1942. Collège de France, Labor, de Chimie Nucléaire.) Born.

Richard N. Cogger und Harvey M. Merker, Bewertung von FilteMjen. Die 
Eignung verschied. Filterhilfen für die diskontinuierliche Trennung einer Fl. von 
schleimigen Festkörpern wird durch Ausführung von Filtrationen unter genormten 
Bedingungen bes. des Druckcyclus bestim mt. Bei allen Filtrationen tritt ein krit. 
Druck auf, bei dem die Filtrationsgeschwindigkeit infolge Zusammenbrechens des 
Gerüsts der Filterhilfe bzw. infolge Schleimdurchschlags prakt. Null wird. Die Eignung 
eines Filterhilfsnm terials w ird m it der Menge F iltra t pro Filtration gemessen. Ent­
scheidend is t m eist nicht die Anfangsfiltergeschwindigkeit, sondern die Höhe des krit, 
Drucks, was an Diagrammen gezeigt wird. (Ind. Engng. Chem. ind. Edit. 33.1233—37, 
1/10. 1941. D etroit, Mich., Parke, Davis u. Comp.) G. GÜNTHER.

— , Experimentelle Filtrationen. (Vgl. CoGGER u. M erkep., vorst. Ref.) Beiden 
experimentellen diskontinuierlichen F iltrationen unter Verwendung von Filterhilfen 
soll strenge Vergleichbarkeit m it techn. F iltrationen angestrebt werden. Es ist zweck­
mäßig, m it steigendem D ruck un ter etwa konstanter Durchlaufgescbwindigkeit zu 
arbeiten. Dio F iltrationsuharakteristik w ird besprochen. Bei bestimmtem Druck wird 
durch Zusammenpressen des F iltergutes bzw. durch Durchschlagen des Filterrück- 
standeB durch die Filterhilfe die F iltration  unwirtschaftlich. Dieser für die Art des 
Filtergutes u. der Filterhilfe charakterist. D ruck wird der krit. Druck der Filtration 
genannt. (Chem. Trade J . chem. Engr. 1 0 9 . 252. 21/11. 1941.) G. Günther.

N. 0 .  Seldin, Laboratoriumslujtgebläse. E in motor. betriebener Ventilator wird 
zur Bedienung von 8—10 Brennern verwendet, denen die Luft aus einer gemeinsamen 
Sammelleitung zugeführt wird. (3 aB0jCKaii JTaöopaTopuji [Betriebs-Lab.] 9. 1155—56. 
Okt. 1940. Charkow, Inst. f. feuerfeste Stoffe.) R. K, MÜLLER.

E . P. Barrett, W. L. Barrett und P. R. Porath, Elektrisch beheizter Drehjm. 
Beschreibung der K onstruktion eines Labor.-Drehofens für das Studium der Um­
setzung reduzierender Gase m it Eisenerzen unterhalb 1000°. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. E dit. 1 2  . 684—85. 15/11. 1940. Minneapolis, Minn,, Metall. Dir., U. S. Bot. 
of Mines, Pittsburgh, Pa.. U. S. Bur. of Mines, Minneapolis, Minn., U.S.Bur, oä 
Mines.) ’ W ulff. _

Warren C. Vosburgh und Paul F . Derr, Die Herstellung von Weston-Nonm-
elementen, Vff. besprechen die labormäßige H erst. von W E S T O N - N o r m a l e le m e n i e a ,
wie sie m it Erfolg von Studenten ausgeführt wurde. Mit Ausnahme des Hg, das ffl 
diesem Zweck nochmals dest. u . des H g2S 0 4, das nach einem bes. Verf. hergeste llt 
wurde, benutzten sio hierfür die als chem. rein bezeichneten H a n d e l s v e r b i n d u n g e n .  
Die E K . einer größeren Anzahl auf diese Weise hergestellter Normalelemente lagei* 
zwischen 1,01802 u. 1,01806 V; die Abweichung betrug nach 2 Monaten im  Mittel 
weniger als 0,03 mV. (J . chem. Educat, 18  . 87—88. Febr. 1941. Durham, Nor« 
Carolina, Duke Univ.) FISCHER.

David R. Briggs, Eine Mikroclektrophoresezellc aus Pyrexglas. Beschreibung es 
Glasapp., der bes. für Unterss. in nichtwss. Lsgg. bei sehr hohen Widerständen bestim 
ist, u. des Verf., die Strom stärke m ittelbar über ein Röhrenvoltmeter zu bestimmen. 
(Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 1 2 . 703—05. 15/11. 1940. Minneapolis, Mim., um ■ 
Div. of Agric. Biochcm.) WULFF.

Clément Courty, über die Messung der Susceptibilité poröser jesltr Stojje.
der Suseeptibilitätsmessung m it magnet. Waagen im inhomogenen Majipctlelac _
im m er im Vgl. zu einer Eiehsubstanz (meist W.) gemessen. Bei der MejWfjg» 
Stoffe t r i t t  die Schwierigkeit der gleichen Probengestaltung wie die Eicbsu « _ 
auf. Es wird daher dazu übergegangen, den festen Stoff zu pulvern u. i« 1»»;
F l. anzufeuchten, die ihn n icht löst. Diese Meth. ist auch auf poröse feste btoi • 
zuwenden, wie je tz t fü r Porzellan gezeigt wird. Bei ak t. Stoffen wie z. B. Koble 
is t  die Beachtung bes. Vorsichtsmaßnahmen unbedingt erforderlich. (0. 1 • 
Séances Acad. Sei. 2 1 4 . 823—24. 4— 27/5. 1942.) . FAMJCTM g k

Robert B. Brode, Entwurf und Charakteristik eines Magneten Jür . !i'L,ne(en 
U ntersuchungen mit Nebelkammern. Es werden D aten für den Bau eines J b 
zur U nters, von Mesonen in einer Nebelkammer angeführt. Der Magntst erae s
6 kW ein m ittleres Feld von über 9000 Gauß. (Science [New York] p .  &.JI •
9/5. 1941 ) KÖLHORSTEB.^

O. Huber, O. Lienhard, P. Preiswerk, P. Scherrer und H. Wäffler, 'J*
Atomumicandlungsanlage jü r  Spannungen bis zu 850 kV. Mit Hilie ei • ^
s p a n n u n g sa n la g e  n a c h  v a n  d e  G b a a f f  w e rd e n  (y, w)-Prozesse durch y-otram &
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Lir p nachgewiesen an Mg (T  --  11,6 Sek.), Al (T  — 7 Sek.), S (T  =  3 Sek.) u. K  
(f= 7,9 Min.). Die In tensitä t b e träg t ~  5 (0/0), 11, 14 u. ~  6 der bei Cu entstehenden 
Aktivität. (Helv. physica Acta 15. 45—52. 26/1.1942.) F l e is c h m a n n .

Axel 0. Bohn, E in Refraktometer zur Identifizierung organischer Lösungsmittel. 
Beschreibung einer Einrichtung, die es gestattet, m it Hilfo eines Mikroskopes den 
Brechungsexponenten von FU. bis auf 2— 3 Einheiten der dritten Dezimale zu bestimmen. 
(Kem. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kein. Ind. 2 3 . 155. 1942.) N a f z i g e r .

Kurt Larch6 und Reinhart Schulze, Über ein Ultraviolettmeßgerät m it Vorsatz- 
iugd für Ütrahlungseinfall unter großem Winkel. Inhaltlich ident, m it der C. 1 9 4 2 .
II. 1823 referierten Veröffentlichung des einen Verfassers. (Z. techn. Physik 2 3 . 114— 17.
1942. Berlin, Stndienges. f. elektr. Beleuchtung.) F i s c h e r .

Philipp Ellinger, Der Spektrokomparator. E in  Instrument zur Bestimmung der 
KomrUration von Pigmenten in  Oegenivart anderer Pigmente und zum Vergleich von 
.45forjtwwjxktren. Beschreibung u. Abb. eines Spektrokomparutors, der in sich dio 
Egg. eines D uBO SCQ -CoIorim eters u. eines S p e k tro sk o p e s  vereinigt u. sowohl zur 
qualitativen als auch zur quantitativen Best. von Pigmenten in Ggw. anderer Pigmento 
mit unterschiedlichem Absorptionsgebiet benutzt werden kann. Koproporphyrin 
konnte in 25%ig. HCl auf Grund der Absorption bei 5502 A noch in einer Konz, von 
Vioooooo bestimmt werden. In  dem für Absorptionsmessungen günstigsten Gebiet 
ton 5200—6000 Ä  läß t sich bei Benutzung geeigneter F ilter der Fehler der Best. bis 
unter 1 °/0 herunterdrücken. (Bioohemic. -T. 3 6 . 283—86. April 1942. London, Listor 
last, of Prcventivo Medioine.) F i s c h e r .

J. Straub und W. Simons, E in  Verfahren zur Messung der Weiße von pulver- 
firmigeiJ Substanzen. Vff. erweitern das Verf. der mehrfachen Reflexion des Lichtes, 
durch die eine größere Genauigkeit als bei anderen Verff. erreicht wird, durch R e­
flexion des Lichtes in einer Kugel oder in einem Zylinder. Hierdurch wird das Licht 
ohne großo Verluste viel öfter als nach den bisher bekannten Verff. reflektiert. Es 
»ird die Theorie für eino Reflexion in einer Kugel u. in einem Zylinder abgeleitet. 
Slessungen an Mehlsorten zeigen die große Überlegenheit der neuen vor der alten Meth. 
von P f u n d  u . Z e i s s . E s  ist infolge der starken Beleuchtung u. der hohen Reflexion 
möglich gewesen, von 4300—7200 A zu messen. Es wird die Erhöhung der Empfindlich­
keit der Messung in Abhängigkeit von der Höhe der Meßzylinder bestim mt u. gefunden, 
daß sie bei 5,5 cm die ebene Fläche um das 6 ,8-fache im Roten u. das 4,7-fache im 
Blauen übertrifft. F ü r 8,5 cm sind dio W erte das 13,3- bzw. das 7,4-fache. (Recueil 
Trav. chim. Pays-Bas 6 1 . 809—18. 1942. Amsterdam, N ahrungsm ittelunters.-
m . )  L i n k e .

J- G. Holmes, Wesen und Messung des Weißgehaltes. Vers., den Begriff „weiß“ 
physikal. zu erklären. Vollkommen weiße Körper werfen auffallendes L icht völlig 
zurück u. adsorbieren in keinem Teil des Spektr. etwas davon. Hoho Empfindlichkeit 
des menschlichen Auges fü r Abweichungen von rein weiß. Coloriinetr. Ausmessung von 
«eiß; frisch geglühtes MgO als Standardweiß. Messung weißer Flächen m it dem 
Photometer nach L u m m e r -B r o d h u n  oder durch Reflexion (mit MgO als Standard- 
»eiß) mit dem M o r g a n i t e  R e f l e k t o m e t e r .  Allg. über photoelektr. F a rb ­
messung u. ihre Instrum ente. (Proc. physic. Soc. 54. 81—86. März 1942.) F r i e d e .
. V. G. W. Harrison, Messung des,,Fast- Weiß“  in  der Papierindustrie. Die meisten 
w? Y ißcn S p ie re  haben einen leichten Gelbstich m it einer Wellenlänge von 5500 bis 
WOG A u. einen Weißgeh. von 60—95%. Messung des Weißgeh. eines Papiers durch 
Lichtreflexion z. B. m it dem General Electric Reflection Meter. Messung der Farbe m it 
j-pektrophotometern u. photoelektr. Colorimetern. Anforderungen an  ein techn. brauch­
bares Instrument. Schwierigkeiten durch das natürliche Vergilben dev Papiere beim 
“ gem. (Proc. physic. Soc. 54. 86—98. März 1942.) F r i e d e m a n n .

C. G. Heys Hallett, Der Weißgehalt von Kinofilmen. Physikal. Darlegungen 
»Der Messung des Weißgeh. u . de’ Helligkeit von Farbfilmen m ittels einer photoelektr. 
«¡Ue. (Proc. physic. Soc. 54. 98—104. März 1942.) F r i e d e m a n n .
* P. Meunier, Kinetische Colorimetrie. Anwendung auf die Bestimmung der Vitamine
7 1! i ters?k‘ec* zur visuellen Colorimetrie bietet die Benutzung einer photoelektr.

“en Vorteil, daß die Absorption der Lsgg. bei den un ter Farbentw. verlaufenden 
Ksk. als Funktion der Zeit gemessen werden kann. An einer Reihe von Beispielen, 
T0,r ?-“em aus der Vitaminforschung, wird gezeigt, wie m it Hilfo der auf diese Weise 
r i r  n Kurven bei Unterss. von Gewebeauszügen Verbb., dio dieselbe Farbrk . 
-- “Hkfschieden u. bestim m t werden können. (Bull. Soc. philomath. Paris 1 2 3 .

82. 1941.) F i s c h e r .
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a) E lem en te und anorganische Verbindungen.
H. Kempf, Eine neue Fehlermöglichkeit bei der Stickstoffbestimmung. Vf. weist 

darauf hin, daß bei Stahlunterss. nach K e m f f  n. A b r e s c h  die Verunreinigungen der 
handelsüblichen analysenreinen H 2S 0 4 an  Sticksto fverbb. entgegen BoziCS Ver­
m utungen (vgl. C. 1 9 4 3 .1. 426) n icht zu Fehlern iühren, da stets Blindbestimmungen 
ausgeführt werden. (Chemie 55. 293. 12/9. 1942.) Fischek.

S. N. Cholmogorow und M. W. Fedorowa, Bestimmung von Brom in Halogenid- 
gemischen. Die Best. erfolgt nach einer neu ausgearbeiteten Jodatmetbode. Chloride 
stören n icht die Best. von Brom in Bromidgemischen, wenn der Chlorgeh. in der Sub­
stanz den Bromgeh. n ich t m ehr als 2—3-mal übersteigt. Jodide stören die Brombeit, 
u. müssen durch N atrium nitrit entfernt werden. — B e s t .  v o n  B r o m  in Br o­
m i d e n .  Eine Einwaage der zu analysierenden Substanz, die 1,0—1,5 g Brom ent­
hä lt, w ird im 250-ccm-Meßkolben in  100 ccm W. gelöst u . bis zur Marke aufgefüllt. 
Metalle der VT., VH. u. V III. G ruppe werden durch Fällen mit Na„C03 oder KäC0, 
entfernt. D er K olbeninhalt wird filtrie rt u . 25 ccm F iltra t in 250-ccm-Erlenmeyerkolb.cn 
übergoführt, m it 15 ccm 4-n. H 2S 0 4 angesäuert u. aus der Bürette 40 ccm 0,1-n. Kalium- 
jodatlsg. zugegeben. D er K olbeninhalt w ird bis zum Verschwinden des Broms gekocht 
(Dauer 25— 30 Min.). Nach vollständiger Entfernung von Brom wird die Fl. gekühlt, 
m it W. bis 100 ccm aufgefüllt, 10 ccm 1-n. K J-L sg. zugefügt u. das ausgoschiedene Jod

m it 0,1-n. Na„S„03-Lsg. titr ie rt. %  B r =  ^ 6  wobei A ccm 0,1-u.
2 - 3 10 Einwaage in g

K J 0 3 u . B  ccm 0,1-n. N a2S20 3 bedeuten. — B e s t .  i n  G g w .  v o n  J o d i d e n .  In 
Ggw. von Jodiden in  der zu untersuchenden Substanz muß vor der Best. von Brom 
Jo d  entfernt werden. Wie oben angeführt, wird nach dem Lösen der Substanz das 
eventuell anwesende Eisen m it C arbonat gefällt. 25 ccm Lsg. werden in einen 250-ccm- 
Erlenmeyerkolben übergeführt. Zu der Lsg. werden 5 ccm 4-n. H ,S 04 u. auf je 30-40 mg 
Jo d  1 ccm mol. N aN 0 2-Lsg. zugegeben. N ach Zugabe von 25—30 ccm dest. W. wird 
der K olbeninhalt zur Entfernung von Jo d  u. salpetriger Säure 10— 20 Min. gekocht. 
D anach wird der In h a lt abgekühlt u. noch 10—12 ccm 4-n. H 2S04 u. aus der Bürette 
40 ccm 0,1-n. K J 0 3-Lsg. zugegeben. Das sich ausscheidende Brom wird durch Kochen 
en tfern t u. der K J 0 3-Üborschuß wie oben erm itte lt. (3 aB0scKaa üaCopaiopaa [Betriebs- 
L ab .] 10. 589—91. 1941.) TrofM ow.

Paul Kainrath, über die maßanalytische Bestimmung von Jodiden. 1. J-B<*t. 
in  lösl. Jodiden: Die mindestens 10 mg Jen thaltende Probe wird auf 100 ccm vert., 
m it 5 ccm Eisessig, 10—20 ccm 20°/tig. Na-Acctatlsg, u . im Überschuß mit Br-M. 
versetzt, bis die anfangs starke J-Färbung wieder verblaßt. Nach 10 Min. zerstört im  
das überschüssige B r m it 80%ig. HCOOH, setzt überschüssige 5%ig. J 0 3'-freie_Ji - 
Lsg. hinzu, säuert m it verd. H 2S 0 4 an  u. ti tr ie r t m it 0,1-n. NajSjO,-Lösung. Uer- 
vers. nu r im Falle größter Genauigkeit erforderlich. — 2. In  Ag-Halogenidnaa. cito, 
der J'-Aufschluß wie oben. — 3. Von photograph. Schichten schneidet ^
gemessenes S tück in kleine Teile, schüttelt m it genau 100 ccm 5%ig. 
aus, bis alles Ag-Halogenid gelöst ist, filtrie rt durch ein trockcnes Filter, isetz't» J 
50 ccm 15 g N a-Acetat u . tropfenweise soviel B r hinzu, bis eine entstehende Iru g 
wieder verschwindet u . B r im Überschuß zu erkennen ist. Weiterbehandlung ijne 0 
(Z. analyt. Chem. 125. 1—5. 1942. F ran k fu rt a . M., Fotowerke Dr. C SchJeussner
G. m. b. H .) E c k s t e I- .

August Keschan, Die Abscheidung der Phosphorsäure als 
quantitativen Analyse. I . Die Fällung des B iP 0 4 m it B i0 N 0 3-Lsg. (0,5 %
0,5-n. HNOa) erfolgt in  2 A bschnitten: während der Hauptfällung wird das •
dessen Menge ungefähr berechnet u . eingewogen ist, in kleinen Anteilen m e \  •
eingetragen; zur Nachfällung wird die Lsg. sam t Nd. 6— 8 Stdn. auf dem M.- 
h itz t oder 1—2 Stdn. geschüttelt. Der P O /"-G eh . der Lsg. beträgt d aÄ u cw  m«“ 
als 0,2 mg/100 ccm. D er B iP 0 4-Nd. wird m it einer Lsg., die in 400 ccm jv. 1.8 t *
u . 5 ccm konz. H N 0 3 en thält, ausgewaschen. Eine vollständige Ausfallung 
P 0 4"'-Mengen kann nur erfolgen, wenn der Lsg. nach Zugabe des Rcagenses n .
20 mg H 3P 0 4 oder frisch gefälltes B iP 0 4 zugesetzt wird. — CI', S04", sowie ¡u«* ’
die m it B i '"  schwerlösl. Salze bilden, stören. — Von den Alkalien wird a m .
K , am  wenigsten L i mitgerissen, von den Erdalkalien am meisten Ca, ani '  t 
Ba. Das M itreißen wird unbedeutend, wenn im 1. Falle die HauptfäUung * ’
verd., 0,5-n. H N 0 3 sta ttfindet u . die Menge der Alkalien 100 mg/100 ccm “L , 
steig t u. im 2. Falle die H auptfällung in  konz., 4—5-n. H N 0 3 erfolgt u, cne ^
menge höchstens 70 mg/100 ccm beträgt.. (Z. analyt; Chem. 125. j, jggjjax.
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Eugène Fredericq, E in phoiomelrisches Mikrobestimmungsverjahren jü r  Natrium. 
Das Verf. beruht auf der Fällung des Na als N a-U 02-Mg(Zn)-Acetat nach K a h a n e  
(C. 1930. II. 2675) oder B u t l e h  u .  ï u t h i l l  (C. 1 9 3 2 . I. 711). Das Salz löst sich 
mit violetter Farbe in alkoh. Alizarinlsg., deren In tensität im PüLFBICH-Photometer 
gemessen wird. Als Einwaage verwendet man 0,1—0,5 com; das Verf. gestatte t die 
Ka-Best. zwischen 25 u. 400 y  m it einer Genauigkeit von 8 bzw. l° /0. E s ist für Serien­
analysen, auch biol. Stoffe geeignet. Einzelheiten der Arbeitsvorschrift im Original. 
(Bull Soc chira. Belgique 53 199—208. Sent. /O kt. 1942. L üttich. Univ.) E c k s t e i n .

F. A. Fox und J. Nelson, Spektrographische Analyse von Magnesiumlegierungcn. 
Es werden einige Literaturstellen angeführt, die dio Genauigkeit spektrograph. Analysen 
von Magnesiumlegierungen betreffen. (Chem. and Ind. 6 1 . 136. 14/3. 1942. Man­
chester.) F i s c h e r .

—. Die Bestimmung dev Zusammensetzung von Stahl durch Funkenanalyse. F ü r 
Schnellanalysen von Stahl eignen sich die Funken, die entstehen, vvenn der Stahl 
gegen ein schnell rotierendes Schleifrad gehalten wird. C kann auf diese Weise bis zu
0.37» mit einer Genauigkeit von ±0,02°/o bestimmt werden. Mo, Si, iS i u. W sind 
ebenfallsaus der für sie charakterist. Größe, Form u. Farbe der Funken zu bestimmen. 
(Machinery [New York] 47. N r. 12. 114—15. Aug. 1941.) * I i s c h e b .

U. fil. Nicholson, Schnelle maßansilytische Eisenbestimmung in  Silicaten. L>iu i'robe 
wird mit einem Gemisch aus 3 Teilen Na2C03 u. 1 Teil gepulvertem B oras auf­
geschlossen, dio Schmelze in verd. H 2S 0 4 unter Erwärmen gelöst, die Lsg. im JO N ES- 
Reduktor mit amalgamiertem Zn in bekannter Weise red., m it 1 Tropfen 0,025-n. 
alkoh. o-Phenanlhrolin\sg. versetzt u . m it fl,02-n. Ce(S04)2-Lsg. aus einer Mikrobüretto 
bis zum Verschwinden der Rosafärbung titrie rt. Störendes Ti wird nach T rtjo g  u .  
Pearson (C. 1939 . I. 2040) durch Zusatz von belüftetem W. reoxydiert. —  Ti kann 
aas der Best. des Fe -f- Ti u . der obigen Fe-Best. durch Differenz erm ittelt werden; 
Blindvers. ist erforderlich. -  Das Verl. gestattet die Fe-Best. innerhalb 0,03 u. 24% . 
(Bull. Amor, ceram. Soc. 2 0 . 331—34. O kt. 1941. Rochester, N. Y., American Nepheline 
Corp.) E o k s t p .i n .

' Je. I. Wowtschenko und W. A. Romaschtschenko, Photocolorimetrische Methode 
kr Phosphorbestimmung in  Manganerzen. 0,1 g Manganerz m it einem Phosphorgen. bis
0,3% werden in 2—3 ccm konz. HCl unter Erwärmen gelöst. D er R ückstand wird ab- 
filtriert u. 2-mal m it heißem angesäuertem W. gewaschen, wobei das i i l t r a t  n ich t mehr 
als 25 ccm sein darf. Die Lsg. w ird m it Ammoniak (1: 1) bis zur beginnenden Trübung 
neutralisiert, d e Trübung durch tropfenweise Zugabe von HCl (1,055) gelöst^u. noch
2 ccm HCl im Überschuß zugegeben. Zur Red. von Eisen werden 6 ccm 20°/oig* N atrium - 
sulfit zugegeben, bis zum Sieden erh itzt. Beim Abkühlen en tfärb t sich die rotbraune 
Mischung. Danach werden 12 ccm HCl (1,055) +  tropfenweise 4 ccm 5%ig. Ammo- 
niummolybdatlsg. zugegeben. Nach 6 Min. wird die Lsg. in einen MeßUolben über- 
geführt, in eine K üvette gebracht u . colorimctriert. (3aBOÄCKaa JlaßopaTopii/i [Betriebs- 
Lab.] 10. 643—44. 1941. Kriwoi Rog, Kontrollunters.-Labor.) T ro fim o w .
n Sandford S. Cole und Charles A. K um ins, Di)ekle Vaiuidinbestimmung in  
tytnwart von Titan und Eisen . 1. Fe-Best. in Ggw. von V u. T i: Die etwa mol. salz- 
«aare Lsg. wird im Ag-Reduktor red., m it 5-mol. H 2S 0 4 versetzt, bei 20° m it 0,1-n. 
Ce(S04),.Lsg. u. o-Phenanthrolin (I) als Indicator titr ie rt u. daraus Fe in  mg/1 be­
rechnet. — 2. V-Best. in Ggw. von Fe u. T i: Die salzsaure Lsg. wird m it 50 ccm 
10-mol. HjSO, abgcraucht, auf 200 ccm verd., bei 20° m it 1 Tropfen I versetzt u . m it 
W-n. Ce(S04)„- oder F eS 0 4-Lsg. titrie rt, bis alles V als V (4) vorlicgt (Rotfärbung). 
Dir Indicator wird dann durch Kochen zerstört u. die Lsg. unm ittelbar darauf m it 
W-n. KMnOj titriert. Blindverss. erforderlich. — 3. Ti-Best. in Ggw. von \  u . Fe: 
Ke abgcrauchte u. verd Lsg wird heiß 30 Min. lang im R eduktor (schwach amal- 
Ptniertes Zn) red. u. m it 0,07-n. Fe2(S 04)3-(NH4)2S 0 4-Lsg. u. N H 4CNS als Indicator 
stufenweise unter Aufkochen bis zur bleibenden Rotfärbung titr ie rt. Bei der Berech­
nung des Ti-Geh. (Beispiel) is t die gleichzeitig erfolgte Oxydation des V zu berück­
sichtigen. Die Genauigkeit der V- u Fe-Best. beträgt 1% , die der Ti-Best. ist etwas 
?«mger. (Bull. Amer, ceram Soc. 2 0 . 329—31. 1941. O kt. South Amboy, N. J „  
National Lead Comp.) E C K S T E I N .

b) Organische Verbindungen.
H. Brintzinger, Lujtjreies Kohlendioxyd aus dem Kippschen Apparat jü r  die 

^kstohbistimmutig nach Dumas. Um die L uft aus den Capillaren des Marmors prakt. 
völlig durch W. zu verdrängen, werden die Marmorstückchen vor der Verwendung in 
fier mit W. oder CaCL-Lsc erfüllten Saugflasche mehrere Stdn. un ter Vakuum ge- 

(Z. analyt. Chcm. 1 2 5 . 5—6. 1942. Jena, Univ.) E c k s t e i n .
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Ion Irimescu und Eugenia Chirnoagä, Eine neue Mikromethode zur Halogen- 
bcstimmung im  organischen Molekül nach dem Prinzip von A . Stepanow. 3—10 mg 
der Substanz, im Wägeröhrchen abgewogen, werden im Rk.-Gefäß (Abb.) mit 1 ccm 
absol. A. versetzt u . nach Aufsatz des K ühlers m it 0,2 g von Na-Amylat befreitem 
metall. Na in R k. gebracht. Nach 3 Min. g ib t m an nochmals 1 ccm A. hinzu, envärmt 
nach Zusatz von 2 com halogenfreiem W. schwach u. bestimmt in der Lsg. das Na- 
Halogenid am  besten mikrogowichtsanalyt. nach P r e g l . Analysendaucr 60 bis 
.70 Minuten. Die m ikrom aßanalyt. Best. nach VoLHARD beansprucht nur etwa 40 Min., 
is t aber etwas weniger genau. (Z. analyt. Cliem. 125. 32—37. 1942. Bukarest, Techn, 
Hochschule.) E ckstein.

P. P. Karpuchin und R. I. Arenkowa, Methode zur quantitativen Pyren- 
bestimmung. Die Best. besteht in der Isolierung u. Wägung von Pyren als Tetrabrom- 
pyren u. beruht auf der bedeutend schwereren Löslichkeit von Tetrabrompyren im 
Vgl. zu don Bromderivv. der Begleitstoffe. 1 g des zu untersuchenden Gemisches 
oder F raktion  werden in  70 ccm Nitrobenzol gelöst, in der K älte 4,02 g =  1,28 ccm Brä 
(25%  Überschuß gegen dio theoret. Menge) zugegeben, langsam in 15—20 Min. bis 
auf 150° erh itz t u . noch 15 Min. bei 150° gehalten. Nach dem Abkühlen wird filtriert, 
m it 3— 5 ccm Bzl. gewaschen, im  Trockenschrank bei 120“ bis zum konstanten Gewicht 
gotrocknet, gewogen u. der Geh. an Pyren aus dom Gewicht des Tetrabrompyrens 
boreclinot, wobei eine K orrektur von -(-0,83% für dio Löslichkeit von Tetrabrompyren 
in 70 ccm Nitrobenzol angebracht w ird. Die D auer der Bost. 2 Stdn.; bei sehr hohem 
Geh. an Chrysen m uß mehr Lösungsm. angewandt werden. ( K o k c  u  Xusim [Koksu. 
Chem.] 11. N r. 3. 37—38. März 1941. Charkow.) v. F t e .

S. L. Ginsburg und G. B. Bokowa, Zur Bestimmung von Äthylalkohol- um 
.Diäthylätherdämpjen in  der Lujt. (Vgl. C. 1940. II . 2060. 2927. 1942. H. 437.) Zur 
Best. von A. u. A. wird dio Meth. der Oxydation m it 0,1-n. K2Cr20 , genauer untersucht. 
Dio Oxydation m it 0,1-n. K 2C!r20 7 verläuft genügend vollständig mit lO'Vo'g- H.S0, 
beim Erwärm en innerhalb 2 S td n .; m it 15%ig. H 2S 0 4 ist die Oxydation in 1 Stac. zu 
Endo. In  der K älte verläuft dio Oxydation vollständig bei 50%ig. Säure in 1 »tue., 
bei 30%ig. Säure in  3 Stdn. u . bei 20%ig. Säuro in 18 Stunden. Die Absorption der 
A.-Dämpfo kami bei Abwesenheit anderer organ. Verbb. bequem mit 50%ig- H,oU, 
erfolgen, bei Ggw. von Ä. oder anderen organ. Verbb. muß die A b s o r p t i o n  dagegen mit 
W. erfolgen. Die Ä.-Dämpfe sollen aus der L uft m it konz. H 2S 04 a b s o r b i e r t  werte. 
Bei gleichzeitiger Anwesenheit von A. u. Ä. in der L uft wird A. durch 3 \\ aschflaschen 
m it W. u . Ä. durch nachfolgende 2 W aschflaschen m it konz. H 2SO.[ aus der Loft aus­
gewaschen. Wichtig ist, daß in 10%ig. H 2S 0 4 Ä. durch 0,1-n. K 2Cr20 7-Lsp. nicht oij- 
diert wird u. somit dio A.-W erte nicht beeinflußt. (JKypnaj XiiMiriecKOii Upowniuei- 
uocin [Z. chem. Ind .] 18. N r. 12. 33—36. März 1941.) T f f f '  .

L. Ssoloweitschik und P. Alexejew, Quantitative Bestimmung von Ampnjorm- 
(ddehydanilin. Die Best, beruh t auf der Fähigkeit von C«HjN=CHa zu bromierenunc 
Bldg. von C6H 2B r3N = C H 2. Die Bromierung erfolgt am besten mit der Lsg_. von hA 
MANN (Lsg. von Brom in m it N aB r gesä tt. Methylalkohol). — Zu 0,1— , i  ,. 
formaldehydanilin (I) in einem 250—300-ccm-Kolben werden aus einer Bürette i
50 ccm der Lsg. von K a u f m a n n  zugegeben, geschüttelt u . 2 Stdn. stehen ge a* ■ 
Danach werden 15— 20 mm 10%ig. K J-Lsg. u . ebensoviel W. zugefügt, gemisc • 
nach 10— 15 Min. das ausscheidende Jod  m it 0,1-n. N a2Sa0 3-Lsg. gegen Stärke i ■ 
Fehler 0,3—0,5% . Analysendaucr: 2—3 Stunden. — Bei Anwesenheit von Uro p 
wird U rotropin m it W. ausgelaugt u . im R ückstand die Best, von I dur eng ^  
(>Kypnaj XiiMU'iecitoH IIpoMMiuJienHOciir fZ. chem. Ind .] 18. Nr. 21.
1941 ) Trofimow.

c) B estandteile v o n  Pflanzen und Tieren.
R. E. Shapter, Überchlorsäure beim Zerstören von PJlanzenmaterial. 

beim Behandeln von organ. M aterial m it Übercblorsäuro werden dadurch ve 
daß vorher bei niederer Temp. m it überschüss. H N 0 3 behandelt wird; mi ’
k 0 I l Z  A i> aS iii>a  n  n r n n r i  ß i i K a t o n i »  o n f o f n V i o n  a in l lA r  T /T T )lflS lO n C D . fonz. Überchlorsäure u. organ. Substanz entstehen sicher Explosionen. ,-V l° ] )erauf, 
zeitige Anwesenheit von konz. H 2S 0 4, die verkohlend w irkt, setzt die beta _  
(Aus*rat. ehem. Inst J . Proe 7 7—9 Jan . 1940.) „¿¿tiven

Earl Zeiger, Über die Elektrostatistik des histologischen Präparates, ¿ur 
histolog. Färbung m it relativ  dispersen, n icht um ladbaren F a r b s t o f f e n  ist ne 
Bedingungen auch ein günstiges Ladungsverhältnis zwischen ^ arM i  w „ rMhener
finK afrnf. n n fw on /iirr TTinpm n nnorrßlionH uniT/lo in  PinPT A tl7ah l YOIH « i .Substra t notwendig. Hiervon ausgehend wurde in einer Anzahl vom y -  °P (jevrebs- 
Arbeiten die histolog. Färbung zur E rm ittlung der elektr. Ladung von Zell-- 
teilen in toten Schnittpräpp. benutzt. Die große^Bedeutung der auf me
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lägen entwickelten neuen Färbem ethoden besteht darin, daß m it ihrer Hilfe außer 
den physikochem. Eigg. der Zell- u . Gewebsbestandteilo auch physiol. Abläufe auf 
iistolog. Gebiet untersucht werden können. (Sehr. Königsberger Gelehrten Ges., 
Mturvriss. Kl. 18. 31—44. 1942.) F i s c h e r .
* Katuo Takeda, Masatosi Nuki und Akio Maruyama, Die Beschaffenheit der
& Silberreaktion erzeugenden Substanzen im  Gewebe- I. Mitt. Die die Silberreaktion 
‘.mqetide Substanz in der Nebennierenrinde, in  den Zwischenzellen des Hodens und im  
Corpus luteum. Die Substanz, die in bestimmten Granula der Zellen des Corpus luteum , 
der Hoden u. Nebennierenrinde A g+red., verschwindet beim Behandeln von Gewebs- 
siücken mit W. in etwa 48 Stunden. Durch Behandlung m it reinem A. wird sic scbncll 
aus dem Gewebe extrahiert. Durch Behandlung m it verd. A. wird sie lange im Gewebe 
«halten. Durch Trocknen bei 60° wird die Red.-Fähigkeit in 24 Stdn. aufgehoben. 
Extrakte der Gewebe enthalten sowohl eine wasserlösl. Substanz, wie eine, die m it Me­
thanol aus den Lipoiden herauszulösen ist. (Transactiones Soc. pathol. japon. 28- 43—46. 
1938. Hokkaido Univ., Patholog. Inst. [Orig.: dtsch.]) K i e s e .

Jyozo Fukuhara, Kotaro Simpo und Katuo Takeda, Die Beschaffenheit der 
He Silberreaktion erzeugenden Substanzen im  Gewebe. I I . M itt. Die die Silberreaktion 
tragende Substanz im  Vorderlappen der Hypophyse, im  Nebennierenmark und in  der 
Pankreasinsel. Im Gegensatz zu den Ag+ reduzierenden Substanzen in Hoden, Neben- 
nierenrinde u. Corpus luteum  (vgl. vorst. Ref.) werden die Ag+ reduzierenden Sub­
stanzen in Hypophysenvorderlappen u. Pankreasinseln schnell durch W. herausgelöst. 
Xach Behandlung m it konz. A. sind die Substanzen noch nach Wochen im Gewebe 
nachweisbar. Durch verd. A. wurden sie aus Hypophyse u. Ncbennicrenmark leicht 
herausgelöst. Trocknung bei 60° beeinflußte die Stoffe in Nebennierenmark u. H ypo­
physe fast gar nicht u. zerstörte sie in den Pankreasinseln völlij?. (Transactiones Soc. 
pathol. japon. 28- 46—48.1938. H okkaido Univ., Patholo?. Inst. [Orig.: dtsch.]) K i e s e .

Takeo Fukusima, Chomei Itoh und Katuo Takeda, Die Beschaffenheit der 
sie Silberreaktion erzeugenden Substanzen im  Gewebe. II I . M itt. Die die Silberreaktion 
(nagende Substanz in der Schilddrüse, Parotisdrüse und der Pankreasdrüse. (II. vgl. 
voret. Ref.) Die Ag+ reduzierenden Substanzen in Schilddiüse, Parotis u. Pankreas 
sind leichter wasserlöslich. Durch konz. A. werden sie ebenfalls leicht aus dem Gcwebo 
entfernt. Somit unterscheiden sie sich sowohl von denen in Hypophyse, Schilddrüse 
u. Pankreasinseln wie denen in Nebennierenrinde, Hoden u. Corpus luteum . Beim 
Trocknen bei 37° is t die red. Substanz in Parotis u. Schilddrüse beständig, die im 
Pankreas unbeständig, bei 60° w ird auch die der Schilddrüse zerstört, während die 
im Pankreas erhalten bleibt. Durch Behandlung von Kaninchen m it Interrcnin wird 
dio Ag-Rk. in Hypophyse, Schilddrüse, Ovarium u. Parotis verstärk t, in der Neben­
nierenrinde vermindert. Adrenalin verstärk t die Ag-Rk. in der Hypophyse. Pelanin, 
Insulin u. Thyroxin vermindern die Ag-Granula in allen Drüsen, Gonadotropin v e r­
mehrt sie in Hypophyse, Ovar u. Parotia. Ascorbinsäure verm ehrt die Ag-Granula 
in Schilddrüse, Hypophyse u. Ovar u. verm indert sie in der Nebenniere. (Transactiones 
Soc. pathol. japon. 28- 48—50. 1938. Hokkaido, Univ., Patholog. In s t. [Orig.: 
tech.])__ K i e s e /

. Seiji Omura und Fumio Osaku, über Kons Silberreaktion der innersekre- 
mschen Organe bei m it Lanolin und Lecithin gefütterten Kaninchen. Kaninchen er­
hielten 41 u. 76 Tage teils 5 g Lanolin per os, teils 1 ccm einer 1% 'g- Lecitliinlsg. pro 
tg intravenös. In  Hypophyse, Schilddrüse, Pankreas, Nebennieren u. Hoden wurde 
we Menge der nach K o n  m it Ag darstellbaren Granula bestim m t. In  Hypophyse, 
Schilddrüse u. den LANGERHANssclien Inseln des Pankreas wurde nach Lecithin die 
“ hl der Granula gegen die Norm vermehrt, nach Lanolin verm indert gefunden. Im  
Hoden u. Nebennieren waren keine Veränderungen nachzuweisen. (Transactiones 
soc. pathol. japon. 28. 40—42. 1938. Nippon, Med. F aku ltä t, Patholog. In s t. [Orig.: 
“»“ ■])_ K i e s e .
, iukio Hamazaki, Über die Zellkernpathologie. I I . M itt. K ritik  und Systemali- 

««mnj der Untersuchungsmethoden. Zusammenstellung der histolog Färbem eth. zum 
•Aachw. von Nucleoproteiden u. Nucleinsäurcn. (Transactiones Soc. pathol. japon. 28. 
"  1938- Okayama, Med. F aku ltä t, Patholog. Inst. [Orig.: dtsch.]) K i e s e .

r I - G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a . M., Messen von Flüssigkeits- 
«ranaeji, dad. gek., daß man den Auftrieb eines in die zu messende Fl. eingctauchten 
_a . lkörpers durch den Luftdruck mißt, der erforderlich ist, um den Auftrieb un ter 
"lschenschaltung eines druckluftbetätigten Druckorganes so zu kompensieren, daß 
er tauchkörper stets in derselben Höhe gehalten wird. Dabei wird die D ruckluft m it 

welche mit L uft ein explosives Gasgemisch bilden könnte, nicht in Berührung
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gebracht. Die Vorr. läß t sich auch zum Messen von D. von FH. bei vollständig ein- 
tauchendem Tauchkörper verwenden. (Schwz. P. 221044 vom 16/5. 1940, ausg. 1/S. 
1942. D. Prior. 30/5.1939.) M. P. Müller.

Werthemann, Botty & Co., Basel, Destillierblase, dad. gek., daß sic aus einem 
therm . widerstandsfähigen Glasbehälter besteht, welcher einen gerundeten Boden, 
eine von diesem m it gegenüber dem Boden schwächeren Ausbauchung nach, oben 
führende Seitenwand u. einen m it letzterer verbundenen Kurzhals aufweist. Als 
Glas für den Behälter kom m t therm . widerstandsfähiges Material, z. B. Pyrexglas 
oder Duranglas in B etracht. D a durch die Form  der Destillierblase eine plötzliche 
Verengung vermieden wird u. die sich entwickelnden Dämpfe ungehindert in den Hals 
aufsteigen können, so kann die D est. wesentlich ruhiger u . gleichmäßiger erfolgen. — 
Zeichnung. (Schwz. P. 220 738 vom 30/6. 1941, ausg. 17/8. 1942.) M. F. Müller.

Firma Carl Zieiss, Jena, Photographische Herstellung von Teilungen, Meßmrkn 
oder Gittern, die an den bei ihrer H erst. vom Lichte nicht beeinflußten Stellen schichtfrei 
sind, dad. gek., daß eino Schicht aus einem durch ein Chromat lichtempfindlich ge­
machten Koll. benutzt wird, welches außerdem Keimkörper aus Metall- oder Metall- 
verbb. enthält, daß diese Schicht nach dem Belichten m it einem geeigneten Lösungsm. 
entwickelt wird, um  die unbclichteten Schichtteile zu entfernen, u. daß schließlich die 
■ungelösten Schichtteile durch Behandlung m it einem ein Silbersalz enthaltenden Ent­
wickler vollkommen geschwärzt werden. Die danach hergestellten Erzeugnisse besitzen 
Schichten, die sich ohne weiteres behandeln lassen, z. B. verkitten, ohne daß Verletzungen 
eintreten. Die bes. gute Deckung der Striche oder Marken macht sie für alle gebräuch­
lichen photograph. Nachbehandlungen, z. B. ToneD, geeignet. (Schwz. P. 221030 vom 
26/6. 1941, ausg. 1/8. 1942. D. P rior. 15/7. 1940.) M. F. MÜLLER.

Handbuch der analytischen Chemie. Hrsg. von Remigius Fresenius und Gerhart Jander. 
T. 3. Quantitative Bestimmungs- und Trennungsmethoden, Bd. 3. Berlin: Springer- 
Verl. 1942. 4».

3, 3. Elomente der dritton Gruppe. Bor, Aluminium, Gallium, Indium, Thallium, 
Scandium, Yttrium. Elomente der seltenen Erden (Lanthan-Cassiopeium) "Ctimoin 
u. Mesothor 2. Bearb. von A. Brukl (u. a.). (XI, 852 S.) RM. 114.—; Liv. RM. 117.-.

E  Angewandte Chemie.
L Allgemeine chemische Technologie.

L. S. Kopziowski, Methoden zur Herstellung der Teile von cheinisehen Apparaturen 
aus nichtmetallischen Materialien. Zusammenfassendo Übersicht über einige Herst.- 
Verff. der Teile von chem. App. aus Asbovinyl, Lignophol, Quarzglas, Ebonit u. anderem. 
(Koppo3u,i h Eopiöa c Heil [Korros. u. Bekäm pf.] 7. N r. 2. 49—55.1941.) TbOHMOV ■ 

M. Mortenson, Eine Laboratoriumsmühle zum Mahlen von FlotatwnspmbcK- Bei 
der beschriebenen Vorr. (Abb.) is t der Motor m it zwei auf einer Achse montieitten 
Kugelmühlen auf einem S tativ  zusammengebaut, wobei die Achso der Mühlen aire 
m ittels Zahnradübersetzung getrieben wird. In  Kurven wird die Korngrößenzus. 
die Schlammbldg. in  Abhängigkeit von der Mahldauer dargestellt. (Tidsskr. ivjfO, 
Bergves. Metallurgi 2 . 69—70. Sept. 1942. Drontheim, Techn. Hochseh,, Aufbereitung 
labor.) P- K- Mülleb.

G. Natta und G. F. Mattei, Fraktionierung eines Gasgemisches durch 
Absorption m it einem selektiven Lösungsmittel in  Gegenwart eines Rücklaufs der U 
löslichen Gaslcomponenie. I I . Graphische Methode zur Bestimmung der Böaenxi _
des Qasrücklaufs. (I. vgl. C. 1942. I I .  1725.) F ü r ein Syst. aus zwei Gasen A 
u . einom Lösungsm. werden Gleichgcwichtsdiagramme m it der Abscisse x ( _
von A  im Gas) u, der O rdinate y  (Anteil von A  in der Lsg.) entwickelt u. der Jw c  ,
der Zahl der theoret. Böden bzw. der entsprechenden Kolonnenhöhe u. des uaaruc (
zugrundegclegt. Als Anwendungsbeispiel w ird die graph. Berechnung der •
Böden in  Abhängigkeit von dem zur Erzielung 95%ig. Komponenten aus emem /o.-'
Gemisch erforderlichen Rücklaufmenge erläu tert. (Chim. e Ind. [Milano] ¿4. -< ^  
Aug. 1942. Mailand, Techn. Hochsch., In s t. f. industrielle Chemie.) R. K- '

Je. Ja. Ssokolow, Untersuchung der Gleichmäßigkeit der Arbeit von AbtvrfM 
Jcühlanlagen. I. M itt. Wie aus dem gebrachten Zahlen- u . Kurvenmatena! zu 
is t, is t die Zone der konstanten A rbeit von idealen Anlagen recht bre*t- _ z. ■ 
bei Sommerbedingungen bei inneren Abkühlungstcmpp. von der Große“

=  20—25° eine ideale einstufige Absorptionskühlanlage bei einer Genera i - ^
=  60—70° m it einer Verdampfungstemp. von —10 bis 15° arbeiten, üei
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=  12 °Frühlingsbedingungcn kann diese Anlage bei innerer Abküklungatemp. von tw — .
(ine Verdampfungstemp. v o n — 10bis 15° geben, bei einer Gcncrationsteinp. von th 
40—15°. Bei Generationstemp. th »  70—80° u. innerer Abkühlungstemp. tw — 12“ 
tonnte die ideale Absorptionskühlanlage m it einer Verdampfungstemp. von /„ =  —35 
bis —40° arbeiten. (HOTeciun Bcccowsiioro Teii.ioxexim>iccKoro HHCiuiyia iimciiii ̂  <I>c- 
iEEca Ü3epa:uHCKoro [Ber. allruss. wärmetechn. Inst. Felix Dshersliinski] 14- N r. 2. 
15—19. Febr. 1941. Wärmetechn. Labor.) T r o f im o w .

M. G. Gonikberg und I. G. Gurwitsch, Untersuchung der Arbeit der Podbilnjak- 
Wonne mit einem Benzol-Dichloräthangemisch. Die tkeoret. Berechnung sowie die 
prakt. Verss. mit der Podbilnjakkolonne (Zentrifugalrektifikator aus m it hoher W inkel­
geschwindigkeit rotierender Archimedesspiralc) führten zum Ergebnis, daß bei lam inarer 
Strömung der Fl. u. der turbulenten Strömung des Dampfes eine Erniedrigung des 
Durchsatzes zur Erhöhung der rektifizierenden W'rkg. füh rt u. eine Erhöhung der Dreh­
zahl der Spirale ebenfalls in  der gleichen Richtung sich ausw irkt. Da diese Kolonne 
bei optimalen Bedingungen nur geringe Leistung aufweist, findet sie bis je tz t keine 
techn. Anwendung; die Lsg. der Frage der Anwendung von Zentrifugalrektifikatoren 
muß in der Ausbldg. von App. m it turbulenter Strömung von Dampf u. F l. gesucht 
wrden. ßKvpiia.1 XiiMuuecKOK üpoMtunieimocTH [Z. chem. Ind .] 18. N r. 5. 21—26. 
Febr. 1 9 4 1 . ) _____________________V. FÜ N ER.

Metallgesellschait A.-G., Frankfurt a. M., Vorbehandlung von Staubgemischen 
¡¡r die elektrostatische Trennung. Staubmischungen, die geringe Mengen Bitumen, 
Paraffin, Goudronöl oder dgl. u. Kohlepulver enthalten, werden während einer kurzen 
Zeit auf eine hohe Temp. erhitzt, bevor sie der elektrostat. Trennung unterworfen 
werden. (Belg. P. 442 772 vom 19/9.1941, Auszug veröff. 12/8.1942. D. Prior. 
21/10.1940.) ’ K ir c h r a t h .

Siemens-Lurgi-Cottrell Elektrofilter-Gesellschaft m. b. H. für Forschung und 
Patentverwertung, Berlin-Siemensstadt (Erfinder: C. Hahn, Beriin-Siemensstadt, und 
W. Feldmann, Berlin-Staaken), Elektrofilter mit nichtsprühender statischer Zone, bei der 
sowohl die geerdeten, als auch die unter Hochspannung stehenden plattenförmigen E lek­
troden eine wellenförmige Oberfläche haben, dad. gek., daß die Wellen der einander 
gegenüberliegenden Elektrodenflächen eine sich kreuzende Lage auf weisen, wobei dio 
Wellen der Elektroden, an denen der Staub in überwiegendem Maße niedergeschlagen 
wird, gegebenenfalls etwa horizontal liegen. — Hierdurch wird eine bes. große Inhomo­
genität des elektr. Feldes erreicht, die eine sehr gute Abscheidcwrkg. für die Schwebe­
teilchen zur Folge ha t, auch wenn diese nur verhältnismäßig schwach aufgeladen sind. 
Außerdem brauchen die Elektroden nur in verhältnismäßig großen Zeitabständen ab ­
geschüttelt bzw. abgereinigt zu werden. (D. R . P. 721435 K l. 12e vom ^9/3. 1939, 
ausg. 5/6. 1942; Chem. Techn. 15. 270. 14/12. 1942.) R ed

Siemens-Lurgi-Cottrell Elektrofilter-Gesellschaft m. b. H. für Forschung und 
Patentverwertung (Erfinder: C. Hahn), Beriin-Siemensstadt, Elektroiilter m it ge- 
IrmiUer Auflade- und Niederschlagszone, bei dem in der Aufladezone, vorzugsweise quer 
zudem zu reinigenden Gasstrom, zwei Arten von etwa drahtförmigen E lektroden ab ­
wechselnd angeordnet sind, deren eine aus sehr dünnen, sprühenden, deren andere da- 
gegen aus dickeren, nichtsprühenden Elektroden besteht, dad. gek., daß der Teil des aus 
«nem leitenden Stoff bestehenden Filtergehäuses, der einer nichtsprühenden Elektrode 
am nächsten liegt, in der Nähe dieser Elektrode durch eine Isolierschicht, z. B . eine aus 
Porzellan, Kunststoff oder dgl. bestehende P latte , abgeschirmt is t. (D. R . P- 121540 
Kl-12e vom 29/12. 1937, ausg. 9/6. 1942; Chem. Techn. 15. 270. 14/12. 1942.) R e d .

Ludwig Dotier und Raaber Spiritusiabrik- & Raffinerie Act.-Ges. (Erfinder:
Wwig Dobler), Györ, Ungarn, Auslaugevorrichtung mit geneigtem drehbarem Aus- 
wgezylinder /¿¿/ ununterbrochene Gegenstromauslaugung. (D. R- P* 727 091 -&1* o9 c 
«m 21/9.1938, ausg. 26/10.1942.) M- F - M ü l l e r .
. Benno Schilde Maschinenbau-A.-G., Hersfeld, m it über-

emanderliegenden umlaufenden Tellern. — Zeichnung. (D. R. P. 728 862 Kl. 82 a 
vo® 27/11. 1934, ausg. 4/12. 1942.) M- F - M ü l l e r .

Rudolf Schmid, Stuttgart-Zuffenhausen, Verjähren und Vorrichtung zum Trocknen 
w» Werkstücken. In  Rinnen, Sicken, Nuten, Mulden oder sonstigen Obcrflachen- 
Tertiefungen des gewaschenen bzw. gereinigten, entfetteten, gebeizten, entrosteten oder 
^geschützten Werkstückes stehcngebliebene oder zusammengelaufene Fl.-Mengen 
*erden während des Trockenvorganges im Trockenofen aus ihrem Sitz vermittels Luft- 
Mer Gasströmen herausgeblascn, gegebenenfalls auch mit Prallström en allseitig zer­
stobt bzw. fein über dio gesamte Werkstückoberflächo verteilt. Durch fortgesetztes 
“ »blasen wird ein Wiederzusammenlaufen von Fll. in den Sammelstellen, Sicken,
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N uten oder Mulden so lange verhütet, bis das W erkstück auf seiner gesamten Oberfläche 
im wesentlichen vollständig getrocknet ist. Die Luft- bzw. Gasbläser können zum 
W erkstück beliebig winklig eingestellt werden. (D. E. P. 728922 Kl. 48 a vom 22/5
1938, ausg. 6/ 12 . 1942.) Gieth .

III. Elektrotechnik.
i ■ A lum inium  m it Kupfer plattier unq (Cupal) als Austauschstoff lir

die nlektrotechnik. Überblick über die für dio Elektrotechnik wichtigen Eigg. des durch 
ein kombiniertes Schweiß- u. Walzverf. aus Al u . 99%ig. Elektrolyt-Cu erhaltenen 
M atenalB . (Metalurgia y  Electr. 6 . Nr. 62. 15—16. Okt. 1942.) R. K. MÜllf.r.

^  ,?• ^ ru s e > Über Anlagen zur Prüfung der Tropenbeständighit.
JJer Überblick über die Tropenbeanspruchung u. -prüfung elektr. App. (bes. die Ein­
flüsse auf Isolierstoffe u . die Korrosion metall. Teile) befaßt sich näher mit der Technik 
der Reproduktion feuchtwarm er K lim ata u . der Betauung. (Schweiz. Arcli. angew. 
Wiss. le c h n . 8 . 331—39. Nov. 1942. Zug, Landis u. Gyr A.-G.) Dengel.

W. T. Glover & Co., Ltd. , M anchester, England, Papierisoliertes Hochspanmngt-
A n  .n ^en ^-f^er herum is t eine Lage metallisiertes Papier überlappt gewickelt, 

so daß die Metallisierung am Leiter anliegt. Dio Metallisierung reicht nicht völlig bis 
zum Rande des Papierbandes. Dadurch w ird die Gefahr von Randentladungen am 
R ande der Metallisierung vermieden, da die K ante der Metallisierung vollständig von 
Papier umgeben ist. (Holl. P. 53 097 vom 24/4. 1939, ausg. 15/9. 1942. E. Prior. 31/5. 
1938.)_ Streüber.

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzrechten m. b. H., Deutschland, Kabelhülle aus Aluminium. Bes. geeignet ist 
reinstes Al, das durch Elektrolyse auf feuchtem Wege gewonnen wird, wegen seiner bes. 
Korrosionsbeständigkeit. (F. P. 874351 vom 31/7. 1941, ausg. 5/8. 1942. D. Prior. 
31/7.1940.) Streüber.

Pertrix-Werke G .m .b .H ., D eutschland, Herstellung von Zinkbechcrn Jür gal­
vanische Elemente im  Kaltspritzverfahren aus gegossenen Ronden. Dio in der Form nach 
dem Guß erstarrten  Ronden werden vor dem Verpressen zu Bechern m itte ls  einer redu. 
zierenden Flamme an der Oberfläche V erb lasen . Das Verf. wird mit einer Vorr. aus­
geführt, bei der die Form en in einer auf einer ebenen Unterlage angeordneten Kreis- 
scheibe ohne Bodenfläche eingearbeitet sind. Die Kreisscheibe rückt taktweise derart 
weiter, daß die Form en nach dem Guß der Ronde vor einen Brenner zum Verblasen der 
Rondenoberfläche u. sodann unter den Preßsteinpel geführt wrerden. Das V e rf . zeichnet 
sieh dadurch aus, daß g latte  u. oxydfreie Oberflächen auf den Ronden erzielt werden, 
wodurch ein einwandfreies Herstellen der Becher nach dem Kaltspritzverf. aus den ge­
gossenen Ronden ermöglicht wird. (F. P. 871994 vom 7/5. 1941, ausg. 23/5.1942.
D. Prior. 8/5. 1940.) K ir c h r a t h .

Richard Siebeneicher und Erich Weber, Dresden, Herstellung eines mren 
Trockenelektrolyten fü r  elektrische Sammler. In  eine Lsg. eines Gclbildners, z. ]i. Wasser­
glas, wird un ter Rühren Talkum  eingebracht u. hierzu ein weiterer Teil mit Säure 
beladenes Talkum  beigemischt, worauf zu dieser Mischung noch weitere Säure zugeiüf1 
wird. Die Teile Talkum  u. Säure sind jeweils die H älfte der Gesamtmenge an Talkum 
bzw. Säure. D er erhaltene E lektro ly t läß t sieh leicht in den Sammler cinfälk-nu. 
neigt nach dem E rstarren  n ich t zur Fl.-Abcabe. (It. P. 380699 vom 10/2. IM-
D. Prior. 11/2. 1939.) K irchrath-

Forschungsgesellschaft für Funk- und Tonfilm-Technik G. m. b. H. (Erfinder: 
Werner Ludenia), Berlin, Oxydation der Elektroden von Oxydkathodenerngen, iw- 
besondere der Kathode. Der Oxydkathodenerreger wird m it zeitlichen Unterbicchungw1 
bei m it der Zahl der Betriebsspannen steigender Belastung so lange in einer 0 -h-iItigeu 
Atmosphäre betrieben, bis die volle B elastbarkeit erreicht ist. Zweckmäßig ^ irVv, cr
O der zu oxydierenden E lektrode während des Formierungsprozesses durch u f
druck (als komprim ierte L uft) zugeführt. ( D K P  727 932 Kl. 21 a* vom 11/2. 
ausg. 14/11. 1942.) STREÜBER.

Patent-Treuhand-Gesellschaft für elektrische Glühlampen m. b. H-(ErfMer: 
Albert Bünger und Hermann Krafft), Berlin, Quarzglasfuß fü r  ehktrischeEMaimj- 
gef äße, bei dem eine beiderseits m it A nschlußdrähten versehene Mctallfoue i • 
Quarzglasrohr eingeschmolzen und aus diesem ein pfropfenartiger, die  ̂ !cfw>n
schließender Q.uarzglasfuß zum Einsetzen und Einschmelzen in einen R°hrs u 
eines Entladungsgefäßes erzeugt wird. (D. R. P 727527 Kl. 21 f vom 6/5.1941- 
5/11.1942.) Streüber-



IV. Wasser. Abwasser.
A. Parker, Wasserenthärtung. Würdigung der Enthärtungsverff. durch Fällung 

und Austausch nacli Vor- u. Nachteilen der einzelnen Methoden. (Chem. and Ind. 00. 
795—99. 8/11. 1941. W atford, H erts, W ater Pollution Pves. Labor.) M a n z .

Arthur Porshaw, Wasserenthärtung. Einwendung zu der Arbeit von PARKER
(vgl. vorst. Ref.) hinsichtlich des Einfl. der Überschußkolilensäurc. (Chem. and Ind. 00. 
¡35. '22/11. 1941. London.) MANZ.

A. Parker, Wassereiühärtung. Antwort auf die Einwendung von FORSHAW 
[Tgl. vorst. Ref.). (Chem. and Ind. 60. 867—68. 6/12. 1941. W atford, H erts., W ater 
Pollution Res. Labor.) MANZ.

Ulick R. Evans, Wasserenthärtung. (Vgl. vorst. Ref.) E rläuterung des Kalk- 
Kohlensäurcgleichgowichts nach Arbeiten von 1 i l lm a n r .  (Chem. and Ind. ÖU. oj r .  
612.1941. Cambridge, Univ.) M a n z .

Hans Wette, Entsäuerung und Carbonataujhürtung m it Soda. An Stelle der bei 
dem weichen, C02-armen W. der Zillierbachsperre wegen der geringen Caxbonatnarte- 
steigerung u. des nur bei niedriger Belastung erreichbaren Gleichgewichts un befrie­
digenden Filterentsäuerung wird das m it Alaun geklärte und gefilterte W . durch Soda- 
msatz bis zu einer 2,2° übersteigenden Carbonathärte bei einem bestimmten zur bcliutz- 
echichtbldg. verfügbaren Monocarbonatanteil auf höhere, über dem Gleichgewicht 
liegende pH-Werte alkalisiert. Es werden die Zusammenhänge zwischen Soda verbrauch 
n. Carbonathärtesteigerung rechncr. dargelegt. (Gas- u . W assenach 85. »>51 ■><■
5/12. 1942. Blankenburg, H arz.) Ma n z . ^

W.Wesly, Fällverfahren zur SpeisewasseraujbereitungJur Höchstdruckkessel. Es 
»erden Anwendung u. Ergebnisse von Fällverff. z u r  Beseitigung v o n  o rg a n . b to ife n , 
C0„ SiOj u. A lkalität aus H ö ch s td ru ck sp e isc w asse r  b esp ro ch e n . (Arch. Warme- 
wirtsch. Dampfkessel wes. 23. 201—04. Sept. 1942. Ludwigshafen.) MANZ.

H. M. Naylor, Korrosionsschutz von R eservekesseln  mit geringen M itteln. Die in 
Reserve stehenden Kessel werden bis zur Sattdampfleitung m it W. m it 120 mg/1 öulfit 
gefüllt u. dieses wöchentlich 12 Stdn. unter E rsatz des verbrauchten Sulfits zur gk^cn- 
mlßigen Verteilung mittels einer Pumpe umgewälzt. (Power 85. N r. 6 . 60—63. .Juni 
1911. Kansas, Power & L ight Co.) M a n z .

T. W ikta, Über Methanbakterien und Methangärung von Kloakenschlamm  Vf. 
bespricht die Physiologie der Methanbakterien, deren Ökolog. Bedeutung u . die Methodik 
der Isolierung. Die in den industriellen Anlagen erhaltenen CH.,-Mengen schwanken 
shr stark. Tabellar. wird gezeigt, daß das Verhältnis CH,-Gas zu Frischschlamm von 
«¡nem monatlichen Minimum von 10,8 bis auf 30,1 steigen kann. Vf. verm utet, da Li

zeitweise eintretende Herabsinken der Gasausbeute nicht durch Bedingungen,
Ph, Temp. oder dgl. wesentlich geändert werden, sondorn daß der bchlamm aut 

die Zus. der Bakterienpopulation in einer für die Gasproduktion ungünstigen Richtung 
finwirken kann. Um eindeutige u. reproduzierbare Resultate erhalten zu können, 
“»Beine Reinkultur ongestrebt werden. Vf. gelang es, aus dem zugänglichen Material 
J-Hj-produzierende Baktericnkulturen auf A garsubstrat zu erhalten, die die von B a r k  ER 
beschriebenen 4 morpholog. H aupttypen darstellen. Vf. benutzte die Mikromani- 
pulationstechnik, eine speziell konstruierte Kohlendioxydpipette, eine Grundnährlsg. 
(1 g NH.C1, 0,4 g I \2H P 0 4 u. 0,1 g MgClt -6 H 20  in 1000 ccm H 20 ) bei Umimpfungen 
zur Sicherstellung der Eliminierung von mol. 0 2 eine Lsg. von 5 g 1U xigU,
' 8 Nq2S■ 9 H20  in 100 ccm W.), Zusatz von organ. Verb., wie fettsaurc Ca-Salze oder 
Alkohole u. Aufrechterhaltung eines pH-Wertes von 6 ,8—7,2. Vf. gelang es, Methano- 
sateina methanica in absol. R einkultur zu isolieren. L iteratur. ( IvA 194.2. 1 <8 97. 
'5/8. Uppsala, Inst, fü r physiol. Botanik.) MaYER.

W. H usmann, Chemische Z u sa m m ensetzung  städtischer u n d  in d u str ie lle r  Abwässer 
Mid des OruTtdwassers. Ursachen der Zerstörung von Beton und vorbeugende Maßnahmen 
9 m  die Zerstörung von Kanälen und Betonbauten durch Abwasser und Grundwasser. 
Inhaltlich ident, m it der C. 1942. I. 1171 referierten Arbeit. (Städtereinig. 34. 43—46.

15/4. 1942. Emschergenossenschaft-Lippeverband.) Man z .

,  Magno-Werk G . m . b . H . ,  Duisburg a. R h., Enicarbonisiercn von Trink- und 
fowhwasser bei gleichzeitiger Entkieselung, dad. gek., daß 1. dem aufzubereitendcn W . 
fMranntor hydratisiertor Dolomit (Dolomithydrat) zugegeben w ird; — 2. das W. vor 

Dolomithydratzusatz auf über 90° erhitzt w ird; — 3. eine Erhitzung des W. auf 
Mindestens 90» nach dem Zusatz des Dolomithydrates erfolgt; — 4. zur Beseitigung der
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N ic h tc a rb o n a th ä r te  gleichzeitig ein Zusatz von Soda erfolgt; — 5. das mit Dolomit­
hyd ra t versetzte W. durch ein m it einer aus teilweise gebranntem, körnigem Dolomit 
bestehenden Filtermasse (MagnofUtcrmasse) beschicktes Filter filtriert wird; — 6. das 
m it Dolom ithydrat versezte W. durch ein m it einer aus teilweise gebranntem, körnigem 
Dolomit bestehenden Filtermasse (MagnofUtermasse) beschicktes Filter filtriert wird. 
(Schwz. P. 219 942 vom 8/4. 1941, ausg. 16/6. 1942. D. Prior. 18/4.1940.) M.F. Mc.

Allgemeine Elektricitäts-Ges. (E rfinder: Karl Schmer), Berlin, Einrichtung ¡um 
Messen des Feuchtigkeitsgehaltes von Sattdam pf durch Ermittlung des Unterschiedes 
der W ärmeableitung von gesätt. u . überhitztem  Dampf in einer elektr. Meßbrücken­
anordnung m it Heizmeßdrähten, dad. gek., daß gewichtsgleiche Mengen einerseits 
gesätt., andererseits überhitzten Dampfes an  den beiden im Leerlauf den gleichen 
W iderstand aufweisenden u. m it gleicher Heizleistung beschickten Meßdrähten vorbei- 
ström en u. die Meßbrückenanordnung m ittels verstellbarer Widerstände auf unter­
schiedliche Dampfdrücke u. Dam pftem pp. d e ra r t abstim mbar ist, daß das Anzeige­
gerä t einen der jeweiligen Dampffeuchtigkeit proportionalen W ert anzeigt. — Zeichnung. 
(D. R. P. 727753 Kl. 42 i vom 8/4. 1938, ausg. li/1 1 . 1942.) M. F. M üller.

V. Anorganische Industrie.
J. T. E. Barclay, Die Lagerung von Schwefelkalk. Bei Lagerung unter Zutritt von 

L u ft t r i t t  Zers, der Polysulfidkrystalle ein, die Be-Grade fallen, der Geh. an Thiosulfat 
u . Sulfat steigt. Maßnahmen, bei H erst. u . Lagerung Zers, zu vermeiden. (Austal. 
ehem. In s t. J . Proc. 8 . 119—20. April 1941.) OttMAKS.

M. W. Goftman und G. F. Wosny, Aussichten zur Ausnutzung von KohkpyiiU’i- 
Vff. besprechen die Möglichkeiten der Ausnutzung von Kohlepyriten (I) in den Schwefel­
säurefabriken im Süden der U dSSR. Gegenwärtig wird nur der von der Hand ans- 
gelesene I  in den Schwefclsäurefabriken benutzt; er wird im Gemisch mit dem Pyrit 
aus dem U ral verbrannt. Vff. zeigen, daß unter Benutzung von Absitzniaschmen aus 
der G angart der Kohlen des Donezgebietes noch zusätzlich große Mengen I-Konzentm 
gewonnen werden können, dio im Gemisch m it dem P y rit aus dem Ural auf H.bt, 
verarbeitet werden können. ( K o k c  h  Xiimhä [Koks u. Chem.] 11. Nr. 3. 6—18. 
März 1941. Charkow.) v. Fu.VER.

N. S. Artamonow und S. Ch. Bachtiarowa, Gewinnung von Ammonmmüdmj!^. 
Zur D arst. von (NH4)2S20 3 aus billigen Rohstoffen wird vorgeschlagen, von JHj-Lsg-i 
S 0 2, H 2S u . S auszugehen, gem äß:

10 N H 3 +  6 SO, +  2 H 2S +  2 S - f  3 H 20  =  5 (N H ^ S A
Nach Beendigung der R k. wird eine 52% ig. Thiosulfatlsg. erhalten u. das * 

durch K rystallisation abgeschieden. In  den M utterlaugen reichern sich Nebenproa . 
(Ammonsulfit u . -sulfat) an, die weiter verw ertet werden, so daß die Ausbeutean Ab® 
nium thiosulfat nahezu theoret. is t. Das gewonnene Prod. enthält 98% i •
0,34°/o (NH4)2S 0 3. (/Kypncu XiiMii'iecKoir npoMtmi-iaiuioerir [Z. chem. Ind.] 18. - r. 
31—32. Mai 1941.) G e r a s s im o f f .

Heinrich Hiller, Über den A ufsdduß  von Bauxit. Ergänzung zu der 
E rd h e im  (C. 1941. II . 2479) dahingehend, daß auch der nasse DruckaiuMiira 
B ay er-V erf. bei schwer aufscbließbarem B auxit ebenso allg. anwendbar ist u 
therm . Aufschluß, (österr. Chemiker-Ztg. 45. 88 . 5/4. 1942.) 0TTM-...

Pierre Roger Georges Hyvert, Frankreich , Schwefel oder sewe I 
werden gewonnen durch Einw. von natürlichen oder künstlichen 
die allein oder in  Mischung verw endet werden können, auf schwefelhaltige Jirc • 
wie Kohle, Lignite, Torf, Schiefer, KW-stoffe oder ihre gasförmigen fl. °”erT1'^ 
Derivv. in der H itze. (F. P. 876222 vom 16/11. 1940, ausg. 30/10. 1942.) JJE5ra"". '

Deutsche Solvay-Werke A.-G. Zweigniederlassung Alkaliwerke WKtere,« >
Westeregeln, Bez. Magdeburg (Erfinder: Fritz Gewecke, Bergheim, Erlt.;, ß  -rt; 
von Ätznatron und Soda. Das Verf. wird gemäß folgenden G le ich u n g en  du 

K „SiF, +  2 CaCO, =  2 C aF, +  S i0 2 +  2 K F  +  2 CO.
2 K F  +  2 NaCl =  2 N aF  +  2 KCl

2 N aF  +  C a(0H )2 =  C aF . +  2 NaOH
3 C aF . +  S i0 2 +  4 HCl +  2 KCl =  K .S iF , +  3 CaCl2 +  2 H20 _

Zur H erst. von C arbonat bzw. B icarbonat w ird das Natriumfhiond mi ‘ 1935 
earbonat oder Kohlensäure um gesetzt. (D. R . P- 728323  Kl. 121 vom 
ausg. 25/11. 1942.) G r a s s m u



1913. I . H y,. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . 1 0 9 3

VI. Silicatchenne. Baustoffe.
—, Die Verwendung verschiedener Gesteine bei der Emailherstellung. Bei Verwendung 

ron Basalt kann ein beachtlicher Teil an  Soda eingespart werden; auch kann Basaltmehl 
als Mühlcngrundzusatz verwendet werden. Phonolithzusatz beim Schmelzen oder bei 
der Mühle verbilligt das Email. W eiter wird der F. des Emails herabgesetzt u. teilweise 
tann die Soda ersetzt werden. (G lashütte 72. 281—82. 5/12. 1942.) PlATZMANN.

Andrew I. Andrews und R alp h  L. Cook, Beziehungen zwischen Tetlchengrößen 
»n Fritte und Farboxyden zu der Farbtiefe von Email. Vff. u n te rsu c h e n  den i'.uul., 
den die Teilchengröße wichtiger grüner [Zus. 39 (% ) Cr20 3, 22 CaC03. 17 CaFj, 22 oiU2]
i, blauer (Zus. 60 A120 3, 20 Co30 4, 20 ZnO) Pigmente bei den einzelnen Fraktionen 
einer typ. klaren Emaiifritte ausübt. Dazu werden Mikroaufnahmen der verschied, 
durch Dekantieren u. Zentrifugieren erhaltenen Fraktionen hergcstellt u. andererseits 
die Farbwerte der emaillierten Probebleche m it dem Begistrierspektrophotometer auf- 
genoinmen. Bei den grünen Emailproben macht sich der Einfl. der Größe der l igmcnt- 
teilchen, bei den blauen derjenige der Fritteteilchen ausgesprochener bemerkbar. Die 
besten Färbungen erhält m an, wenn sich Frittenteilchen einer Größe von 45 75 fi 
mit Farbteilchen einer Größe < 5 / t  vereinigen, während Pigmentteilchen > 5 / ¿di e  
Färbung ungünstig beeinflussen. (J. Amer. ceram. Soc. 24. 298 310. Sept. 1.141. 
Urbana, Bl., Univ.) . HENTSCHEL.

S. fingiisü, Die wirtschaftliche Bedeutung wissenschaftlicher Angaben — besonders 
kirn Bdeuchtungsglas. Ausführliche Besprechung an Hand verschied Beispiele 
l;r Praxis. (J. Soe. Glass Technol. 26. 62—81. April 1942. London, Holophane 
Ltd.) F r f .y ta g .

Eric Preston, Der Einfluß der Viscosität auf die Schmelzgeschwindigkeit der Soda- 
KoÜc-KieselsäuregUiser. Sowohl das Schmelzen, als auch die K rystallisation sine a - 
hänjig von Diffusionsvorgüngen im Glase, wobei die Viscosität der wichtigste, die 
Diffusion beherrschende Faktor ist. Die Schmelzgcschwindigkeit wird durch ihren 
reziproken Wert ausgedrückt, die „beschickungslose Zeit“ , die in erster Näherung 
proportional der Viscosität des Glases bei der Liquidustemp. is t:

„Beschickungslose Zeit“ =  K[i j  /  ( T — Tfl.)] +  G 
worin Tn. die Temp. des homogenen fl. Gases bedeutet, das aus der Beschickung erzeugt 
wrde, 2’die Temp., « seine Viscosität bei der Tn., K  eine K o n s ta n te , abhangig von der 
Qiiarzkorngröße, u. G ein konstanter Korrektionsfaktor, der von der bes. 'e r s . -  ieem uk 
abhängt (vgl. auch C. 1941. II . 2055). (J . Soc. Glass Tcchnol. 25. 221—30. Aug. 1941. 
Sheffield, Univ., Dep. of Glass Technol.) F r e y t a g .

Eric Preston und w. E. S. Turner, Die Wirkung g e r in g e r  Mengen bestimmter 
lirknder Oxyde auf die. Farbe eines Soda-Kalk-Kiesslsäurcglases. Verwendet wurde cm 
Standardglas der Zus. 73,5 SiO,, 10,0 CaO u. 16,5 N a20 . Es wurde m it verschied. 
(Men gefärbt. Die Schmelze erfolgte im elektr. Ofen bei 1400 unter leichten Oxy­
dationsbedingungen. Dio maximalen, gerade tragbaren Mengen betrugen: ü ,o /0 u. 
wahrscheinlich mehr T i0 2. 0,001% Cr20 3, 0,1%  V20 5, 0,000o% NiO, 0,01 /„ M n02,
0,0005°/o CoO u. 0,01% CuO. Die Entfärbung wurde m it Se u CoO vorgenommen, 
freWrkg. mittels Messung der spektralen Durchlässigkeit verfolgt. Kontinuierliches 
Erhitzen während 48 Stdn. bei 1400° macht sich z. B. bei einem 0,001 / 0 t r 20 3 en thal­
tenden u. mit Se u. CoO entfärbten Glase dadurch bemerkbar, daß das Durchlassigkeits- 
■naximum sich von 6000 auf 5000 A verschiebt. Offenbar beruht dies auf ae-Verlusten.
EnCr2Oä.Glas kann z. B. ganz befriedigend mit 0,003% Sc u. 0 ,0002%  CoO en tfärb t
»erden. Die Befunde der Vff. haben Bedeutung für die Beurteilung von Glasschmelz- 
&ndcn. Spektrale Durchlässigkeitskurven im Original. (*T. Soc. Glass lechno . ¿o. 
»-20. Febr. 1941. Sheffield, Univ., Dep. of Glass Technol.) 1* r e y t a g

E. Stanworth, Notiz über einige Cadmium , Selen utid SchweJel enthaltende 
^ 1 mit scharfer Absorptionsgrenze und hoher Gesamtlichtdurchlässig ke it. Ein Glas, 
bei 1300° aus einem Gemenge von 70,8 Sand, 2,65 Barium carbonat 15,4 Soda, 
2$) Zinkoxvd 15,1 Pottasche, 6,9 Borsäure, 2,8 Kalkstein, 1,5 Cadmiumsulfid,
0,38 Schwefel u. 0.5 Selen zeigt keine Spur einer Opalescenz u. besitzt bei ca . 5000 A 
«nen scharfen Abfall der L ic h td u rc h lä ss ig k e it (Glasdicke 1 mm) Mit weniger ZnO 

es nicht möglich, ein orangefarbenes oder rotes Glas m it g eich ausgeprägter Ab- 
frptionsgrenze zu erhalten. Aus 66  Sand, 22,5 Soda, 12,2 Zinkoxyd, 11,8 Pottasche, 
‘.0 Aluminiumhydroxyd, 1,5 Cadmiumsulfid, 0,38 Schwefel u. 0,5 Selen bzw. bei sonst 
geränderter Zus.. aber mit 1,25 C adm iu m su lfid , 0,2 Schwefel u . 0,6 Selen erschmolzenp 
"“Ser wiesen bei 1,5 mm Dicke einen steilen Durchlässigkeitsabfall bei ca. 5o00 A  
“ J- Zu Schmelzen rotorangegefärbter Gläser wurden die gleichen Gemenge, jedoch 
sutwechselndem CdS- S -u  Se- (bzw CdO-) Geh. benutzt. Die Entw. der Färbungen 
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B. C. Burgess, Topasaufbereitung als Tonerdeguclle. Es wird die Aufbereitung von 
I  opas zur Tonerdegewinnung beschrieben. G ebrannter Topas nähert sich in seiner Zus. 
üem Mullit mehr als ind. Cyanit. Die physikal. Eigg. sind befriedigend. Bes. während 

er verknappten Vorräte während des K tippm ißt Hin Anfhornifnnfr n roininioMmn

Kanasche aus iex a s  kann Feldspat u. Ivugelton ersetzen. Es werden die Vorteile 
fieser Vulkan. Asche fü r keram . Zwecke erö rtert. Im  einzelnen werden 2 Aschen hin­
sichtlich ihres Einfl. auf eine Tonmasse behandelt. (Bull. Amer. ceram. Soc. 20.327-29. 
Okt. 1941. Austin, Tex., Univ., B ur. of Ind. Chem., Ceramic Dir.) P l a t m a s x . 
t t  oan« \ o ^ j 1 Praktische. Ausblicke der TeilcJiengrößenkonlrolle. (Vgl. C. 1942. 
J i . -aüb.) Bei der 1< raktionierung von Rohton in mehrere Anteile, die sich in ihrer 
mmeralog. u. analyt. Zus. untereinander erheblich unterscheiden, kommen für die 
teineren nicht mehr durch Siebe erfaßbaren Anteile nur Schlämm- u. Sedimentatiocs- 
je rff. in B etracht. Die sehr lange Absetzdauer wird wesentlich verkürzt, wenn man & 
F raktionierung in einer Zentrifuge vornim m t, wobei sich die Teilchen bestimmter Größe 
au f der W and der Zentrifuge als Kuchen abscheiden, der durch eine gegensiniiig 
rotierende Schnecke abgenommen wird. Die Ausführungsform derartiger Zentrifugen- 
scheider nebst ihren Vorzügen u. Nachteilen wird erörtert. (Bull. Amer. cernm. Soc. 20. 
303—00. Sept. 1941. D ry Beaoh, Gco., Kaolin Co.) Hentschel.

Vincenzo Coli, Die Verflüssigung der Tone. Besprechung des Kationenausfausch- 
vermögens. (Ceramica [Roma] 4 .  234—35. Sept./O kt. 1942.) HE.VTSCHEL.

Girard W . Phelps, Bemerkungen über das Gießverfahren. Es wird auf verschick. 
Faktoren, die die Gießfähigkeit der Tonschlicker beeinflussen, h i n g e w i e s e n ;  eine sorg­
fältige Kontrolle wird durch Prüfung der Teilchcngröße. des pH-Wcrtcs, der Gieß- 
geschwindigkeit, sowie der Festigkeit u. Schwindung des Grüntons erreicht; an einem 
Beispiel aus der Praxis wird die Anwendung dieser D aten zur raschen Lsg. eines be­
stim m ten Problems erläu tert. (Bull. Amer. ceram. Soc. 20. 313—15. Sept. 1941.
Trenton, N. J .)  HEKTSCHEL.

‘ Aufbereitung von Dachziegelmassen durch Trommelfilter. Die F ilt r ie r u n g  von 

•Dachziegelmassen ist auf modernen D rehfiltern ohne weiteres möglich; bei sehr plast. 
Massen liegt die Leistung wesentlich niedriger als bei mageren, doch kann ein Zusatz 
von CaO oder Magerungsmitteln die Leistung erhöhen. (Schweiz. T o n w a r e n - In d . 4o. 
N r. 7. 3—5. N r. 8 . 5—7. N r. 9. 1—3. Ju li 1942.) HE.NTSCHEL.

W . Craig, Praktische Verarbeitung canadischer basischer feuerfester Stoße- '  • 
beschreibt den Bau u. die W artung von SlEMENS-MARTIN-Öfcn (Herd, Front- u. 
Ruckwände, S c h o tte n , Gewölbe). ( I ro n  and Steel 1 6 .  15—18. Okt. 1942. Algoma 
Steel Corp. L td.) PlatzmaNS.
TI- H- W olfen ter, Der feinkeramische, säurebeständige Belag. Allg. Ausführungen im 
Hinblick auf die gegenwärtigen Erfordernisse der Kriegswirtschaft. (Wbl. Iapier- 
fabrikat. 73 383—84 28/11.1942.) PaNORITZ.
i K a r l M atth ies, Wandplatten m it Glanz. L iteraturbericht u. g e s c h ic h t lic h e  IJars- 
der Kaltglasurentw . auf Mörtel u . Beton. (Betonwaren u. B etonw erkstein 1. 3JS-W  
26/12. 1942.) P la tz iu » ''

R . J .  S chaffer, Die Verwendung von Kunststoffen im- Bauwesen. Verff 
von K unststoffen zur Wandbekleidung, a ls  Fittings usw. F ür lasttragende Teile si 
K unstharze im Austausch von Holz u. Stahl nur dann zu verwenden, wenn sie in B 
wissen physikal. Eigg. verbessert werden können. K u n sth a rzv e rle im tes  Sperrho.z is i
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Freien verwendbar. Einige geschichtet« u. ungeschichtete Kunststoffe sind m it Schutz­
anstrich ebenfalls im Freien benutzbar. (Chem. and Ind. 61. 357—61. 22/8. 1942. 
Bailding, Res. Station, Dop. of Scientific and Industrial Res.) S cH E IF E L E .

T. Je. Golba, Die Anwendung des Sedimentometers von Figurowski zur Bestimmung 
krgmvlomelrischen Zusammensetzung von Schleifmaterialien. (Vgl. C. 194 2 .1. 1928.) 
Vf. zeigt, daß das Sedimentometer von F ig u r o w s k i  (C. 1937. II . 2715. 1938. I I .  
1611) für die Unters, von Schmirgel, Sand u. dgl. geeignet ist. Seine Anwendung weist 
gegenüber derjenigen der App. von A n d r e s e n  u . von ROBINSON den Vorzug auf, 
daß die Analysen in kürzerer Zeit u . m it geringeren Fehlern durchgeführt werden 
können. (3anojcKaji JlalSopaTopiia [Betriebs-Lab.] 9. 1172—76. Okt. 1940.) R . K . Mü.

B. Kleinsclimidt, Härteprüfung von Schleifscheiben. Beschreibung neuerer H ärte- 
prüfapparate. (Anz. Maschinenwes. 64. 9—11. 21/11. 1942.) P l a t z m a n n .

A. Sherlock, Einige Beobachtungen über Probenahme und Prüfung von Saiuien 
ar Herstellung farblosen Glases. Beschreibung des allg. Analysenganges bei Glas- 
schmelzsanden auf Grund praktischer Erfahrungen des Vf., die Probenahme, die 
mechan. Analyse, die Best. des Tons u. der organ. Bestandteile, sowie die chem. Ana­
lyse betreffend. Die beste Meth. zur Fe-Best. in Sanden is t die TiCla-Titration, da 
sie zu Werten mit geringster Streuung führt. (J. Soc. d a s s  Teehnol. 25. 86—94. 
Febr. 1941. St. Helens, Pilkington Brothers, Ltd., Glass W orks.) F r e y t a g .

Earl C. Petrie, Bemerkungen über die Bestimmungen von Segerkcgelnummern. 
l:m zu verhüten, daß niedriger schm. Bestandteile aus dem SEG ER-K egel in die  U nter­
lage oder umgekehrt wandern, m uß das für die Untorsätzo benutzte Material sorgfältig 
ausgewählt werden. Die Verwendung organ. Bindemittel bei der H erst. von Priifkegeln 
ms ungebrannten Tonen kann zu unerwünschten Treiberscheinungen führen, die 
außerdem durch eine reduzierende Ofenatmosphärc begünstigt worden. Als Abhilfe 
gegen dieso Fehlerquellen sollten alle ungebrannten Tone nach dem Mahlen durch ein 
©•Maschen-Sieb nach T y l e r  geschickt u. im clektr. Ofen */« Stde. bei 950—1000° 
geglüht werden. Alsdann können die Prüfkegcl m it einem geeigneten Bindemittel, wie 
Märkekleister, hergestellt werden. (Bull. Amer. ceram. Soc. 20. 299—302. Sopt. 1941. 
Pittsburgh. Pa., Mellon Inst.) H f .n ts c h e l .

Josef M atjöka, Bestimmung löslicher Stoffe in  Tonen. Inhaltlich ident, m it der 
^■1942.1. 1039 referierten Arbeit. (Zprivy öesko keram . Spoleönosti [Ber. tschech. 
«ram.Ges.] 18. 48—71. Nr. 1/2.1941. Brünn [Dtsch. Zusammenfassung.]) R o t t e r .

A. Steopoe, Die chemische Analyse bei der Untersuchung fehlerhafter Betone. (Vgl. 
1942. If. 211.) Die zu geringe Druckfestigkeit eines Straßenbetons (198 kg/qern) 
Bein zu niedriges Raumgcwicht (2375 kg/cbm) bei einem Zementgeh. von 360 kg/cbm  

läßt sich auf die Kornzus. der Zuscldäge (12,5% Sand unter 0,2 mm) zurückführen.
ejnem stark zerstörten dünnen Betongewölbe wird zu große Feinheit der Zuschläge, 

»■ niedriger Zementgeh. u . Eindringen von CaCl2 aus H eraklithplatten festgestellt. 
(Materialelo de Construcfie 2. 105— 14. Aug./Sept. 1942. Bukarest, Techn. Hochschule. 
“ St- für industr. Chemie [Orig.: ru m än .; Ausz. :dtsch.].) R . K  MÜLLER.

Julius Pintsch Kommanditgesellschaft und Hermann Schneider, Berlin, 
Umleitung eines aus einem Träger aus Alum inium  und fest aufgelagertem Schleifgut be- 
tohenAen Schleifwerkzeuges, dad. gek., daß 1. die Einbettungszone des Aluminiumträgers 
eine die Einbettung der Schleifgutkörper verfestigende Oxydschicht aufweist; — 2 . vor 
"w Oxydierung die zwischen den Schleifgutkörpern liegenden Oberflächen teile des Al- 
»agersgalvan. mit einem Al-Überzug versehen werden, der hinterher in ein Aluminium- 
Myd übergeführt wird. — Ein einseitig m it Schleifgutkörpern bestücktes folienförmiges 
"jueifwerkzeug enthält auch von der unbestückten Oberfläche der Aluminiumfolie eine 
'«vdschicht bis ins Innere dor Folie. Dio Oxydschicht kann z. B. elektrolyt. erzeugt 
Werden. — Zeichnung. (Schwz. P. 222162 vom 17/5. 1939, ausg. 16/9. 1942. D. Prior. 
!/6.1938.) ' M . p . M ü l l e r .

Albert Bruens, Telgte, W estf., Künstlicher Mahlstein, dessen Mahlfläche a b ­
wechselnd aufeinanderfolgendo Mahlbalken aus einer gebrannten Bindung u . un- 
¡■eorannte Luftfurchen aufweist, dad. gek., daß die Mahlbalken aus einer weich- 
U l v 11 Bindung, bes. aus einer Silicatbindung, bestehen. F ü r  dio H erst. der Mahl- 
.. en kann z. B. eine Kunstharzbindung, die bis etwa 200°, eine Silicatbindung, dio 
is etwa 250° gebrannt wird, oder eine andere weichgebrannto Bindung Anwendung 
Men. Der Mahlstein zeichnet sich durch größere H altbarkeit u . niedrigen K raft- 

aus- — Zeichnung. (D. R. P. 729 372 Kl. 50 b vom 14/8. 1940, ausg. 
15/12.1942.) b _ M . F. M ü l l e r .

«euaer Glaswerk Schott & Gen., Jena, Änderung der physikalischen und 
■•tomhtn Oberflricheneige.nschaften von Gegenständen, die mindestens äußerlich avtt

73*
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süicatischen Stoffen bestdien, dad. gek., daß die Oberfläche des zu behandelnden Gegen­
standes m it einer Schicht versehen wird, die zu wenigstens 90% aus Kicselgel besteht, 
daß in sie wasserfeindliche Gruppen enthaltende Stoffe eingebaut werden, u, daß se 
so behandelt wird, daß sich durch innere Umlagerungen ihr Gefüge schließt u. ver­
festigt. U nter wasserfeindliche Gruppen enthaltenden Stoffen sollen solche verstanden 
werden, die m it W. nicht oder nur zu einem geringen Teil in Lsg. gehen, z. B. Fette, 
Öle u. andere wasserfeindliche KW-stoffe, Fettsäuren  usw. — Die einfachste Aus­
führung des Verf. besteht darin, den zu behandelnden Gegenstand in ein Säure u. 
wasserfeindliche Gruppen enthaltendes Bad von geeigneter, aber unterhalb der be­
ginnenden Erweichung der Gegenstände liegender Temp. zu tauchen. Gute Erfolge 
lassen sich z. B. m it Paraffinen, die Ölsäure, Stearinsäure oder andere Säuren ent­
halten, u. einer Temp. über 100° erzielen; un ter Umständen genügt eine ’/¡-std. Einw. 
bei etwa 200°. (Schwz. P. 220 468 vom 25/11. 1939, ausg. 1/7. 1942.) M. F. M üller.

Jenaer Glaswerk Schott & Gen., Jena , Herstellung einer oder mehrerer über- 
einanderliegender, dünner, widerstandsfähiger Schichten auf Jesten Gegenständen, bes. 
zur Verminderung des Reflexionsvermögens durchsichtiger Gegenstände, dad. gek.. 
daß 1. zur Bldg. jeder der Schichten mindestens ein wasserarmes, gelartiges Oxyd- 
hydrat eines Elementes, das in W. schwer lösl. koll. Oxydhydratc zu bilden vermag, 
bei einer E rhitzung des betreffenden Gegenstandes, die mindestens 50° unterhalb seiner 
Erweichungstemp. liegt, auf ihm niedergeschlagen w ird; — 2. z u n ä c h s t  verhältnismäßig 
lösungsmittelreiche, lockere Koll.-Schichten niedergeschlagen werden u. dann duré 
Vertreiben des überschüssigen Lösungsm. die wasserarme, widerstandsfähige Oxyd- 
hydratschicht gebildet w i r d ;  —  3. die Oxydhydrate durch ehem. Umsetzung eines 
Dampfstromes von zersetzlichen Verbb. m it W .-Dampf hergestellt werden; — J. 
solche Stoffe niedergeschlagen werden, daß jede der schließlich erzeugten Schichten 
mindestens zur H älfte aus wasserarmem W olframoxydhydrat, M o ly b d ä n o x y d h y a ra i, 

Aluminiumoxydhydrat, Siliciumoxydhydrat, Titanoxyd hydrat, Z ir k o n o x y d h y d r a t  «er
Zirmoxydhydrat besteht. (Schwz. P. 219 890 vom 27/4.1940, ausg. 16/6. Iw- 
(D. Prior. 27/5. 1939.) M. F. M Ü L L E S .

Licentia Patent-Verwaltungs-Gesellschaft m . b . H . ,  Berlin, Verbinden«* 
Glas und Metall, dad. gek., daß 1. an Metallteile aus einer Eisen-Nickel-Legierung m« 
annähernd 42%  Ni u. mindestens 57%  Fe ein Glas aus ca. 34 (%) SiOs, 23 BjOj-
7 A120 3, 29 PbO u. 2 N a20  angeschmolzen wird ; — 2. das Glas auf die in einer Gießform 
angeordneten Metallteile aufgegossen wird. — Zeichnung. (Schwz. P- 22143/ 
24/2. 1941, ausg. 17/8. 1942. A. Prior. 28/3. 1940.) M .  F .  M u l l e *.

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
E. John Russell, Der Chemiker in  der modernen Landwirtschaft. \ f .

die Bedeutung der Kunstdüngeranwendung für die landwirtschaftliche Ertragssteige. 1 > 
Proteingewinnung aus G rünfutter u . dessen H altbarm achung, G e w in n u n g  von i “ 
hefe, Schädlingsbekämpfung u. U nkrautvernichtung. (Chem. and Ind. 60.
13/9. 1941. Rotham sted, Experim ental Station.) GrOSZKF.L -

G. Coupan, Gas aus Dünger als Kraftstoff fü r  die Landwirtschaft. B e s p r e c h u n g  ® 
Verf. von DüCELLIER u. IsMAN, nach dem durch die Einw. von M ik r o o r g a n is m e n  

Dünger ein zu 60—80%  Methan enthaltendes Gas entsteht. Der Rest ist Kohlen io. • 
Nach dessen Entfernung durch Waschen m it W. erhält man fast reines . an. w  
Rückstand kann wieder als Dünger verwendet werden u. wird vom Boden lciclnt« 
arbeite t als vor der Behandlung. Durch die Umwandlung in Methan g e h e n  nur (- - ■« 
des Düngers mengenmäßig verloren. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. Francc 
529—32; Génie civil 119 (62). 326— 28. 15/12.) - L

F. Mappes, E in Beitrag zur richtigen Stallmistdüngung im  intensiven
In  leichteren Böden ist bei Gemüsebau m it künstlicher Bewässerung die 
jahrsgabe eines gu t verro tte ten  Stallm ists der Spätherbstgabe überlegen. Ä» 
Stallmistdüngung der erst im Sommer zu pflanzenden Hauptfrucht ™jeben
auf eine gegen Stallm ist empfindliche Vorfrucht n icht im zeitigen Frühjahr “ yolgt. 
werden, so wird der Stallm ist zweckmäßig erst im Sommer der H au p tk u ltu r  T£r 
(Obst u . Gemüsebau 8 8 . 96— 97. 1942.) n_

A. Struve, Praktische Winke zur Frühjahrsdüngung. Jede Düngung mit ^
nährstoffen, die auf einem Boden eine Ertragssteigerung bewirkt, führt auc .\jjall
Humusgaben in Form  von Stallm ist u . dergl. lediglich durch e i n e n  gcstcigcr c ^ en 
an im  Boden verbleibenden E rnterückständen z u  einer H u m u s a n r e i c h e r u n g  111 ^
(Landbau u. Techn. 18. N r. 1/3. 3— 4. Jan./M ärz 1942. Ludwigshafen a. Kn-i
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K. Schmalfuß, VermeJirung des Humusgehaltes des Bodens durch steigende Stickstojf- 
pks. Die Eigg. der zur Verfügung stehenden Stickstoffdüngemittel, wie Ammoniak­
dünger, Kalkstickstoff, Ammonsalpeterdünger, Salpeterdünger u. Nitrophoska werden 
besprochen. Auf die Notwendigkeit eines sorgfältigen Ausstreuens zwecks gleichmäßiger 
Erteilung wird hingewiesen. (Landbau u. Techn. 18. N r. 7/9. 5—6 . Ju li/Sept. 1942. 
(Posen, Univ.) o ? ? ? ’

S. 0. Heiberg und R. F. chandler jr., Eine revidierte Nomenklatur der Schichten 
Kn WaldhiLmus jür die nordöstlichen Vereinigten Staaten. Um zu einer einheitlichen 
.Nomenklatur für die Humusschichten zu gelangen, werden die über diese Frage vor­
liegenden Arbeiten zusammengestellt. (Soil Sei. 52. 87—100. Jan . 1941. New \o r k ,  
State College of Forestry and Cornell Univ.)  ̂ J a c o b .

Todor Palaweew, Chemisch-physikalische und physiologische Untersuchungen an 
fischen, anorganischen und organo-mineralischen Kolloiden in  ihrem E injluß auf 
üritnund PJlanze. Bei der U nters, der Löslichkeit von H um insäure aus Schwarzerde­
boden u. aus Braunkohle ergab sich, daß die R kk. der Alkaligrauhuminsäure in wss. 
Lsg. den Gesetzen des lonenaustausches folgen, während diejenige der Alkalibraun- 
kninsäure reine Lsg.-Vorgänge sind. Dies beruht darauf, daß die Teilchen der Grau- 
hminsaure von gröberer, ausgesprochen koll. Größenordnung sind. Die Alkalihumate 
ikrBraunhuminsäure sind im Boden als echte Salze auswaschbar; diejenigen der koll. 
Graohuminsäure können nur als Sole in den Untergrund durchgeschlämmt werden. 
Die in der Schwarzerde enthaltenen Grauhuminsäuren sind nicht einheitlich. Die aus 
Schwarzerde gewonnene Huminsäure enthält Tonmineral, welches als Tonhumus- 
bmplex vorliegt. Aus Braunkohlenasche u. Huminsäure läß t sich eine stabile Komplex- 
Terb. erzielen, was auf bes. feine Innendispersitäten der Braunkohlenasche zurück- 
leführt wird, die eine Anlagerung der Braunhuminsäuremoll, an die inneren Oberflächen 
is Aschenpräp. ermöglichen. Es ergab sich ein deutlicher Zusammenhang des Ionen- 
bslages des Komplexes u. seiner Sorptionskapazität. Die Bl dg.-Weise u. Löslichkeit 
&r mit P04 behandelten Sorbentien wurde untersucht. Die Labor.-Unterss. m it 1 20 5- 
taltigen Sorbentien wurde durch die Gefäßverss. bestätigt, bei denen im allg. H um at- 
rcsatz den Ertrag der Gefäßpflanzen um 30%  erhöhte. (Kühn-Arch. 56. 173 214. 
1942. Halle, Inst. f. Pflanzenernährungslehre u. Bodenbiologie.) JACOB.

John L. Refczer und M. B. Russell, Unterschiede in  der Krümelung eines I  rärte- 
fokns und eines graubraunen podsoligen Bodens. Die W rkg. der Bearbeitung auf die 
Bodenstruktur wurde verglichen, indem man die Krümelung von bearbeitetem u. 
jungfräulichem Boden von zwei verschied. Bodentypen untersuchte. 3 verschied. 
Arten von organ. Substanz wurden den Bodenproben der bearbeiteten Felder^ der 
kiden Boden zugesetzt u . die W rkg. auf die Krümelung verfolgt. Auch die W rkg.

Zeit auf den Krümelungsgrad, der durch den Zusatz der organ. Substanz erzielt 
siirde, wurde bestimmt. Es wird eine Meth. vorgeschlagen, um K rüm elung u. \ e r- 
teüung der Krümelgröße durch eine einzige Zahl zum Ausdruck zu bringen. (k.oil Sei. 52. 
tf-59. Jan. 1941. Iowa S tate College.) JACOB.

6- Bellio Versuche zur Winterbekämpfung der Wollschildlaus (Pseudococcus citri) 
*¥ Men mit schwefliger Säure. S 0 2, erhalten durch Verbrennen von Schwefel, tö tete in  
Gaben von 20—30 g Schwefel/1 cbm L uftraum  den Schädling sicher ab . (Ann. Fac. 
%ar. Portici R. Univ. Napoli f31 12. 207—39. 1940/41. Neapel.) G r im m e  
. W. Tomaszewski und M. Sy, KomkäferbeJcämpfung m it Phosphorwasser stoff bei 

mrjgen Temperaturen. Die Giftempfindlichkeit des K ornkäfers gegen P H 3 nim mt 
kiniedrigen Tempp. nur wenig ab, wie Großverss. bei + 3  bis 4° ergaben. (Arb. physiol. 
aagew. Entomol. Berlin-Dahlem 9. 169—74. 25/10. 1942. Berlin-Dahlem.) GRIMME.

Noll, Die Bekämpfung der Drehherzmücke. Auszugsweise Wiedergabe der G. 1942. 
Ł U71 referierten Arbeit. (O bstu . Gemüsebau 8 8 . 40— 41. 1942. Pillnitz.) G r i m m e . 
. Platon Paliatseas. Die Olivenfliege (Dacus oleae) in  Griechenland. Beschreibung 
, Schädlings, seiner Lebensbedingungen u. Schadwirkungen. Zur Bekämpfung 
pnmen neben frühzeitiger Olivenernte u. sofortiger Pressung u. Anwendung von 
£*«11. vor allem Spritzungen m it As-haltiger Melasselsg. in Frage. (Anz. Schädlings- 
^ d e  18. 1U—15. 1942.) G r im m e .

R. Wiesmann, Versuche zur Bekämpfung des Maikäferengerlings in  Beben- 
Mit der CS2-Emulsion Terpur gelingt es, Engerlinge im Boden erfo lęeich  

wratoten, ohne sonstige Rebschädigungen zu verursachen. F ü r die Praxis empfiehlt 
f8 sich auch, Wiesenparzellen, die während des Maikäferfluges noch Wiesen waren, 

darauffolgenden Jahre nicht für Rebenneuanlagen zu verwenden. W aren die be­
llenden Böden schon vor dem Maikäferflug umgebrochen, dann besteht für Neu- 
iS??0 keine Engerlingsgefahr. (Schweiz. Z. Obst- u . W einbau 51. 479—83. j/1~. 
*«2.) G r im m e .
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K. A. Gar, Laboratoriumszerstäuber fü r  toxikologische Arbeiten mit InseHoJmgicid- 
lösungen und -suspensionen, Beschreibung eines Zerstäubers mit regulierbarer Tropfen- 
große u. m it einem m it R ührer versehenen Vorratsbehälter, der eine bes. genaue 
Dosierung von Lsgg. oder Suspensionen zul&ßt. (JKypnaj XiiMimecKoir npoMHuuemiociE 
[Z. chem. Ind .] 18. N r. 12. 30—33. März 1941.) V. FÜXER.

Eerste Nederlandsche Coöperatieve Kunstmestfabriek, Holland, Granulkrimg 
von Superphosphat oder Superphosphatmischdüngern. Frisches oder abgelagertes Super- 
phosphat oder Superphosphatgemische werden kontinuierlich in einer schnelldrehenden 
Drehtrommel einer Rollbeliandlung unterworfen, während gleichzeitig trockener Dampf 
über oder durch dio Teilchen geleitet wird. Geringe Mengen öl, Fett oder dgl. könnender 
M. noch zugesetzt werden. Man erhält in kurzer Zeit sehr gleichmäßig gekörnte Dünge­
mittel. Vgl. Belg. P. 442 859; C. 1 9 4 3 .1. 774. (F. P. 875 459 vom 20/9. 1941, ausg. 
23/9. 1942. Holl. Prior. 26/9. 1940.) K arst.

Deutsche Gesellschaft für Schädlingsbekämpfung m. b. H., Deutschland, 
Schädlingsbekämpfung. Leicht flüchtige N itrile nichtgesätt. Fettsäuren, deren Kp. 180, 
bes. 150°, nicht übersteigt, z. B . N itrile der Acryl-, Croton- oder Propionsäure, werden, 
gegebenenfalls im Gemisch m it anderen flüchtigen Stoffen zur Bekämpfung von Schäd­
lingen durch Vergasung verwendet. Auch halogenierte Nitrile, wie Mono-, Di-, Tricblor- 
acotonitrile, Bromacetonitril u. Trichlorpropionitril können an Stelle der genannten 
Nitrile oder als Zusatzm ittel zu denselben benutzt werden. Dio Nitrile greifen Metalle, 
Holz, Textilien, Lebensmittel u. dgl. nicht an. (F. P. 875136 vom 11/8.1941, ausg. 7/9. 
1942. D. Prior. 6/9. 1940.) K arst.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
E. W. Engelmann, Erzaufbereitung. Überblick über die in den letzten Jahren 

gemaohten Fortschritte auf dem Gebiete der Zerkleinerung, Schwereflüssigkeitsverf., 
Flotation, Cyanlaugerei u . Staubabscheidung in anierikan. Erzaufbereitungen. (Min. 
and M etallurgy 21. 36—39. Ja n . 1940.) *” WÜRZ.

Friedrich Korber, Ziel und Wege der Eisenforschung. Rückblick und AvMd 
aus A nlaß des 25-jährigen Bestehens des Kaiser- W ilhelm -Instituts fü r Eisenforsdivn 
(Stahl u. Eisen 62. 893—903. 22/10. 1942. Düsseldorf.) Skalies.

H. Kalpers, Die Verwendung von Reineisen. Reineisen nimmt eine Mittelstellung 
zwischen handelsüblichem Stahl u. rostfreiem legiertem Stahl ein. Es ist als Wert­
stoff für Beizgestelle (H2S 0 4 u . auch HCl als Beizfl.) gu t verwendbar, ebenso für m -  
behälter bei der elektrolyt. Verchromung u. fü r Salzbäder zum Vergüten von St™, 
Ferner is t es infolge des Festhnftena der einmal gebildeten Oxydschicht widerstands­
fähig gegen Hitzeeinwirkungen u. chem. Angriffe durch Rauchgase. (Chem. Techn.10. 
173. 25/7. 1942. R efrath b. Köln.) MarKEOIF.

A. B. Delewi, Anstriche fü r  Gußeisengußformen. In  einer Tabelle wird diejena®-' 
Zus. der von verschied, russ. Stellen fü r Gußeisen-Gußformen mit verschied.An­
wendungsgebieten benutzten Schutzanstriche angegeben. (JCirreiinoe Jmo [Giej*relJ
12. N r. 7/8. 32—33. Juli/A ug. 1941. Dnepropetrowsk, Metallurg. Inst., Lehrstuhl ur 
Gießereiwes J ¿OHL-

A. E. McRae Smith, Gießereitechnik bei der Herstellung sehr fester und 
legierter Graugußabgüsse. (Vgl. C. 1942. I . 1800.) Es werden einige Einzelheiten u 
Graugußzus. n. Gießverf., die der neuen Best. über die Werkstoffeigg. gerecht wer e . 
gegeben. Letztes erreicht m an u. a. durch gleichmäßiges Füllen der GuWonM® 
unten u. oben, Metallüberhitzung-im engen Querschnitt, geringe Gieß- u. Ahkuni g 
geschwindigkeit usw. Die Steigerung des P-Geh. von 0,3' auf 0,7—1% WWW* _ 
perlit. Grauguß zwar nur geringe Zugfestigkeitsabnahme, verringert aber die .̂c ^ 
festigkeit u . erschwert die Erzielung lunkerfreier Abgüsse bes. bei komplizierten 
filen, da es den Erstarrungsbereich des fl. Metalls ausdehnt. Dies wird auch 
Legierungen beobachtet, so daß eine Bronze m it 10% Sn ohne P-Geh. :P'1S.Tt»vhe 
bis 1000° u. bei einem 0,ö°/oig. P-Geh. zwischen 640 u. 980° erstarrt. H ie '1 ist . ‘ 
Abkühlung, z. B. durch Schleuderguß, die einzige Möglichkeit zur Erzielung 
Abgüsse. Auch bei G rauguß kann un ter bes. Vorkehrungen (V erd ich tu n g  us ' .J 
Gießen der P-Geh. auf 0 ,6%  erhöht werden. Hierbei hat eine S o rte  nnt i,£ \M  
u . 1—2 Ni oder Cu (Ni is t infolge besserer Löslichkeit im Fe vorzuziehen) 
festigkeit von =: 18 t/Q uadratzo ll. Durch den Zusatz von 0,3—0,3% Mo wir 
auf 22—26 t/Q uadratzoll, sowie auch die Schlag-, Verschleiß-, Z u n d e r - u.Ko 
festigkeit erliöht n .  die Bearbeitbarkeit u . Gefügegleichmäßigkeit verßesse . ^
hochfester Grauguß (26—35 t/Q uadratzo ll) h a t folgende Zus.: 2,8—3( ¡0) 1
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2,8Si. 0,8-1,2 Mn, =£0,12 S, ^ 0 ,2  P , 1,5—3 Ni u. 0,7—0,9 Mo. (Foundry Trade J .  
65.19-21 ü. 30. 10/7. 1941.) # . P o h l .

Hans Zieler, Die verschiedenen Arbeitsweisen zur Gewinnung von Vanadijischlacke. 
Thoinaswerke mit Krananlage u. 2 Mischern, die außerdem im K onverterraum  nicht 
zu sehr beschränkt sind, reichern zweckmäßig entweder laufend einen Hochofen m it 
Konverterauswurf u. Thomasschlacke n u r  e tw a s  an, V erb lasen  das a n g e re ic h e r te  Roh­
eisen im sauren Konverter auf V-Schlacke, sammeln das Resteisen in dem zweiten 
Mischer u. setzen es gleichmäßig dem Thomasroheisen der übrigen Öfen fl. zu; oder 
ibersie stellen — bes. bei Si-reichem Thomasroheisen — aus diesem eine V-Vorschlacke 
im sauren Konverter her, die sie dann auf V-Roheisen verhütten, das wiederum in 
üblicher Weise auf V-Schlacke u. Thomasstahl weiterverarbeitet wird. F ü r diejenigen 
Werke, bei denen die obengenannten Betriebsbedingungen nicht oder nur teilweise 
rorliegen, ist es zweckmäßig, von Zeit zu Zeit eine bes. V-Reise un ter Erschmelzung 
u. Yerblasung eines stark m it Konverterauswurf u . Thomasschlacke angereicherten 
V-Roheisens einzulegen u. in dieser Zeit die V-Schlackenerzeugung für einen möglichst 
großen Zeitraum zu erfüllen. Anschließend Diskussion. (Stahl u. Eisen 62. 795—800. 
17/9. 1942.) W i t s c h e r .

—, Das Härten von Stahl bei konstanter und bestimmter Temperatur. Überblick über 
die Arbeitsbedingungen u. die Eigg. der Prodd. im  Anschluß an D xVVENPORT u . B a in  
(G. 1930. II. 2891). (Metalurgia y  Electr. 6 . Nr. 62. 1 7 -2 1 . Okt. 1942.) R . K . Mü.

John L. Burns und Victor Brown, Stujenabschreckung. An H and von verschied. 
SAE-Stählen wurden folgende Abschreckbedingungen untersucht: 1. Abschreckung 
in W. während 5—15 Sek. m it Auskühlung an der L uft; 2. Abschreckung in W. während 
2-14Sek. u. anschließend in ö l; 3. Abschreckung während 5 Sek. in W., Kühlung 
Ehrend 1—5 Sek. an der L u ft u . endgültige Abschreckung in Wasser. Die nach
1. behandelten Proben ergaben gleiche H ärtbarkeitskurven wie bei n. Abschrecken 
iflW: oder öl. Bei den restlichen Proben wurde ein anderer Ku.rvenverlauf u. m it­
unter eine geringere Oberflächenhärte (verglichen m it derjenigen tieferer Metall - 
schichten) beobachtet. Die Arbeitsweisen nach 2. u. 3. haben aber den Vorteil, geringere 
Spannung als beim Abschrecken in W. zu hinterlassen u. ein Oberflächcngefüge ohne 
freien Ferrit, das beim Abschrecken in öl nicht erzielbar ist, zu ergeben. Das Verh. 
des Stahls bei Stufenabschreckung wird an Hand der S-Kurven erk lärt. P rak t. Bei­
spiele ihrer Anwendung sind gegeben. (Trans. Amer. Soc. Metals 2S. 209 29. 1940. 
Chicago, WircDiv. u. Steel Corp.) w

Gordon T. Williams, Änderungen der Härtbarkeit von legierten Stählen. Einige 
y*ttrsuchungen der Endabschreckprüfung. Eine Überprüfung des Verf. zur Unters, 
jferHärtbarkeit nach J o m i n y u . B o e g e h o l d  (vgl. C. 1938. II . 2831) h a t seine B rauch­
barkeit erwiesen, da die Vers.-Ergebnisse hierbei p rak t. weder von Länge u. D urch­
messer der Probe, noch von Temp. u . A rt des Abschreckmittels (die Unterschiede 
jaren z. B. bei W. von 35—145° F  bzw. NaOH s ta tt W. nur gering) beeinflußt werden, 
für C-Stählo, bei denen die Myrtensitzone sehr schmal ist, erweist sich das Prüfverf. 
nach Burns, M o o r e  u . A r c h e r  (vgl. C. 1938. IX. 397) als bequemer. Die zur E r­
zielung höchster H ärtbarkeit benötigte Erhitzungsdauer kann selbst bei Stählen ähn­
licher ehem. Zus. stark wechseln (beim SAE-3140-Stahl wurden Unterschiede von 
J&ter 30 Min. bei 1500° F  bis über 8 Stdn. bei 1700° F  beobachtet); nach Erreichung 
derselben weisen die Kurven jedoch gleichen Verlauf auf. Die Erzielung der höchsten 
Härtbarkeit ist an die Bedingung einer homogenen Verteilung des Austenits, d. h. 
m̂er guten Diffusion von C u. anderen Elementen gebunden, so daß durch Ausschaltung 

hemmenden Faktoren auch bei Stählen m it geringem Geh. an Legierungsbcstand- 
teden höchste H ärtbarkeit erzielbar sein müßte. Letztere ist übrigens in der Praxis 
fljebt immer erforderlich, wohl aber die Gleichmäßigkeit der Stahlhärtbarkeit. Die 

dnj?en Stählen beobachteten Höcker in  den H ärtbarkeitskurven, die sich in be­
achtlicher Entfernung vom abgeschreckten Ende bei Ke 35 einstellten u. um so 
»ößer waren, je länger die Erhitzung dauerte, werden auf eine Gefügeänderung von 
jscudomartensit -> Perlit zurückgeführt. (Trans. Amer. Soc. Metals 28. 157—82. 
1310. Moline, Hl., Deere & Co. Met., Prüf- u. U nters.-Laborr.) ¥< m i.

Binar Ameen, Änderungen in  den Abmessungen von Werkxugstählen beim Ab- 
und Härten. Durchgeführte Unterss. an legierten u . unlegierten Werkzeug- 

Sailen ergaben, daß die bei der H ärtung auftretenden Spannungen auf Wärmeemw. 
«er Gefügeumwandlung (Austenit -X Martensit) zurückzuführen sind, wobei sie ent- 
^»'ngesetzt geartete Verformungen hinterlassen. E rste  werden durch alle Temp.- 
“ ktoren (rasche Abkühlungs<resehwindigkeit, verringerte W ärmeleitfähigkeit) hervor- 
raufenu, durch Faktoren, welche die E lastizität bei hoher Temp. erhöhen, verringert. 
iat -• ist die Menge an Restaustenit u. der Carbidgeh. von W ichtigkeit; ferner haben
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H ärtbarkeit, Größe u. Form  des W erkstücks usw. Einfl. auf die Spannungen. Kleinste 
Verformungen erleiden Stähle, die geringste Abkühlungsgeschwindigkeit beim Ak 
schrecken, größtmögliche noch nicht härtem indernde Menge an Restaustenit u. große 
Menge von an Gefügeumwandlungen beim Abschrecken unbeteiligten Carbiden besitzen, 
Die bei hohen Abschrecktempp. auftretenden starken Wärmespannungen können 
durch die sich gleichzeitig einstellenden Spannungen der 2. Art ausgeglichen werden. 
Ein Spannungsausgleich geht bis 200° rasch, später aber langsam vor sieb, u. es ist 
nu r selten möglich, die ursprünglichen Abmessungen des Werkstücks durch Wärme- 
nachbehandlung vollständig wieder herzustellen. Die beste Beurteilung der Änderungen 
in den Abmessungen kleiner W erkstücke beim H ärten gewährt die Messung der 
Änderungen des inneren Durchmessers eines Rings von 50 bzw. 5 mm Außen- bzw. 
Innendurchmesser u. 10 mm H öhe; bei großen Werkstücken mißt man am besten 
dio Höhenänderung eines Zylinders von 50 mm Höhe u. 50 mm Durchmesser. (Trans. 
Amer. Soc. Metals 28. 472—512. 1940. Uddeholms.) P ohl.

A. J .  Scheid jr . ,  Härtbarkeitsprüfung von Werkzeug stahlen. Die Unteres. Ton 
C-, C-Mn-, C-V-, C-Cr-, Cr-W-, Mn-Cr-W- u. W-Cr-V-Stählcn ergaben, daß die naci 
genorm ten Prüfverff. erzielten W erte v o n  Zug- u .  Druckfestigkeit sowie Kerbschlag­
zähigkeit nur bei kleinen Proben, nicht aber bei Proben in Werkzeuggröße, in enger 
Beziehung zu den H ärtew erten s te h e n .  Diese lassen sich je d o c h , ebenso  wie die Dienst­
zeit des Werkzeugs als Funktion der Verschleißfcstigkeit, u. die Verformung als Folge 
der beim Abschrecken entstehenden Spannungen, auf Grund der Härtbarkeitskurven 
recht genau V o ra u s s a g e n .  Ihre E rm ittlung s t e l l t  somit das sicherste Verf. zur Eis.- 
Bewertung v o n  W erkzeugstählen dar. (Trans. Amer. Soc. Metals 28 . 445—CG. 1940. 
Chicago, Columbia Tool Steel Co.) PoiIL.

0 . W . B oston und W . W . G ilbert, Untersuchung der Bearbeitbarkeit vonkll-nd
warmbehandelteni S A E  lO fS-Stahl. Die SAE-1045-Stahlproben mit (%) 0,41 C, 0,64Mn,
0,23 Si, 0,028 S u. 0,027 P  wurden u. a. bei 1520° F  in öl abgeschreckt, bzw. wie ohen 
abgeschreckt u. bei 600 sowie 1000° F  gezogen, bzw. bei 1600° F angelasscn bzw. nicht 
w ärmebehandelt u. auf maschinelle Bearbeitbarkeit geprüft. Wird die Schnitt­
geschwindigkeit bei gegebener Dienstzeit des Werkzeugs bzw. die Dienst zeit bei Schnitt­
geschwindigkeiten von 130 Fuß/M in. der abgeschreckten Probe =  100°/o *JZ" ’ --f 
gesetzt, so sind sie bei den anderen Proben in obiger Reihenfolge: 111 (°/o) bzw. 0,6, 
124 bzw. 2, 180 bzw. 64 u. 168 bzw. 37. Der K raftbedarf von Drehwerkzeugenistbei 
der angelassenen Probe am geringsten, bei der nicht wärmebehandelten Probe etwas 
höher u. bei den restlichen Proben bei gleichen Absolutwerten am höchsten. Beste 
Beschaffenheit weist die bei höchster Geschwindigkeit gedrehte Oberfläche auf. Bei 
gleich hohen (245 Fuß/M in.) Geschwindigkeiten ist sie bei der abgeschrcckten Probe 
am besten u. verschlechtert sich bei den abgeschreekten u. gezogenen Proben umgekehrt 
proportional der Z iehtem peratur. Bei 164 bzw. 82 Fuß/M in. ist sie im allg. schlecht, 
jedoch am besten bei den abgeschreckten u. bei 1000 bzw. 800°F gezogenen.»“16 
an 2. Stelle bei den angelassenen Proben. Bei Drehgeschwindigkeiten, ibe für alle 
Proben gleiche Dienstzeit des Werkzeugs ergeben, ist die Oberflächenbeschafito“'1 
bei den abgeschreekten sowie abgeschreekten u. gezogenen Proben besser als.bei 
angelassenen Probe. (Trans. Amer. Soc. Metals 28. 1S6—205. 1940. Michigan, 
Univ.) PoHL.

W . H . W ills , Einige praktische Winke über ScJnielldrelistald-Schmiedeirerkstic^- 
Die Vorteile von vorgeschmiedeten W erkstücken im Vgl. zu Stäben bei der Her • 
von Schnelldrehwerkzeugen aus dem 18-4-I-Stahl (Zus. nicht genannt) werden .nervo - 
gehoben; diese sind: bessere Carbidvcrteilung infolge der Bearbeitung in hängs- - 
Querrichtung, feineres Carbidkorn, da. von kleineren Gußblöcken ausgegangen wer e 
kann, u . höhere Kerbschlagzähigkeit dank günstigerem Gefügeaufbau. Die i-j®*“/ 
barkeit dieser u. einiger Mo-haltiger Stähle ist höher als die des 18-4-2-Stams ( •
n icht genannt) u . der Co-haltigen Stähle. Die beste Schmicdetemp. liegt be! „Uffu 
2100° F, wobei die E rhitzung des auf 1400° F  vorgewärmten Stahls sehr vorsic » 
zu erfolgen hat. In der Regel werden Schmiedehämmer m it 1500—5000 Huna.w ' 
benutzt; die Schmiedezeit m uß genau überwacht werden, um eine übcrmÄBig® t ^ 
kohlung zu vermeiden. Anschließend wird langsam abgekiihlt, bei 1600—1 ° 
während 8— 10 Stdn. angelasscn u. im Ofen auskühlen gelassen. Weite» p • 
Arbeitsanleitungen zur H erst. von Werkzeugen bzw. deren Halbzeug werden geg _• 
(Trans. Amer. Soc. Metals 28. 424—39. 1940. Dunkirk, X. Y., Allegheny 
Steel Corp., Metallurg. A bt.)

1. I. K ornilow , Neue hitzebeständige und hochohmige Eisen-Chrom-Ahw'^ 
legierungen- Ausführlichere D arst. der C. 1941. 1. 570 referierten Arbeit- [*
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AajeMUH Hayn CCCP. O rje.iem ie X uuiiiecK iix Hayn [Bull. Acad. Sei. UBSS, CI. Sei. 
dum.] 1940. 751—61.) K le v e  R.

Sidney Rolle und H . M. Schleicher, Einige sauerstojjjreie Kupjerarten. Inhaltlich 
ident, mit der C. 1941. I I .  1901 referierten Arbeit. (Metals and Alloys 11. 82—87.
1940. Xew York, Scomet Engineering Co.) D e NGEL.

G. I. Wanscheid, Versuch zur Anwendung von Bleibronze fü r  Dieselmotorlager- 
phakn an Stelle von hochzinnhaltigem Zapjenlagermetall. E s wurde v e rsu c h t ,  s t a t t  des 
W3-Zapfenlagermetalls fü r einsatzgehärtete bzw. nicht einsatzgehärtete D iese l­
wellendaumen u. -zapfen die Bronzen BR-S-30 bzw. BR-OS-3-30 m it 3 0 ( % )  Pb  u. 
iOCu bzw. 30 Pb. 66,5 Cu, 3,5 Sn, H ärte 26—30 bzw. 44— 48 B iU X E L L -E in h e iten , 
Festigkeit 8—10 bzw. 12— 16 kg/qm m  u. Dehnung 4—6 bzw. 5—8%  zu_ verwenden. 
Die Bronzen wurden durch Schmelzung von Cu bei 1150° un ter einer Kohleschicht, 
Desoxydierung mit 1,3% 8—10%ig. P-Cu, Zusatz der Legierungsbestandteile, E r-  
hitzung auf 1120°, Desoxydierung m it 0,3%  P-Cu u . Verguß b e i 1100° h e rg e s te llt . 
DicSn-freie Pb-Bronze wies starke Seigerung auf, so daß sie sofort nach dem V erg u ß  
von allen Seiten mit einem W.- u . Luftstrahl gekühlt werden mußte. Flache Teile 
werden unter einer gleichmäßigen Schicht eines F lußm ittels a u s  76,5 (% ) H 3B 0 3,
14,5 krvst. Borax u. 9 Kieselsäure, das beim Erhitzen auf 1100° eine Benetzung d e r  
Fe-Oberfläche unter ihrer Befreiung von Oxyden bewirkt, in Schichtstärken von 5 b is 
8mm bei 1080—1100° vergossen. In  1230-std. (davon 500 Stdn. bei 50%ig. Belastung) 
Probebetrieb eines 685 PS-Diesels (Schmicröldruck 2,0—3 kg/qcm  u. -temp. 50°) wies 
der neue Lagerwerkstoff eine Abnutzung von nur 0,1 mm auf, während im B-£3-Zapfen- 
lagermetall unter denselben Bedingungen so starke Risse entstanden, daß die L a g e r-  
schalen ausgewechselt werden m ußten. Es werden Einzelheiten über die technolog. 
Herst. verschied. Teilegebracht. Die mechan. Bearbeitung bedingt hohe Metallverluste, 
jedoch können die Drehspäne nach ihrer Bril^ettierung in Mengen bis zu 50%  d e r  
Unierung zugesetzt werden. Ih r Fe-Geh. darf hierbei nicht über 0,3%  ansteigen. 
(.lareHBoe ¿eio [Gießerei] 12. Xr. 7/8. 22—24. Juli/Aug. 1941. Leningrad.) P o h l .

Marvin J . Udy, „Chrom. X “ und unser Chromproblem. Die ö-jährigen Unteres, 
haben zu einem Verf. zur Verwendung einheim. Cr-armer Erze geführt. Diese besitzen 
einen silicathaltigen Bestandteil von wechselnder Zus. u. einen Cr-haltigen Bestandteil 
hO'Cr.Oj. bei dem das FeO bzw. Cr2()3 teilweise durch MgO bzw. A!20 3 ausgetauscht 
ist. Die Anreicherung beruht auf einer Verschmelzung m it K alk unter Fe-Red. m it 
einem Teil des Cr oder unter Teilaustausch des MgO im Silicatanteil, wobei eine MgO* 
Cr,03-Verb. von höherem spezif. Gewicht als das F e 0 'C rs0 3 entsteht, so daß es dureh 
Naßaufbereitung leicht abgetrennt werden kann. Das K onzentrat hat ein C r : Fe- 
Verhältnis von 8 :1  bzw. nach der Behandlung m it Säuren von 50 : 1  u. kann zur E r­
schmelzung von genormtem Ferrochrom m it 68—70%  Cr oder des neuen Zusatzstoffs 
Z'J Stahlbädern „ Chrom-X“ dienen. Letztes läßt sich auch unm ittelbar aus dem Erz 
mit Koks im Elektroofen gewinnen, wobei ein Stoff mit 8— 10%  C u. bis 5 %  Si en t­
steht. Daraus kann durch Oxydation in der Wärme m it K alk ein ,,Chrom-X m it 
nur 0,01—0,02% C gewonnen werden: die A rb eitsb ed in g u n g en  sind h ie rb e i so zu  wühlen, 
damit je 50% des Cr-Anteils als Cr20 3 bzw. C r03 vorliegt, wodurch die Schlaeken- 
Bicnge beim Einführen ins Stahlbad verringert wird. In  der Praxis der Stahlerzeugung 
faben beide „Chrom-X“-Arten bei Ausbeuten von 90—95%  (gegenüber 80—85%  
hei n. Ferrochrom) beste Ergebnisse geliefert. Das C-ärmere ,,Chrom-X gibt ferner 
die Möglichkeit, einen Cr-reichen Stahl, der sich bis je tzt nur im Elektroofen erschmelzen 
fcß, im Herdfrischverf. zu gewinnen. Das benutzte Arbeitsprinzip (Ausnutzung der 
»erbrennungswärme von Si u . C zur Metällerschmelzung) soll auch auf Fe, M n, S i,
' *Vi, Cu usw. ausgedehnt werden können. (Metals and Alloys 14. 52 -55. Ju li 

141. Sault Ste Marie, Can., Chrom Melt. & Smelt. Corp.) POHL.
A. C. K jaer, Alum inium. Z u s a m m e n fa s s e n d e r  V ortrag: E ntw ., Eigg., Montage- 

nchtlinien, Schweißen, Löten, Al in der Elektrotechnik u. in Kabelanlagen. (Llektro- 
teknikeren 38. 572—84. 22/10. 1942.) R - K - M ü l l e r .

I. Friedländer, Einfluß der Zusammensetzung der Tiegelanstriche auj die Porosität
Silumins. F ü r dio Siluminmodifizierung wurden Fe-Tiegel verwendet, die zwecks 

Korrosionsschutzes mit einer Mischung aus 80 (% ) G raphit u. 20 Talk nach Anrühren 
^  . durch Aufpinselung aufgebracht, bedeckt u . rasch auf 800 900° erhitzt
?? -n- Die Schutzschicht erwies sich als wirksam, zeigte auch keine Rißbldg. im 
«web, jedoch zeichnete sich das in solchen Tiegeln erschmolzene Metall durch hohe 
rongkeit aus. Durchgeführte Zusatzunterss. m it Mischungen wie oben bzw. 5 : 95 
Wasserglas: Talk bzw. G raphit ergaben, daß die Metallporigkeit durch Wechselwrkg. 
wischen der fl. Al-Legierung u dem KrvstaUwasser des Talkes hervorgerufen wird 
“• durch Vorerhitzung' des Talkes auf 1000° vermieden werden kann. Sie wird im
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übrigen auch durch ungenügende Trocknung von Tiegelschutzanstrich, Ofenausklei- 
dung usw. hervorgerufen, so daß zur Überwachung der letzteren die Best. der Glüh- 
Verluste je nach Glühtemp. u . -dauer empfehlenswert ist. Diese betragen z. B. nach 
Va bzw. 3 Stdn. bei 500 bzw. 1000° für R ohtalk 1,3 bzw. 6,02, vorgeglühten Talk 0,18 
bzw. 0,26 u. G raphit 27,9 bzw. 28% . (JtareitHoe ßejio [Gießerei] 12. Nr. 7/8. 27—28. 
Juli/A ug. 1941. Moskau, Techn. Wiss. Bundesvereing. d. Gießereifachleute. Pohl.

F. N. Rhines und W. A. Anderson, Ersatzlote. Auszug aus der C. 1942. II. 
2412 referierten A rbeit. (Metal Ind. [London] 60 . 52—54. 23/1. 1942.) D en g el .

Earl E. Schumacher und G. S. Pliipps, E in  Blei-Zinn-Arsen-Lot (wi'jnng-solier). 
Inhaltlich ident, mit der C. 1940. II . 3400 referierten Arbeit. (Metals and Alloys 11. 
75—76. 1940. New York, Bell Telephone Laborr.) D ek g el .

— , Liste m it Vorschlägen über wichtige Forschungsprobleme auf dem Gebiete da 
Schweißens. Die Übersicht über noch zu lösende Forschungsaufgaben weist im einzelnen 
hin auf die die Schweißbarkeit günstig u. ungünstig beeinflussenden Eigg. der ver­
schied. M etallarten, die Einw. fester u . gasförmiger Fremdstoffe, die Eigenarten ein­
zelner Verff., die Ziele der Prüfungen u. die bes. physikal., ehem. (Korrosion) u. 
m etallurg. Zusammenhänge. Das Schneiden wird bes. behandelt. (Weid. J. 20. Nr. 6. 
Suppl. 254— 65. Jun i 1941.) DENGEL.

O. H. Henry und G. E. Claussen, Metallurgie des Schweißens, n. 3. Sprödigkeit 
und Rißbildung. (Vsrl. C. 1942. I. 103.) Die Sprödigkeit von Metallen wird verursacht 
durch eine Verminderung der K rystallflächengleitfäbipkeit. Die letztere wird herab­
gesetzt durch gleichzeitige Zugbeanspruchung nach zwei oder drei zueinander senk­
rechten Richtungen, durch gleichzeitige Zug- u . Scherbeanspruchung, wenn dss Ver­
hältn is der Zug- zur Scherkraft kleiner als 2 ist, durch Kaltbearbeitung, Gefüge- 
um änderung, interkrystalline Ausscheidungen (C, Carbide) u. Ausbldg. spröder Filme 
(Verunreinigungen) um  die M etallkömer herum . E s werden bes. Beobachtungen an 
S tählen  mitpeteflt. (Weid. J. 20- 237—42. April 1941.) D ekgel.

O. H. Henry und G. E. C laussen, Metallurgie des Schweißens, n. 4.'ßchrumpjung. 
(3. vgl. vorst. Ref.) Die Beschreibung der temperaturwecbselbedingten Formänderungen 
von Schweißstellen wird modellmäßig abgeleitet an einer Metallplatte, die während 
der Temp.-Einw. zwischen einer kühkehal'tenen Fassung eingespannt ist, so da!) 
Dehnung u. Kompression, die Ursachen der Schrumpfung u. der Verzerrung beobacht«, 
werden können. (Weid. J . 20. 315—21. Mai 1941.) ;

O. H. Henry und G. E. Claussen, Metallurgie des Schweißens. H . 5. F h m m  
und Schlacken. (4. vgl. vorst. Ref.) Einzelheiten über die Bedeutung der Sehjacwn- 
bldg. u . die Aufgaben der F lußm ittel bei den wichtigsten Schweißverfahren. (Weid- 
20. 374—81. Ju n i 1941.) Pß'GEL.

E. Wegerhoff, Die Anwendung des Acetylenbrennschnittes als Schweißnnten- 
Vorbereitung im  Stahlbau. Inhaltlich ident, m it der C. 1941. H . 1555 ref. A r b e i t ,  

schungsarb. Kalziumkarbid, Azetylen, Sauerstoff verwandte Gebiete 17. KongreUoer.v. 
162—68. 1942. MAN, W erk G ustavsburg.) , •«

Paul Ehlers, Aushärtbare Legierungen als verschleißfeste Aufschweißwer^
E s werden neuentwickelte, aushärtbare Legierungen — „Gridur E "  — 7^ nfw. 
u . m it den bisher bekannten hoch beanspruchbaren A u fs c h w e iß w e rk s to ffc n  auf lo-U- 
Fe-Cr-W- u .  Co-Fe-Grundlage verglichen. Kennzeichnend für die ä lte re n  
is t der hohe C-Geh, bis zu 5°/o- Die Carbidanteilo bedingen zwar die erwünschte Jl > 
verursachen aber auch hoho Sprödigkeit u . unzureichende B e a rb e i tb a rk e i t ,  WB» 
W erkstoffe der Type Gridur E  sind vorwiegend auf Fe-Basis a u fg e b a u t ,  unter ¿flj» 
von earbidbildenden Metallen, u .  haben einen C-Geh. bis 3,5°/<>; s*e s‘nl* flUSS? v 'm rte . 
h ärtbar. Durch Anlassen der n. abgekühlten Schweißen auf ca. 800° lassen sic 
grade bis ca. 67 Rockwell C erreichen. Die Gridur E-Legierungen gew ährleisten ^ 
porenfreie u .  rostsichere Schweißen von hoher H ärte  u .  Zähigkeit. , USn_o(V 
Kalzium karbid, Azetylen, Sauerstoff verwandte Gebiete 17. 13. lvongreßber. ‘
1942. F rankfu rt a. M.-Griesheim, I . G. Farbenindustrie A.-G., W e r k  A utogen.

Vielhaber, Überwachung der Beizbäder. (Vgl. C 1942. II . 702, 711.)' Das j  P . m
der Bäder ist völlig unzureichend zur E rm ittlung der S ä u r e k o n z e n t r a t i o n .  . .

Fe-Beizbad ergeben z. B . H 2S 0 4 u . Fe-Salz in  den folgenden Konz.-Koni i » 
(H2SO.-°/o/Fe-Salz-%) das gleiche spezif. Gewicht von 1,25:33/0, 10/U IJ '
E s m uß daher die Säurekonz, getrennt erm itte lt werden. Ferner ist die i^o ^  
Temp. wesentlich. Bes. Faktoren fü r Beizdauer u . S ä u re v e rb ra u c h  sind, i ■ 
beizenden Metalles u . A rt des Zunders. (Emailwaren-Ind. 19. Nr. 43/44.
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gleichzeitig als Schmiermittel, z. B. beim Drahtziehen dienen kann. (Emailwaren- 
Ind. 19. Nr. 47/48. Suppl. 23—24. 18/12. 1942.) D e n g e l .

—, Beizen von A lum inium . Kurze Notiz über verschied. Verff. des Beizens von 
Alu, Al-Legierungen. (Emailwaren-Ind. 19. Nr. 47/48. Suppl.24.18/12.1942.) DENGEL.

K. Thiel, Über die neuere Entwicklung des Rohrschutzes noch dem PatentschnJUum. 
Zusammenstellung von Patentauszügen betreffend Schutzverff. m it Gewebebändern, 
Überzugsmassen usw. (Korros. u. Metallschutz 18 .307—09. Sept. 1942. Berlin.) S cH E IF .

M. Y. Pohl, Sowjettussische Normen und Erfahrungen auf dem Gebiete des Korrosions- 
¡clutzcs von Rohrleitungen. Als Schutzmittel für die Innenflächen von Entwässerungs- 
leitungen haben sich bew ährt: 85°/q Erdölbitumen (E. 70°) +  15%  Kaolin für Guß­
eisen- u. Stahlrohre. W eitere Ergebnisse von russ. Arbeiten. Schrifttumshinweise. 
(Korros. u. Metall schlitz 18 321—23. Sept. 1942. Berlin.) SCHEIFELE.

—, Bericht betreffend die Anwendung von kupfernen Rohren fü r  unterirdische 
I Leitungen, ln  den 7 H auptstückcn des Berichts werden behandelt: I . Anwendung 

kupferner Grundleitungen im In- u. Ausland u. Zweck der Arbeiten der Kommission, 
ü. Die Art des Angriffs von Bodenbestandteilen auf Cu u. Cu-Legierungen (L iteratur).
III. Die angewandten Analysenmethoden für Kupfer, Messing u. Bronze, bes. auch 
auf Arsen. IV. A rt, Ausführung u. Ergebnisse der Verss. m it Prüfgrundleitungen. 
V. Art u. Ergebnisse von Labor.-Prüfungen betreffend Korrosionserscheinungen 
plvan, Art mit Kupfer oder Messing gegen Blei, Stahl, verzinkten Stahl u . Gußeisen.
H. Erfahrungen von zahlreichen W.-Leitungsbetrieben in Holland u. einem in Surinam 
mit Cu-Grundleitungen sowie Diskussion der wenigen Fälle von Korrosion bzw. P er­
forierung. Prüfung der mechan. Eigg. von Cu-Grundleitungen. Schutz von Leitungen 
durch Emaillierung bzw. Umwickeln m it Bitumenbandage. Ausschleifung von Blei- 
rohren durch Sand. V II. Schlußbetrachtungen u. wichtigste Ergebnisse: F ü r alle­
in Holland vorkommenden Boden- u . Grundwasserverhältnisse sind kupferne Grund­
leitungen geeignet. Allo Verb.-Stücke sollen aus Legierungen m it hohem Cu-Geh, 
sein (Bronze oder Rotkupfer). Bei Messing zeigen sich Entzinkungserscheinungen. 
Korrosionen kamen an Reinkupfer nur in Böden m it hohem Kohlenstoffgeh. vor u . 
werden auf das Bestehen galvan. Cu-C-Ketten zurückgeführt. Bei solchen Böden, 
bes. mit hohem Flugaschen-, Sinterstoff- oder Miststoffgeh., wird Umwickeln der Rohre 
u. Verb.-Stücke m it Bitumenbandage vprgeschlagen. In  den meisten Fällen is t jedoch
& Korrosion des blanken Cu so gering, daß die Ausbesserung gelegentlicher Schäden 
wirtschaftlicher ist als die durchgehende Verwendung von Bitumenbandage. (Rapp. 
in2ake Toepassing koperen Buizen Grondleidingen 1942. 144 Seiten. Den Haag, 
Kommission für kupferne Grundlegungen.) G- GÜKTHEE.

Fried. Krupp A.-G., Essen (Erfinder: Emil Edwin, Oslo, und Hans Wentrup,
Esen), Gewinnung von Eisen oder anderen Metallen, deren A ffinität zum O nicht wesent ■ 
lieh größer ist als die von Fe, ohne Schmelzvorgang, wobei oxyd. oder sulfid. \e rb b . der 
Metalle mit C bzw. CO-Gas u. CaC03 bei erhöhter Temp. u. bei einem oberhalb des 
Dissoziationsdruckes des sich bildenden kohlensauren Kalkes liegenden D ruck zur R k. 
gebracht werden. Es wird C verwendet, der aktiver ist als C in Form von n. Koks. Es 
können auch tier. Kohle oder Holzkohle oder aus Steinkohle oder Braunkohle durch 
Verkoken oder Verschwelen bei tiefen Tempp. gewonnene Kohlen- oder K oksarten ver­
wendet worden. Die A ktiv itä t des C kann durch Zusatz von Salzen solcher Metalle 
erhöht werden, dio leichter zu reduzieren sind als das jeweils zu gewinnende Metall,
2. B. Salze des Cu, Ni, Co bei der Fe-Gewinnung. Der C im u. am Erz kann in Form von 
‘-paltungskohlenstoff aus einem Gas niedergeschlagen werden. (D. R. P. 727 826 
W. 18a vom 17/7. 1938, ausg. 13/11. 1942.) W lTSC H ER .

Ingenieurbüro Dipl.-Ing. Hans Eitel (Erfinder: Hans Eitel), Essen, Unmittel- 
«fre Gewinnung von Metall, insbesondere Eisen, aus fiinköm igen Erzen oder oxydischen 
JMaUmbindungen. Die Ausgangsstoffe werden gleichzeitig der Einw. heißer u . kälterer 
»dnzierender Gase, Dämpfe oder einem Gemisch von Gasen u. Dämpfen ausgesetzt, 
we das Gut durchmischen u. unter abwechselndem Erhitzen u. Abschrecken redu­
zieren. — Vorrichtung. (D R P. 728071 Kl. 18 a vom 9/12. 1938, ausg. 19/11. 
1W2.) W lTSC H ER .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., F ran k fu rta . M., Verhüttung von Eisenerzen im  
aoehojen mit saurer Schlackenführung. Die feinen Erze werden zum mindesten m it der 
“Mptmenge des im Hochofen erforderlichen Kalkzuschlages agglomeriert. Dio Kom- 
poßc des Kalkzuschlages soll höchstens 4, vorzugsweise 2—3 mm, die der Erze höchstens

vorzugsweise < 6  mm, die des Kokses < 3  mm betragen. Der Ofengang soll ver­
t a g t  u . die Schmelzdauer herabgesetzt werden. (It. P. 388508 vom 25/2.
1941.) G e i s s l e b .-  .
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Soc. An. de Commentry-Fourcliambault & Dicazeville, Frankreich, Her­
stellung von Roheisen oder widerstandsfähigem. Gußeisen mit niedrigen Kohlenstoff gM t 
und erhöhten metallischen Eigenschaften in  einem m it Heißwind betriebenen Kokshoeh- 
ofen oder beim Abstich des Fe aus einem derartigen Hochofen. Dem Ofenwind oder der 
Badoberfläche wird ein entkohlendes Mittel, z. B. gesätt. oder überhitzter W.-Dampf 
zugeführt oder duroh das Bad geblasen. Das Fe kann z. B.  in Masseln als Roheisen 
oder in Gießformen als Guß-Fe 2. Schmelzung vergossen werden. Es besitzt feines 
K orn, gleichmäßig verteilte kleine Graphitlamellen, erhöhte mechan. Eigg. u. niedrigen 
Gesamt-C-Geh. u. etwa folgende Zus.: Gesamt-C unter 3,50 (%), vorteilhaft 2,8—3,3;
Si (je nach dem C-Geh.) 1,5—4, vorteilhaft 2,5—3,5; M11 0,5—1,5, vorteilhaft 0,6—1; 
P  un ter 0,2, vorteilhaft un ter 0,12; S un ter 0,10, vorteilhaft unter 0,08. — Vorrichtung. 
(F. P. 869 314 vom 30/9. 1940, ausg. 29/1. 1942.) Witscher."

Frank T. Bumbaugh und Charles B. Francis, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Block- 
kopfabdeckung. Ura das Entweichen von gesundheitsschädlichen Dämpfen bei der 
E rstarrung  von Blöcken aus m it Pb  behandeltem  S tahl zu vermeiden, wird die Schmelze 
m it einer porösen Schicht aus einer H 2S 0 4 oder Fe-Sulfatlsg. enthaltenden M. ab­
gedeckt. E s kommen z. B. m it den Fll. getränkte  Holzspäne, Sfgemehl, Schlacken- 
wolle oder dgl. in B etracht. In  einer Abdeckung soll eine Kondensation der schäd­
lichen Dämpfe vor sich gehen. Das M ittel kann auch zur Absorption von Zn-, Na-, S-, 
Se- oder Te-Dämpfen dienen. Bei Dämpfen aus S, Se oder Te tränkt man das poröse 
Material zweckmäßig m it bas. Stoffen, wie MgO, Ca(OH )2 oder NaOH. (A. P. 2 229 795 
vom 7/9. 1939, ausg. 28/6. 1941.) '  G eissler .

M. W. Kellogg Co., übert. vo n : Robert K. Hopkins, New York, N. Y„ V. St. A., 
Herstellung von lunkerfreien Metallgußblöcken. Der Lunker wird mit zusätzlichem 
Blockmetall dad. ausgefüllt, daß m an das Metall un ter einer Flußmitteldecke im Lunker 
un ter Benutzung einer schmelzbaren E lektrode durch elektr. Erhitzung schmilzt. Die 
Strom zufuhr soll w ährend der E inführung des Zusatzmetalls allmählich verringert 
werden. D as Zusatzm etall kann vor oder nach der vollständigen Erstarrung des Block- 
m etalles e ingeführt werden. (A. P. 2 230 296 vom 10/2.1937, ausg. 4/2.1941.) Oeissl.

Fritz Steinberg, Beuel, und Gottfried Becker, Remscheid, Verjähren, die Ober- 
fliichnnschicht von Gegen tänden aus Eisen oder Stahl durch Diffu ion gleichzeitig m 
Chrom und Silicium  anzureichem, d id . gek., daß die gereinigten Gegenstände in einem 
verschließbaren Behälter in ein über 5%  Si enthaltendes Gemisch aus Si, Ferro 
silicium oder siliciumhaltigen Legierungen einerseits u . Chromchlorid andererseits 
eingesetzt u, in dem dann verschlossenen B ehälter einige Stdn. auf Tempp. vonfflu 
bis 1000° erhitzt werden. (D. R. P. 728218 K l. 48 b vom 29/9. 1934, ausg. S fl l  
1942.) ^

Deutsche Edelstahlwerke A.-G., K refeld (Erfinder: Herbert C l o s s e t ,Dortmund), 
Bleilegierungen fü r  Buchsen, die in einem Dauermagnetkörper vorzugsweise aus emer 
Fe-Ni-Al-Legierung oder einer ähnlichen aushärtbaren  Legierung e in g e g o s s e n  sind u. 
als Verb. zwischen Achse u. D auerm agnetkörper dienen, bestehend aus 70—80 (;•) “ > 
10—20 Sb u. 5—12 Bi. Dadurch, daß das Vol. der Legierungen im e r k a l t e t e n  Zustan 
größer is t als im geschmolzenen, wird ein gu ter Sitz der Buchse gewährleistet. (D. B- 
729119 Kl. 40 b vom 3/1. 1941, ausg. 10/12. 1942.) GeissleR.

Junkers Flugzeug- und Motorenwerke A.-G., Dessau, Aluiitinmmlegierung, be­
stehend aus 2—6 (% ) Mg, 1—3 Fe, 0,5—2,5 Mn, 0,8—2,5 Si, 0,2—1 Cr, 0,05-1 11, 
R est Al. Eine bes. günstige Zus. is t die folgende: 3,25 Mg, 1,7 Fe, 1,2 Mn, 1 0,0 <
0,3 Ti, R est Al. Die gute Gleiteigg. bei hoher mechan. Festigkeit, Geschmeidig™  . 
Dichtigkeit besitzenden Legierungen eignen sich bes. für Teile, die auf Eeit>i®g_/ 
ansprucht werden, wie Teile von Brennstoffpumpen für B r e n n k r a f t m a s c h in e n .  

W erkstoffe sind g u t be- u. verarbeitbar. (F. P. 874293 vom 29/7. 1941, ausg- r/ • 
1942. D. P rio r. 30/7. 1940.) GB1SS1ER.

Karl Schmidt G. m. b. H-, D eutschland, Äluminiunilegierung für Kol*»n> * 
Motor kolben u. andere Maschinenteile, die hohe Vol.-Konstanz u. auch bei üo  ̂
Tempp. gute Gleiteigg. besitzen müssen. Die Legierung ist kupferfrei u. beste 
20—25 (% ) Si, 0,3— 1,5 Mg, 0,3—2 Mn, gegebenenfalls bis zu 2 Ni oder Coni./ooer "
0,3 Ti oder Cr u. Al als R est. (F. P. 875 482 vom 23/9.1941, ausg. 23/9.1942. V. 
12/6.1940.) GEIS?

A lum in iu m -In d u strie -A k t.-G es., Chippis, Schweiz, Hartlot V
Aluminiumlegierungen. Das einen F. von mindestens 420° besitzende Lot aus _ . .  
Zn-Legierung wird aus Feinzink von mindestens 99,9 (% ) Reinheit u. Berns1ta  ^  
von mindestens 99,9 Reinheit hergestellfc. Es kommen bes. Lote in Frage, die ■  ̂
82 Zn, bis 0,5 Mg oder bis je  1 Sb, Bi oder As oder bis 4 Cu oder Ag u. ^
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Die Lote weisen eine überraschend gute Korrosionsfestigkeit auf. (Schw z. P . 
221996 vom 18/3. 1941, ausg. 16/9. 1942.) G e i s s l E r .

Mecano Spezialartikel für Kraftfahrzeuge Hans Sickinger, F ran k fu rt a . M. 
(Erfinder: Bert L. Quarnstrom, D etroit, Mich., V. S t. A.), Verbinden der einzelnen 
Schichkn von aus Metallslreijen gebogenen Verbundröhren durch Aufbringen zweier oder 
mehrerer legierungsbildender Lote auf die zu verbindenden Oberflächen u. Erhitzen des 
Verbundrohres nach der mcchan. Fertigstellung, dad. gek., daß Lote verwendet werden, 
deren FF. untereinander verschied, hoch u. gegenüber demjenigen des Grundmetalles 
niedriger sind, u. daß die Löttem p. über dem niedrigeren u. unter dem höheren F . der 
Lote liegt, wobei einerseits die Menge der einzelnen Lote, ausgedrückt z. B. durch die 
Schichtstärke, andererseits die Löttemp. u. die Fördergeschwindigkeit des W erkstückes 
»gewählt werden, daß die einzelnen Lote ganz oder nur zum Teil legieren u. gegebenen­
falls diese prim. Legierung in eine oberflächliche, zusätzliche sek. Legierung m it dem 
Grundmetall eintritt. Die Lote können ganz oder teilweise auf dem Grundmetall in 
festen Schichten übereinander (z. B. als galvan. Nd.) von vornherein vorhanden sein. 
(D. R. P. 729284 Kl. 7 b vom 15/9. 1939, ausg. 12/12. 1942.) V t e r .

Willem Smit & Co.’s Transformatorenfabriek N. V., Nymwegen, H olland, Um- 
hiUung für Schweißelektroden, welche neben den üblichen Zusätzen organ. Stoffe ent- 
hält, dad. gek., daß als organ. Bestandteile gemahlene Steinnüsse verwendet werden. 
Geeignete Mischungen bestehen z. B. aus 45—75 (% ) Ilmenit, 10—25 gemahlenen 
Steinnüssen, 10—20 Kaolin, 5—15 MgC03. (Holl. P. 53448 vom 27/11. 1939, ausg. 
16/11. 1942. D. Prior. 29/11. 1938.) GEISSLER.

Walter Heiniberger (Erfinder: Walter Heimberger), B ayreuth , Beizen mul 
Bichromatisieren von Magnesium-Wismutlegierungen. Anwendung des Verf. nach 
Patent 723720 (Beizen von Mg m it Ba-Salzc enthaltender verd. H N 0 3, auch mit Zusatz 
von Bichromat) (D. R P. 726 066 Kl. 48d vom 12/3. 1940, ausg. 6/10. 1942. Zus. 
tu D.R.P. 723720; C. 1942. II. 2417.) H ö g e l .

Societä Anonima Farmaceutici Italia, Mailand, Reinigen von Phosphatlösungen 
sir Herstellung von Phosphatschichten. Die Phosphatlsgg. werden elektrolysiert, wobei 
die Kathoden aus beliebigen Metallen, die Anoden aus gegen H 3P 0 4 best ändigen Metallen 
bestehen. Beispielsweise K athoden aus nichtrostendem Stahl, Anoden aus Kupfer. 
Ke Anoden können auch aus solchen Metallen bestehen, die wie Zink keinen schädlichen 
Bnfl. auf die Phosphatlsg. haben. (It. P. 388 351 vom 1/3. 1941.) H ÖGEL.

Metallgesellschaft A.-G. (Erfinder: Gerhard Roesner und Ludwig Schuster), 
Frankfurt a. M., Phosphatüberzüge. Phosphatlsg. für E istn , S tahl u. Zink, die 2n- 
Phosphat, NOj, H-Ionen u. außerdem keine Kationen, die n ich t zur Schichtbldg. 
verwendet werden, en thält, dad. gek., daß 1. die N 0 3-Konz. wesentlich größer als die 
P.Oj-Konz. ist; — 2. das Verhältnis von P20 5: N 0 3 wie 1: 2 bis 1: 4 is t; 3. sie ein 
Verhältnis von Z n : P .O .: N Ö . wie (1—2,5): 1: (2—4) besitz t; — 4. sic 1—2,5 g Zn/1,
3,5—5,5 g Fc/1, 4—5,5 g P A / ' .  10—18 g N 0 3/1 enthält. Als Erpänzungslsg. d ient 
eine Lsg., in der das Verhältnis von Z n : P 20 5: N 0 3 wie 1: (1—1,8): (1— 1,5)_ ist. D er­
artige Bäder ergeben dünne, feinkrystalline Phosphatschichtcn m it gutem Korrosions­
schutz. Die Bäder arbeiten p rak t. schlammfrei. (D. R -P -727194 K l. 48 d vom
11/5.1938, ausg. 28/10. 1942.) HÖGEL.
, D. Z.-Blechwaren-Vertriebs-G. m. b. H., Leipzig (E rfinder: Leopold W olf, 
Wprg, Edmund Schröder, Berlin, und Max Singewald, Leipzig), Erzeugung von 
°mphatschichten auf paramaqnetischen Metallflächen, dad. gek., daß 1. gleichzeitig 
pit der Emw. m a g n e to s tr ik t iv e r  D ru ck w e llen , d ie  d u rc h  e le k tro m c p n e t.  S ch w in g u n g en  
j? dem zu phosphatisierenden M aterial erzeugt werden, auf die in der Bldg. begriffene 
"hosphatschicht den zur Erzeugung der magnetostriktiven Druckwellen d 'erenden 
Elektromagnet. Schwingungen eine niedrigere Frequenz überlagert wird, deren \ \  irbel- 
*tromwarmeffekt lediglich zur Erzielung des erforderlichen günstigsten Temp.-Gefälles 
I°m Metall zur Phosphatlsg. dient; — 2. für die zur Erzeugung m agnetostriktiver 
Druckwellen dienenden elektrom agnet. Schwingungen Frequenzen von etwa 200 bis 
jwkHz angewendet werden. (D. R- P- 727 964 K l. 48 d vom 23/9.1941, ausg. 
»/II. 1942.) H ö g e l .

Luciano Farini, Genua Brünieren von Eisen und Stahl. Man verwendet ein Bad 
a«s 48(°/0) H20 , 42 PbO u. 10 KCN bei einer Temp. von etwa 200°. Tauchdauer 

30 Minuten. (It. P. 380 193 vom 1/12. 1939.) H ö g e l .
Giovanni Battista Gualco Genua, Brünieren von Eisen und Stahl. Die Eisen- 

6egcnstände werden 5—40 Min. ’in ein alkal. Bad von einer Temp. von 90—130°, das 
S I b O  u- KCN enthält, getaucht. Z us.: 1,5 kg W., 1,5 kg ^aO H , 75 g KGIs, 0,8 kg 
Pb0- (It. P. 389 017 vom 29/3. 1941.) H o g e l .
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Max Kirchner, Löten. Eine leichtverständlicho Darstellung der Lötmittcl, Lötwcrkieiige 
und Lötarbeiten. 2. neubearb. Aufl. Leipzig: Jäneeko. 1942. (VIII, 84 S.) 8° = Biblio­
thek der gesamten Technik. 472. RM. 1.20.

Marco Astnti, Impianti siderurgici a oielo integralo. Milano: U. Hoepli. 1942. (XV, 237 S.) 
8». L. 48.—.

IX. Organische Industrie.
B. P. Jerschowund G. N. Pjatnitzkaja, Elektrochemische Methode zur Gewinnung 

der Olykolsäure. Vff. untersuchen die elektrochem. Meth. der Gewinnung von Glykol­
säure (I), ausgehend vom F. P. 735 050 (C. 1931. II . 1844), wonach 50 g Oxalsäure, 
150 g H 20  u. 70 g H 2S 0 4 im K athodenraum  m it der Stromdichte von 12—15 Amp./qcm 
bei 50—60° elektrolysiert w ird; als Anodenfl. dient 25°/0ig. H2S04. Vff. finden, daß 
die Elektrolyse vorteilhafter in stärker verd. H 2S 0 4 (10%ig sta tt 35%ig) durchgeführt 
werden soll, wodurch die zur N eutralisation notwendige Kalkmenge stark verringert 
wird ii. als Folge davon die Trennung der bei der Neutralisation entstehenden CaSO, 
u. Cä-Glykolat erleichtert wird. Die Anwendung höherer Stromdichten ist techn. 
ohne Ausbeuteverringerung möglich. Die Isolierung von Ca-Glykolat in festem Zustand 
erscheint nicht notwendig; die Zers, von Ca-Glykolat braucht nicht ganz mit Oxalsäure 
sondern kann zu Beginn m it H 2S 0 4 u . e rs t zum Schluß m it Oxalsäure durchgeführt 
werden. (/Kypnaji XnMK<ieci;oft flpoMLim-Tennocxir [Z. ehem. Ind.] 18. Kr. 12. 13—IG. 
März 1941.) V. FÜNEK.

S. N. Uschakow, I. F. Markow und Je. P. Tschilina, Synthese von Acetabi 
des Polyvinylalkohols. Vff. besprechen die von S h a w in ig a n  Chem icals L t d . erst­
malig vorgeschlagene Synth. von Acetalen des Polyvinylalkohols, die als Alm  u. 
Formvar in den Handel kommen. Bei dor Synth. kann entweder vom Polyvinylacetat 
(als 25 oder 40%ig. alkoh. Lsg.) ausgegangen werden, das verseift (in Ggw. von H2SU, 
oder HCl) u . gleichzeitig mit. Paraldehyd in Acetal bei 60—65° übergeführt wden 
kann, oder es wird vom Polyvinylalkohol ausgegangen, das in Ggw. von Säure (HU 
oder H 2S 0 4) in Acetal übergeführt wird. Paraldehyd wird in 100°/oig. tberscluli 
angewandt. Die Eigg. der auf beiden Wegen erhaltenen Prodd. werden angefü-rt. 
Das Acetal kann den Schellack bei den Lackübeizügen auf ¡Metall u. Holz ersetzen. 
(>Kypna.T XiiMii>ieoKoii IIpoMLirajeimocTii [Z. ehem. Ind .] 18. Nr. 12. 19—--L -la” 
1041) 1___________  v .F u m

Kodak-Pathe, Frankreich, Nitroolejine werden aus den en tsp rec h e n d e  
•parajjinen erhalten, indem man diese in der Dampfphase bei Tempp. über 'M 
F o r m a l d e h y d  in Ggw. eines Dehydratationskatalysators umsetzt. Als M 
lysatoren kommen z. B. Kieselsäure- oder Tonerdegel vorzugsweise zusammen 
Metallsalzen oder -oxyden in B etracht. Geeignet ist auch mit Sdwefelisäure ^  
Phosphorsäure im prägnierte natürliche oder künstliche Tonerde. An Stelle der ¿. l 
paraffine können auf analoge Weise auch deren Derivv., z. B. Aryl- °°eTJ l  
substitutionsprodd. umgesetzt werden. (F. P. 874410 vom 6/9. 1940, ausg. b/c.
A. Prior. 23/6. 1939.) Arndts.

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, I’rank p''l,aiorm! 
Lösungen von Formaldehyd. Man behandelt seine festen Polym eren, wie r  
aldehyd, vorzugsweise in der W ärme, in  Ggw. sauerstoffhaltiger L ö s u n g s m i t t e , 

u. geringer Mengen (< 0 ,5 % ) alkal. Stoffe, wie NaOH, N a 3P 0 4 usw . (F. r .o i  
vom 8/4. 1941, ausg. 24/4. 1942. D. P rior. 12/7. 1940.) .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung * ‘g* 
meren, einen Jarbbildenden Best enthaltenden Körpers. Polyvinylalkoholwira 
eines Lösungsm. oder in Suspension oder im Schmelzfluß u. in Ggw. schwach«. 
säuren oder organ. Säuren (wie z. B. Essigsäure) m it Salicyla ldehyd  (I) er.nitzij. ^  
E inführung des farbstoffbildenden I in das Polym erisat wird — unter Ace. , 
bew irkt, daß sich die entstehende Verb. leicht anfärben läßt. 40 g J W "  J i gtde. 
u. 40 ccm I werden gemischt u. m it 200 eem Eisessig versetzt unter rjurc[,
auf 100° erhitzt. Die erhaltene transparente Gallerte wird mit W. ausgenW ^W  . 
Lösen des Substrates in  verd. Alkali, Fällen m it A. u. mehrmaliges i ^  
erhält man ein weißes faseriges Prod., das sieh in W. farblos löst. —f" ie i  
sich als solche oder nach vorheriger Umwandlung in einen Farbstoff (z. “ - jg/g_ 
kupplung) als Verdickungsmittel. (Schwz. P. 222260 vom 20/o. 1 i ' . »]  
1942. -  D. Prior. 13/5. 1939.) I  xM Uor-

I .  G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung * Y b,vfgcnhrit
äihyl)-carbaminsäureäthylesters. Man versetzt Chlorkahhnsäureälhyusttr u
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?on alkal. wirkenden M itteln m it höchstens äquimol. Mengen Äthylenimin. Das Rk.- 
Prod. dest. bei 22mm Hg zwischen 115 u. 120°. Verwendung als Z w i s c h e n  - 
ptod. für Farbstoffe, Textilhilfsmittel, Pharmazeutica. (Sohwz P 220 925 vom 
20'6. 1939. ausg. 1/8. 1942. D. Prior. 12/7. 1938. Zus. zu Schwz. P. 213247; C. 1942.
1,3298.) B r ö s a m l e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung eines N ,N-Äthylen- 
kmtlojjs. Man läß t Äthylenimin  auf Isocyansäure einwirken. Das kryst. Rk.-Prod. 
schm, bei 108°; es ist in  W. leicht löslich. Verwendung als Z w i s c h e n p r  o d .  oder 
als Hilfsmittel in der Textil-, Lack-, Kautschukindustrie. (Schwz. P. 220745 vom 
3/6. 1941, ausg. 16/7. 1942. D. Prior. 22/7. 1940.) B r ö s a m l e .

American Cyanamid Co., New York, V. S t. A., Herstellung von Guanidin-nitrat. 
Man erhitzt Cyanamid oder Dieyandiamid in Ggw. von Ammoniak, vorzugsweise fl.,
a. höchstens kleinen Mengen W., bei Tempp. von mindestens 80°, u . sorgt dafür, daß 
das Silpelersäureradikal (N 03), das vor allem als Ammoniumnitrat zur Anwendung ge­
langt, während des Erhitzens in genügender Menge vorhanden ist, um sich m it dem 
Guanidin, wenn dieses gebildet wird, zu verbinden. Man arbeitet vorzugsweise im 
Druckkessel u. bei Tempp. von 120—160°. (Schwz. P. 219 927 vom 10/10. 1940, ausg. 
16/6.1942. A. Prior. 31/10. 1939.) B r ö s a m l e .

Chemische Fabrik von Heyden, Akt.-Ges., Radebeul-Dresden, Darstellung eines 
-V-Sulfonylharnstoffs. Man sotzt Isoharnstofjmethyläthermethylsulfat, wie es durch Einw. 
ron Dimethylsulfat auf H arnstoff erhältlich ist, m it Benzolsuljochlorid um u. behandelt 
das erhaltene Prod., zwecks Abspaltung von Halogenalkyl, mit Halogenwasserstoff. 
Der so erhaltene, bereits bekannte N-Benzolsulfonylharnstoff hat den F . 170— 171°. 
(Schwz. P. 220595 vom 20/11. 1940, ausg. 1/7. 1942. D. Prior. 22/11. 1939.) B r o s .

Akt.-Ges. vormals B. Siegfried, Zofingcn, Schweiz, Herstellung organischer 
ffofphiniger Säuren. Unterphosphorige Säure (I) läß t man bei höchstens 60° auf 
Oxoverbb. einwirken. Zweckmäßig verwendet man äquivalente Mengen u. arbeitet 
jnkonz. Lsgg. — 16 (Teile) Benzaldehyd u. 12,5 I (80%ig) werden mehrere Stdn. bei 
0̂—G0° umgesetzt. Nach dem E ikalten  neutralisiert man den Brei m it X ajC O jii. 

byst. aus der erhaltenen Lsg. das Na-Salz der n-Oxybenzylphosphinsäure. Die reine 
feie Säure hat F. 107—108°. — In  gleicher Weise werden Isophthalaldehyd u . Oxy- 
w.thyltncampher umgesetzt. Zwischenprodd., Arzneimittel. (Schwz. P. 220 211 vom 
28/10. 1940, ausg. 16/6. 1942.) M o l l e r i n g .

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Rodleben b . Dessau, Herstellung von primären 
tydoaliphatischen Aminen  durch kataly t. Hydrierung arom at. Amine in der ipampf- 
phase, dad. gek., daß man 1. die Hydrierung unter Drucken über 20 a t  u. einem H 2-t. ber- 
schtiß durchführt, der mindestens das 20-fache des theoret. Verbrauches beträg t;
-• die Hydrierung in Ggw. von Co-Katalysatoren, die gegebenenfalls durch Mangan 
aktiviert sind, durchführt; — 3. die Hydrierung bei Drucken zwischen 50 u . 500 a t 
durchführt; — 4. die H ydrierung m it dem 50—500-fachen des theoret. H 2-Verbrauches 
durchführt. — Man erhält z. B. ans A nilin  95—100% Cyclohexylamin. In  gleicher Weise 
kssen sieh Toluidine, Xylidine, Naphthylaminc zu prim . cycloaliphat. Aminen hydrieren. 
(Schwz. P. 220743 vom 4/3. 1941, ausg. 16/7. 1942. D. P iior. 4/1. 1940.) M. F. MÜ.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
T. Vickerstaff und E. Waters, Färben von Celluloseacetat-Kunstseide mit dis- 

mierkr. Farbstoffen. Allg. u . Geschichtliches über Acetatseidenfärberei. Theorie der 
tebnng. die ehem. N atur, eine Adsorption oder eine feste Lsg. des Farbstoffes in der 
lser sein kann. K rit. Betrachtung dieser Theorien. Mkr. Betrachtung des Ffirbe- 

«'ganges zeigte, daß eine Anreicherung von Farbstoff an der Faseroberfläche (vgl. 
^ a r ta s c h o f f ,  C. 1926.1. 3186 u. früher) nicht stattfindet, Aufstellung von Sorptions- 
wthermen mit wss. Dispersionen von Anthrachinonfarbstoffen un ter Zusatz von 

C ergab hyperbol. Kurven. Da die wss. Dispersion von z. B. 1-Methylamino- 
t?Winoanihrachinon rund 9 6 %  sehr kleiner, fast mol. gelöster Teilchen enthält u . die 

‘e der Färbung keine Beziehung zu der Konz, der Lsg. zeigt, so kann es sich weder 
«m eine feste Lsg., noch um eine Adsorption handeln. Vff. nehmen an, daß an der 
£«bung hauptsächlich subm kr Teilchen beteiligt sind, u . daß eine koll. Lsg. in der 

entsteht. Gröbere Farbstoff' eilchen färben wenig oder gar nicht. W urde der
• Dispersion Amylacetat zugegeben, so schied sich an den Grenzen W ./Amylacetat 
Amylacetat/Glas dispergierter Farbstoff bronzig ab. Bei Acetatseide sammeln sich

7  i! b kleinste dispergierte Farbstoffteilchen an der Oberfläche der Faser an, u. 
Erreichung des Gleichgewichtszustandes nim m t die Faser diese Farbstoffteilchen 
Bei mäßig konz. Bädern — wie in der Praxis — wird das Bad erschöpft, bei über-
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schüssigem Farbstoff sä ttig t sich die Faser m it Farbstoff, u. hat noch an der Oberfläche 
ungelösten, adsorbierten Farbstoff. H ieraus erk lärt sich das in diesem Fall auftretende 
Bronzieren u. Abreiben. Waschen gefärbter Acetatseide in einem Bad mit LissapolC, 
aber ohne Farbstolf, zeigt, daß der Färbeprozeß reversibel u. der Farbstoff ablösbar 
ist. U nters, verschied. Aminoanthrachinone zeigte, daß Äthyl- u. Hydroxyäthylderiw. 
der Aminoanthrachinone sehr geringe A ffinität zu A cetat haben u. daß dies mit 
schlechter Löslichkeit in Aceton parallel geht. B inäre Mischungen verschied. Amino- 
anthrachinone geben entweder Mischfärbungen, bei denen sich die Wrkg. der einzelnen 
Farbstoffe addiert, oder solche, bei denen sic sich teilweise subtrahiert; eine theoret. 
E rklärung ist zur Zeit noch nicht möglich. (J. Soe. Dyers Colourists 58. 116—25. Juni 
1942. Färbereiabteilung der I. C. I .)  ' F r ied em a n n .

H. A. Tnomas, Färben einer neuen Faser. Färber. Darlegungen übti das fäiben 
von Rayolanda X  für sich u. gemeinsam m it Fibro. Bei direkten, Küpen-, Soledon-, 
Azo- u. Schwefelfarbstoffen zieht Rayolanda X  bei höherer Temp. u. geringerem 
Elektrolytgeh. stärker als Fibro. (Chem. and Ind. 61. 331—34. 1/8. 1942.) F r ie d e.

L. Bonnet, Was beim Färben von Zellwollwaren zu beachten ist. Sorgfältige Reini­
gung un ter Verwendung von Igepon, Igepal oder Fettalkoholsulfonaten. Bleichen mit 
schwachen Hypochloritlsgg. u. m it H 20 2. Färben m it Indigosolen, Anthrasolen u, 
Hydronblau unter Mitverwendung des Netzm ittels Peregal OK oder von Igepon T. 
Stückware färb t man vorteilhaft nach dem Pigmentverf. mit Küpenfarbstoffen auf dem 
Foulard. Bes. für W irkwaren empfiehlt sich die Anwendung von direkten Farbstoffen. 
Schwefelfarbstoffe werden entweder als Immedial-Leukofarbstoffe oder mit JlongalitC 
red. angewandt. I 11 allen Fällen bevorzugt man Farbstoffe, die Baumwolle u, Zellwolle 
in gleicher Weise decken. (Monit. Maille 52. N r. 734. 10—11. 10/11. 1942.) F riede.

F. Défalqué, Neuerungen auf dem Gebiet der Färberei und des Druckes ronZellmllt 
und Kunstseide. Verbesserung des Färbens von Acetatseide mit Anilinschwarz durch 
Anwendung von Ameisensäure u. Ferrocyranwasserstoff gemäß E. P. 502 454 (C. 1939.
I . 5131). Zusatz von Hydrochinon als Oxydationspuffer nach E. P. 503 699 (C. 1939.
I .  1065) beim Färben von Indigosolen. (Ind. textile 59. 251. Sept. 1942.) F riede.

André Wolff, Neuzeitliche Verfahren beim Druck von Geweben aus Cellulosehsin. 
Neuheiten auf dem Gebiet des Zeugdrucks; Indigosole, Rapidogenc usw. UnM 
Azofarbstoffe, die in einem Arbeitsgang m it u. ohne Säure entwickelt u. fixiert werden 
(Rapidogene, Rapidechlfarbslojfe einerseits u. Rapidazole andererseits). Auf der Faier 
unlösl. gemachte, ursprünglich in W. lösl. Farbstoffe, wie die NeocotonJarbstejji. 
Pigmejitfnrbstoffe, wie A r: d y s  u. Impralac. (Teintex 7. 284—85. 15/10.1942.) Friede.

—i, Die sauren Farbstoffe im  Zeugdruck. Aufzählung von bewährten_sauren Farb­
stoffen u. Angabe von Druckrezepten. (Tinctoria [Milano] 1942. 279—SO. &pt. 
1942.) GkdoiE-

—■, Das Färben und Drucken m it Küpenfarbstoffen. Übersicht über die beim 
Färben u. Drucken von Indigo-, Anthrachinon- u . Benzanthron- sowie Inaigosol- 
farbstoffen verlaufenden R kk., Färbe- u. Druckverf. u. Vorschriften. (Spinner u. 
Weber 60. N r. 20. 23—27. Nr. 22. 23—24. 23/10. 1942.) SÜVERK.

Willard L. Morgan und Norman L. Vaughin, Neue Druckmethoden. \ erf. zum 
Aufdrucken von substantiven Farbstoffen auf Baumwolle unter Verwendung jo 
H arnstoff, aber ohne die früher beobachteten Mißstände, z. B. mit 2,5 Teilen direkte 
Farbstoff, 13 Ahco D y Print X  (A r n o l d , H o f f m a n  u . C o . ,  I n c .)  u . W. u. mit 12 mm- 
gum R PG  u. Wasser. Aufzählung geeigneter Fastusol-, Calcodur-, Calcomine- ^  
aminefarbstojfe. Ähnliches D ruckverf. fü r Kunstseide unter V erw endung von 
gum R D  oder von Ahco D yP rinl T , welches die Verwendung von Formalden} 
Fixierungsm ittel überflüssig m acht. Pigm entdruck, z. B. m it Monaslral Fast^BW 
u . Ahcoprint F , s o w ie  m it zahlreichen Calcoloidfarbstoffen (C a LCO) oder Lithos 
stoffen ( d u  P o n t ). (Amer. Dyestuff R eporter 30. 254—55. 12/5. 1941.) ,

— , Neue Farbstoffe, Musterkarten mul Textilhilfsmittel. Coprarüinschwanbra 
der G e s e l l s c h a f t  f ü r  C h e m i s c h e  I n d u s t r i e  i n  B a s e l  zeigt auf i» u in  > 
Zellwolle u . Kunstseide in allen V erarbeitungsstufen sehr gute Licht-, Hasen-, „  
W.- u . Seewasserechtheit. I n  Mischungen von mercerisierter Baumwolle u.  ̂
viscoseseide wird die Kunstseide bei gleicher Farbtiefe etwas röter angefarc 
viscoseseide wird bedeutend rö ter u . etwas schwächer angefärbt als mercerisier e , ,a( 
wolle. Wolle wird in Mischungen m it Zellwolle bedeutend brauner angefärb , ^
8eideeffekte werden n icht reserviert, Seide w ird in Halbseide in hellen 1 önen a » ^  
sodahaltigen Bädern heller angefärbt als Baumwolle. Man färbt Baumvo 
Zusatz von 0,5— 1 g A lbatex PO, 1— 3%  calc. Na2C 03 u. 10—40°/o k r« 1- 
Kunstseide u. Zellwolle ohne Zusatz von Na»COv  (Spinner u. Weber BW. • 
27—28. 28/8. 1942.) Sü' EK



1943. I. H j .  F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 1 1 0 9

—, Die unlöslichen Azofarben. Sammelbericht auf Grund neueren Schrifttums. 
(Enctoria [Milano] 1942. 259—72. Sept. 1942.) G r im m e . ^

C. D. Mell, Interessante Quellen natürlicher FarbsloJJe. Fortsetzung zu C. 1942.
H. 2421. Saponine aus Sapindusarten. Gelbe u. fleischfarbene Farbstoffe aus Jac- 
jtiisia pungens. Ein roter Farbstoff des mexikan. Irguanbaumes. G erb -u . Farbstoffe 
aus Tara spinosa, Quillaja saponaria u . anderen. (Text. Colorist. 63. 393— 96, 421. 
Juli 1941.) _________________  P a n g r i t z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frank fu rt a. M., Quartäre Ammoniumverbindung. 
Das nach dem Verf. des D. R . P. 686988; C. 1940.1. 2857 aus 10 g Phenol, 50g 40 % ig. 
CBfi u. 15 g (NHi)2SOi entstandene Prod. wird in Ggw. von Ñ a2C 03 m it Dimethyl- 
nljat behandelt. Beim Eindampfen e rh ä l t  man ein gelbliches H arz, das zur Verbesserung 
der Waschechtheit von substantiven Färbungen auf pflanzlichen Fasern dient. (Schwz P . 
217768 vom 22/7. 1940, ausg. 16/2. 1942. D. Prior. 19/8. 1939.) N o o v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a . M., Azojarbstojj. Man kuppelt 
1 Mol 1,3-Dioxybenzol m it 1 Mol diazotierter l-Amino-2-oxybenzol-3-carbonsaure-5- 
Mjonsäure u. mit 1 Mol der Diazoverb., die durch einseitige Kupplung von tetrazo- 
tiertcm 4,4'-Diaminodiphenyl m it Salicylsäure entsteht. — Der Farbstoff fä rb t Baum- 
ifpl/e braun. Die Echtheit der Färbungen wird durch Nachbohandeln m it CuS04 ver­
bessert. (Schwz. P. 219 654 vom 24/3. 1941, ausg. 16/6. 1942. D. Prior. 15/5. 
1910.) S chm alz .

J. R. Geigy, Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Monoazojarbstojje. Man kuppelt diazo- 
tiertc, unsulfonierte, negativ substituierte l-Amino-2-oxybenzole oder l-Amxnobenzol-2- 
carbonsäuren mit Oxynaphthalinsulfonsäurealkylamiden, die im Alkylrest mindestens 
eine freie COOH-Gruppe enthalten u. in denen das freie H-Atom der Amidgruppe 
durch Alkyl, Aralkyl oder Aryl ersetzt sein kann. — Die Farbstoffe färben Wolhi (B), 
achchromiert oder im MetachromverJ. (I) sehr gu t naß- u. lichtecht u . zeichnen sich 
durch gutes Egalisiervermögen aus. — Der Farbstoff l-Amino-2-oxy-3-nitro-5-chlor- 
knol -y 2-Oxynaphthalin-4-sulfonsäureamid-N-methylencarbonsäure fä rb t B nach I 
hervorragend walk-, potting- u. lichtecht graublau, aus schwach saurem Bade marine­
blau, nachchromiert blaugrau. (Schwz. P. 219933 vom 15/1. 1941, ausg. 1/6. 
1942.) S c h m a l z .

I-G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frank fu rt a . M. (Erfinder: Wolfgang Alt 
Hans Krzikalla, Ludwigshafen a. R h., und Werner Kirst, Königsstein ¡T au n u s) , 

'Mxyazojarbstojje. Zu Schwz. P. 218 366, C. 1943. I. 334 sind die folgenden Farbstoffe 
nachzutragen: 1-A)}iino-2-oxy-4-nitrobeazol oder l-Amino-2-oxy-4-nitro-5'dhlorbenzol ~̂ - 
i-(i’-Oxy-3'-carboxy)-phenylamino-5-oxyruxphthalin-7-suljonsäure, Red. der NOs-Gruppe 
®r KHj-Gruppe, färben Gemische aus Viscosezeüwolle u. Wolle (B), mit Na-Bichromat^ 
(II) oder Gemischen aus Cr-Fluorid u. II, gegebenenfalls unter Zusatz von i.'uS04, 
Bachbehandelt sehr waschecht schwarz, reservieren Acetatkunstseide (E ); I -y  2-(N-Me-
l'*!I,‘--i-4'-oxy-3’-carboxy)-phenyl$ulfoylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, red., färb t

mit II nachbehandelt, sehr echt schwarz u. reserviert E . (D. R. P- 727 288 Kl. 22 a 
Iom 15/11. 1939, ausg. 30/10.1942.) S c h m a l z .

1-G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfu rt a. M., Chromhaltiger o-Oxyazojarb- 
Man behandelt den Azofarbstoff 1-Amiiio-2-oxy-5-nitrobcuzol ~y Anlagerungs- 

m  von Butylen an 2-Oxynaphthalin (Butyl-2-oxynaphihalin) m it chromabgebenden 
-'Wteln, z.B . mit wss. Cr-Formiatlsg. in Ggw. von Formamid. — Der Farbstoff ist 
vorzüglich in organ. plast. Massen lösl. u . färb t Überzüge, Filme, Bahnen, Faden, 

er oder Formstücke aus Celluloseestem u. -äthem , Polyvinylverbb., Superpoly- 
" * n » .  anderen natürlichen oder künstlichen Harzen blauschwarz. E r löst sich aus- 
^zeichnet in Butylacetcit u . kann daher SvimilsQQ. für Acetcitkunstseide zugesetzt werden. 
'Schwz.P. 321017 vom 16/5. 1941, ausg. 1/8 . 1942. D. Prior 6/7. 1940.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfu rt a . M., Heterocydische StickstoJJ-
W w íiij!» , Man erhält N-Äthylbenzthiazol-2-mdhylen-w-aldehyd (A) bzw. N-Äthyl-4- 
*Mhyknchinolin-co-aldehyd (B) bzw. N -Äthyl-2-methyhnnaphthochirwhn-ia-aldehyd (C), 
*;“n ®an quaternäre Salze der Zus. I bzw. II bzw. III zweckmäßig in Ggw. eines organ.
1 wreanhydrids, z. B. Acetanhydrid, m it einem Formamidin der Zus. IV. worin R  Arvl

:—c h o CH—CHO
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I HsCs X IT  t t X in
(X In I, II  u. III  gleich Süurercst)

c /
IV X  $ TI CH,'

n i ( X -  J \ T T Tr , &}  ?• Ptenm rahydroch im lylJo™ rm M n  (V) II X - J

c , F. 158-160» — Z w i s Z v ^ )  SesPa,ten. A. P  82": B. F. 120«;
217 675 u. 217 676 vom 2G/10 ?<M7 J ur Jtetlm ijarbstojje. (Schwz. PP. 217673. 
Schwz.P. 212409? C.1941. II 3302 7’ ^  1 1942’ IX Pr!or- 3/ 12- «36. Zuss. zu

D o n i e .

A. Letellier, L a  tc in tu rc  c t l ’im p re ^ o n  ex p liq u ie  p a r  la chimie. Paris: Hermann, »fr.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massel
Prof. Henri Devmrx ^bf'rflÄ^h”l°^ê i^aren Schichten und die Untersuchungen m  
Rolle; A usbreitung von öl nnf ?!lWir^ u.nSen spielen bei Anstrichfarben eine große 
Schichten. (Peintures PiVmentH V • i  rt‘ tdiclieui Meßmethoden; mononiol.

B ürstenhinflpr r> ! " X erniS 17 7 2 6 ~ 3 2 - o k t - 1 9 4 2 .) Scheifele.

techn. 19. 104__05.’ 3/11^1949 ^  tz durch. Anstrich, Allg. Angaben. (OberfläcieJi-

Jt-  dle ^ a u e r e ü n d M .  A ngabe^X lw er- 
färben für die B raiiereim dusW e"^ f  wG’ S° " ie bcste Behandlungsweise von Spezial-«. ¡ ¡ ^ « t a  r£ÄTf,s7 ■“ >—•-• ssf
Äihylbcnzol. E inw es ^ur^ErtnrZ'h y ber ? ie Nebenprodukte bei der DartltUung m  
Crajtssdien Reaktion iTV ^ lklJlieruJI9sstellen des Benzols in in  FwM-
in der L i t e n ^ r  g‘v ? ' 1942‘ L  2200.) Vf. bespricht zunächst krit. einige

. dann die K  o n s t  der DiT u** l Y i ä ? f lcdergek’gte Untere.-Ergebnis*. Er tat 
liehen Stvrolsvntli »ls w.K,. ‘ “ f^nylbenzole untersucht, die aus der bei dergewohn- 
Dabei wurden ein iw  ,lr„ 5Pr® -̂ erhaltenen Polyäthylbenzolfraktion isoliert werden. 
Polymeren (1 c ) u tW  %  £ “^ e h tu n g e n  gemacht, die für die Unters, des AXF- 
wertvoll sind ' — 1000 2 „ ^ ^ ‘tntionsregeln der F riede l-C ra ftssc Ii™  Bk. allg. 
(bei dieser Temn £  ?*zl wurden “  Ggw. von 100 g AlClj auf etwa 70° erwärmt 
bewirkt), dann wurde l G SH n T RIS .^ iN S T E IN , C. 1939. II. 1272, m-Alkylierung 
das Rk -Prod frnL-K™; f l-T l. 'lng Athylen (Reinheit 99,7%) eingelcitet u, schheßheli 
äthylbenzole Der p  "'nrden 700 g Bzl., 250 g Äthylbenzol u. 70 g PcJy-
ben'zols wurde der T? ’̂h °iyathyIbenzolen bestehende Dest.-Rückstand des Äthyl- 
CaCL u m i J l  x f  f ,  “ f*  “ ft HC1’ W-  N a° H  u. nochmals W. gewaschen, über 
Erhalten wurden U- "-1- der w lDMER-Kolonne zweimal fraktioniert.
benzol 178__185°- T riath .r.a  tl™ cn : Athylbenzol [Siedegrenzen] 133—137°;
oxydiert 1 d l  ’ r ^ t ^ n z o l  210-220», die einzeln m it KMnO, bzw. CrO, 
CrO, +  H  SO al« ,,IOi i a^  ,on s D iäthvlbenzols ergab sowohl bei Oxydation mit 
methanol 2 HCl def m it K M n0< TerephthZlsäure, C ^C O O H ),, die mit
lieferte der beim M iJh'r ^US JIe t!lano1  umgelöst den DimethylesUr, F. 140,
F.-Depression zeiJH  tv  ? u t einer au then t., aus Campher hergestcllten Probe keine 
beute u. ohne daß a u r j / h -  d?f T riäthylbenzols ergab in e b e n s o  guter Aus-
mesinsäure C TT iO n n m  tu  emc ’ Reinigung notwendig gewesen wäre, reme Tn- 
bei 144 5 0 u £ ? >3i r  \  nach einmaliger Umlsg. gewonnener .IfiMy^rschmob
keine F  -DoDresifnn r™ ! ^ 0 tb  i?**' einer aus Mesitylen hergestellten Probe cbenM? 
angenommen werrl j  j“  i l  warcn keine anderen Säuren nachweisbar, so da 

ngenommen werden darf, daß  das D iäthylbenzol aus reiner oder wenigstens M
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reiner p-Verb. u. das Triäthylbenzol aus reiner bzw. fast reiner 1,3,5-Verb. bestanden 
bat. Eine analoge Beobachtung haben ÜORSON u. I p a t i e f f  (C. 1937. I I . 382) gemacht. 
k  der vorhergehenden M itt. über das AXF-Polymere wurde gezeigt, daß in der 1. Stufe 
der FßlEDEL-CRAFTSschen B k. eine m-Verb. entsteht, die sieb später in die p-Verb. 
umlagert u. ein stabiles Polymeres bildet. I n  Fortsetzung dieser Untcrss. h a t  Vf. die 
gleiche Polykondensationsrk. — Einzelheiten werden später m itgeteilt — bei lo lu o l 
u. Äthylbenzol angewandt u . gefunden, daß auch hier in  der 1. Rk.-Stufe eine m-di- 
sabstituierte Verb. entsteht, daß aber das gebildete Polymere ein Irisubstitu tions- 
prod,, b. zwar eine 1,3,5-Verb. ist. Aus diesen Beobachtungen ergibt sich, daß in 
gewissen Fällen bei der FlUEDEL-CRAFTSschen R k. die Substitution vor allem in 
m-Stellung stattfindet, daß aber beim Disubstitutionsprod. später Umlagerung in die 
stabilere p-Verb. erfolgt, während es beim Trisubstitutionsprod. (also bei W'eitor- 
slkylierung) bei der ersten Form  bleibt u . Bchlicßlich eine 1,3,5-Verb. erhalten wird, 
so daß das E n d  prod. stets die am meisten symm. Form aufweist. D am it steh t auch 
die Ton verschied. Seiten unterstrichene Tatsache in Einklang, daß eine p-disubstituierte 
Bzl.-Verb. unter den Bedingungen der FRIEDEL-CRAFTSschen Rk. teils entalkyliert, 
teils weiter alkyliert, in letzterem Falle aber stets erst in eine m-Verb. umgelagert 
>ird. Auch N a k a t u t is  Befund (J . Soc. ehem. Ind. Japan, suppl. Bind. 32 [1929], 
335B), daß p-Xylol sich viel schwerer als o- u. m-Xylol in der I  RiEDEL-CRAFTSschen 
Rk. eiiisetzen läßt, stü tz t die gemachte Erfahrung, daß in der D iäthylfraktion nur 
Jasp-Dcriv. zu finden ist. Und es ist anzunehmen, daß im Falle d e s  AXI*-Polymeren, 
indem die trisubstituierte Verb. nicht entsteht, in der R k. nur die stabile p-Verb. 
»brigbleibt bzw. sich die entstandene m-Verb. in diese um lagert u. dann erst poly­
merisiert wird. — Vf. verm utet, daß in den Fällen, in denen bei F r i e d e l -Gr a k t s  als 
Hauptbestandteil die m-Verb. erhalten wurde, die R k. stets in der ersten Stufe ab ­
gebrochen wurde. — Der H auptbestandteil der Triäthylbenzolfraktion gab bei Nitrierung 
mit Mischsäure symm. Trinitrotriäthylbenzol, aus A. Krystalle vom 1'. 110°. Nach 
Abschluß dieser Arbeit erhielt Vf. Kenntnis von den Arbeiten von L. J . SMITH u. 
Mitarbeitern (vgl. C. 1942. II . 1895 u. folgende), auf die er kurz eingeht. (J . Soc. 
dem. Ind. Japan, suppl. Bind. 44. 104 B—07 B. März 1941. Kioto, Kaiser 1. Univ., 
Abt. Prof. Kita. [Orig.: dtsch.]) _ PANGRITZ.

E- Matsui, Styrolabkömnüinge und ihre Polymeren. II . p-Athylslyrul und sein 
Polymeres. (I. vgl. C. 1941. I I .  1912.) p-Äthylstyrol (I) wurde nach der 1. e. für p-Me- 
thylstyrol beschriebenen Meth. synthetisiert u. dann in der Hitze zu einem harten, 
glasartigen Harz polymerisiert. — Aus Äthylbenzol u. Äthylenoxyd wurde in Ggw. 
voa AIClj bei niedriger Temp. zuerst ß-(p-Äthyl)~phenetylalkohol dargestellt, der durch 
Umesterung mit Borsäure gereinigt wurde; er hatte  K p .T72 243—245°, K p .M 131 134°;

= 0,9864; n D211 =  1,5247; Mol.-Refr. 46,65 (ber. 46,30). Um I zu erhalten, wurde 
wrst. Alkohol durch Dest. m it KOH dehydratisiert u. das Rohprod. durch Dest. im 
'akuum weiter gereinigt: Kp. 175— 177°; K p .14 69—91°; ¿ “ 2̂5 =  0,8976; n ir"  =
1.5366; Mol.-Refr. 45,96 (ber. 44,31). Das Polymere von I ergab bei 165—170° ein 
glasartiges Harz, das wie Polystyrol aussieht, sein Polymerisationsgrad ist aber niedriger

der von unter gleichen Bedingungen polymerisiertem Polystyrol. (J . Soc. ehem. 
H  Japan, suppl. Bind. 44. 107 B —108 B. März 1941. Osaka, Sumitomo Electric 
Ißd. Ltd. [Orig.: engl.]) PANGRITZ.

K.-H. H auck, Einfluß des chemischen Aufbaues von Kunststoffen auf ihre mcdia- 
»iscfoi Eigenschaften, insbesondere im  Gebiet tiefer Temperaturen. Phenol-lorm aldehyd- 
p f2 (Dekorit 300 a) (I), Polyvinylchlorid (Igelit) (II), Polystyrol (Trolitul (III) u. 
wllulosctriacetat (IV) m it 0—40% Weichmacher wurden im Temp.-Bereich von 20 
«8 -70» auf Elastizitätsmodul, Fließgrenze, plast. Verformung, Biegefestigkeit, 
«blagbiegefestigkeit, Kerbzähigkeit u. Kerbeinfl.-Zahl, sowie W ärmefestigkeit unter- 
m«t. An I wird der Einfl. des Aushärtungszustandes, an  IV der Einfl. von ’Weich- 
wacher u. an II  u. I I I  verschied. Verarbeitungszustände der Einfl. der Mol.-Größe 
geprüft. Ergebnisse: Bei I ist im ausgehärteten Zustande die Temp.-Empfindlichkeit 
J™ geringsten höchsten Schlagbicgefestigkeiten im Aushärtungsgebiet entsprechen 
“f8- geringe Kerbzähigkeiten Bei II  u. II I  besteht ein Zusammenhang zwischen Mol.- 
w°ße u. mechan. Eigg., bei einem konstanten K -W ert tre ten  optimale Eigg. auf. 
wwalztes III zeigt etwas verringerte Kerbzähigkeit; bei tiefen Tempp. t r i t t  die höchste 
Mrbempfindlichkeit auf. (K unststof-Techn. u. Kunststoff-Amvend. 12. 215 bis 
«9. Aug./Sept. 1942. Berlin Tcchn Hochschule, Inst, fü r Kunststoffe u. Anstricli- 
lorschung.) S cH E IF E L E .

. A. A. W anscheidt und S. K . N aum ow a, Über die Kondensation von Vormaldchyd 
>nii Harnstoff in Gegenwart von organischen Sauren und Hexamethylentetramin. Vff. 
«flehten über die Erfahrungen bei der Kondensation von Form aldehyd (I) mit H am -

74*
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Stoff (II) in  Ggw. von organ. Säuren [Oxalsäure (III)] u. Hexamethylentetramin (IV) 
entsprechend dem Russ. P. 53 816 (C. 1939. I . 3272). Zur Gewinnung von Preßpulyer 
m it n. Eigg. m uß für 1 Mol II  1,4—1,6 Mol I angewandt werden; IV-Geh. soll 5—7*/„ 
III-Geh. 0,4—0,6%  betragen. Dio Änderungen des Ph des Rk.-Gemisches im Verlauf 
der Kondensation werden diskutiert. D er pH-Wert beträgt zu Beginn der Rk. ca. 7,8 
u . fällt bis auf 5—5,5 herunter u . zwar um so schneller, jo höher die Temp. gewählt 
wird. F ü r p rak t. Betrieb wird die Temp. von 50—60° empfohlen, bei der die Konden­
sation in 1—2 Stdn. zu Ende ist, worauf bei 70—80° die M. getrocknet wird. (¡Kypau 
XuMU'iecKofi HpoMHiiLieiinocTU [Z. ehem. Ind .] 18. Nr. 7. 11—17. Febr. 1941.) V.FÜX.

Vemicolor Lack- & Farbenfabrik A .-G., Einbrennen von Anstrichen. Anstriche 
an  ortsfesten K onstruktionen oder an großen Gegenständen, z. B. Bahnwagen, kann 
man nicht in Öfen einbrennen. D en frisch aufgebrachten Anstrich setzt man deshalb 
der Einw. mindestens einer Heizvorr. aus u . fü h rt eine Relativbewegung zwischen der 
angestrichenen Fläche u. der Heizvorr. aus. Im  allg. läßt, man die Heizvorr. bewegen. 
Man kann gleichzeitig den A nstrich noch einem Luftstrom  aussetzen, zwecks Förderung 
der W ärm eübertragung u. rascher Entfernung von im Anstrich enthaltenen flüchtigen 
Lösungsmitteln. Vorrichtungen. (Schwz. P. 218 892 vom 29/3. 1941, aupg. 1/5. 
1942.) ZÜRN.

Dr. Alexander Wacker Ges. für Elektrochemische Industrie G.m.b.H.,  
München, Herstellung von 1,3-Glykolhalbcstern durch Kondensation aliphat. prim. 
Aldehyde, dad. gek., daß man als Kondensationsmittel ein Erdalkalicarbidgegebenenfalls 
im Gemisch m it einem Erdalkalioxyd u .  bzw. oder -hydroxyd verwendet. — 100 Ge- 
wichtsteilc wasserfreier Bulyraldehyd werden m it 20 Teilen Calciumcarbid 4'/t Stde. 
unter Rühren am Rückfluß gekocht, wobei die Temp. auf 140° steigt. Es wird dabei 
annähernd 1 Teil Acetylen entwickelt. Bei der Aufarbeitung werden erhalten: 5 (Teile)
2-Äthyl-3-n-propylacrolein, 12 2-äthyl-n-hexandiol-(l,3)-haltige Fraktion, 63 2-Athyk- 
hexandiol-(l,3)-m onobutyrat vom K p .n  143° (D . 20 0,943) u .  7 Rückstand. — 100 Ge­
wichtsteile Isopropylacetaldehyd werden bei Kochtemp. unter Rückfluß etwa 3 Stdn. in 
Ggw. von Ca-Carbid kondensiert. E s werden erhalten: 29 (Teile) 1,3-Glykolhalbester 
vom K p . , 6 130—170°, der bei Verseifung 2 -Iso p ro p y l-3 -iso b u ty lp ro p a n d io l- (l,3 ) 
K p.12130° ergibt. — Die erhaltenen H albester werden als Weichmachungs- u. Lösungs­
m ittel in  der Lackindustrie verwendet. (Schwz. P. 221595 vom 14/6.1940, ausg. 17p. 
1942. D. Prior. 27/5. 1939.) M. F. Mülles.

Dr. Alexander Wacker Ges. für Elektrochemische Industrie 
München, Herstellung von Vinylestem  durch Umesterung von Vinylacetat (1) mit eine 
organ. Säure m it mehr als einem C-Atom in Ggw. von Katalysatoren, dad. gek., o» 
man das den K atalysator enthaltende Gemisch von I u. organ. Säure so lange erm z , 
bis nach Entfernung der niedrigsd. Bestandteile des sich einstellenden Rk.-Geffli»ic'ä> 
dessen K p. über den der Essigsäure gestiegen ist, u . daß man hierauf den neugeml e e 
Vinylester abdestilliert. Als K atalysator verwendet man z. B. Hg-Salze. Die n. 
haltenen Vinylester lassen sich leicht polymerisieren zu Prodd., dio in d e r Lac'- - 
Kunststoffindustrio verwendbar sind. — 344g I, 183g Benzoesäure, 5g ‘
0,5 ccm konz. H 2SOj werden einige Zeit un ter Rückfluß erhitzt, bis die Temp. des • 
misches 140° geträgt. Danach wird im Vakuum bis zum Kp. der B e n z o e s ä u r e  des i  • 

Das erhaltene rohe Vinylbenzoat wurde durch Fraktionieren im Vakuum g e re in ig t. P- 

des reinen Prod. 12 mm 80°, VZ. 378. Ebenso wird aus I u. C r o t o n s ü u r e  das J  

erotonat erhalten. (Schwz. P. 219 926 vom 1/2 . 1940, ausg. 16/6. 1942. D. lnor. . -
1939.) M .  F. Müller-

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M. (Erfinder: Karl Smey > 
Horst Dietrich Frhr. v. d. Horst und Georg Peinze, Leuna), Herstellung org ^  
Schwejdverbindungen. Bei der Suljohalogenierung von gesätt. aliphat. b-'v- ^
erhalteno Suljohalogenide ergeben nach der Umsetzung m it Phenolen (nach e ^  
des H auptpatentes) Weichmachungsmittel, deren schwach saure Eigg. z. assen 
V erarbeitung in eisernen Mischvorr. u. auch bei der Verwendung in Überzug 
nachteilig ist. Man behebt diesen Nachteil durch den Zusatz geringerMenge > 
zweckmäßig über 100° sd., Aminen wie Diiaobutylamin, Hexyl-, Heptyl-, c 
Dodecyläthanol-, Benzylamin oder Piperidin. Der Zusatz wird so bemessen, _  
PH-Wert der Prodd. von etwa 3,5 auf 5,5— 7.5 erhöht wird. (D. R. P . „¿rvn
vom 19/10.1940, ausg. 23/11. 1942. Zus. zu D.R.P. 715 846; C. 1942. 1.2201.) Möller •

Deutsche Celluloid-Fabrik, Akt.-Ges., Eilenburg, Verjähren zur New» - m«. 
von Polyurethanen. Man verwendet als Weichmachungsmittel 3-CUorpropyU”i 1 ^,yor. 
phenyläther-(l). Zur Auflsg. des Polyurethans is t es erforderlich, d a s  genann_ 
hydrin auf lem p p . über 100° zu erwärm en. Das Polyurethan aus a,(ü-nexa
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11.1,4-Butylenglykol z. B . erfordert eine Lösetemp. von 120—130°. (Schw z. P. 221936  
vom 1/10. 1941, au sg . 16/9. 1942. D . Prior. 5/10. 1940.) B r ö s a m Le .

I. 6 . Farbenindustrie A kt.-G es., F rankfu rt a . M., Herstellung von Preßkörpern. 
Man preßt ein thermoplast. Gemisch, das im wesentlichen organ. Diisocyanate (I) 
oder Verbb. (II), die bei Tempp. bis 250° wie solche reagieren, u. organ. Verbb. (III) 
enthält, die wenigstens 2 m it den Isocyanatgruppen reaktionsfähige Radikale besitzen,
io eine Form bei einer Temp., bei der die genannten Verbb. miteinander reagieren. 
Als I verwendet man z . B.  co, co'-Diisocyanate des Butans, Pentans, Octans, Diiso­
cyanate des Cvclohexans, C6H„, CeH 6Cl, Diphenyls usw., als II Bisarylurethane oder Addi- 
tionsprodd. von Diisocyanaten m it Verbb. m it ak t. CH2-Gruppen, z. B. m it Malonsäure 
(stem, Acetylaceton oder Pyrazolon, als III bes. hydroxylgruppenhaltige Substanzen 
mit einem Mol.-Gew. über 400, z. B. entsprechende Ester oder Äther der Cellulose, 
partiell verseifte Polyvinylester, ferner Kondensationsprodd. aus mehr bas. Säuren u. 
überschüssigen wehrwertigen Alkoholen, Novolake usw. Z. B. homogenisiert man 
7(Teile) Acetylcellulose (m it 52—53%  Acetyl), 3 Phthalsäuredimethylglykolester (als 
Weichmacher) u. 2,2 1,6-Bisphenylurethan des Hexans 3 Stdn. bei 70°, walzt die M.
0. prellt sie 5 Min. bei 180° u. 400 kg/qcm. Ähnlich verarbeitet man eine M. aus 150 
eines Kondensationsprod. aus 3 Mol Adipinsäure u. 4 Mol Trim ethylpropan. 140 3,3'-Di- 
nethoxydiphenyl-4,4'-diisooyanat, 150 MgO u. 1 Zn-Stearat. Die Preßkörper sind 
neeban. u. ehem. sehr widerstandsfähig. (F . P. 873780 vom 10/7. 1941, ausg. 20/7. 
1542. D.Prior. 3/5. 1940.) S a r r e .

iUlgemeine E lek tric itä ts-G es. (Erfinder: H ans Schuhm ann), Berlin, Körper 
im Kunstharzpreßmasse, dad. gek., daß sie Glaswolle enthalten, deren unter 0,02 mm 
¿icke Fäden verdrillt sind. Derartige Preßkörper besitzen hohe mechan. Festigkeit. 
(D.E.P. 728 757 Kl. 39 b vom 18/10. 1935, ausg. 3/12. 1942.) S a r r e .

Friedrich Je tzer, Freiburg, Radreifen, dad. gek., daß er mindestens zum Teil 
us dehnbarem Polyvinylchlorid, m it einem Weichmachungsmittel besteht. D am it 
A n  Radreifen aus natürlichem u. künstlichem K autschuk ersetzt werden. (Schwz. P . 
222101 vom 19/11. 1941, ausg. 16/9. 1942.) M. F . M ü l l e r .

Recono K. G. Stock & Co., Berlin-Tempelhof, Endloser Treibriemen, Man 
wickelt- ein dnnes Band aus K unststoff, z. B. aus Celluloseester oder -äther oder einem 
Polymerisationsprod. aus ungesätt. organ. Verbb., zweckmäßig m it Hilfe von 
2Trommeln, deren Abstand vorstellbar ist, lagenweiso übereinander u . verklebt zu­
gleich die Lagen unter D ruck miteinander, nachdem man jeweils auf die Außcnseite 
äer äußersten Lago eine schwerflüchtige, lösende, gelatinierende u. zweckmäßig auch 
*eichmachende Fl. aufgebracht hat. Es wird so lange gewickelt, bis der schicht-
förmige Riemen die gewünschte Dicke besitzt. Verstärkungen aus Metall- oder Textil­
gewebe können miteingewickelt werden. (It. P. 389323 vom 6/6 . 1941.) S a r r e .

XHI. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
, Jaroslav Hojka, Über die Giftigkeit von in  der Kosmetik verwendeten Lösungs­

mitteln. Beschreibung der in der Kosmetik verwendeten Lösungsmittel (Aceton, Amyl- 
Amylalkohol, Bzn., PAe., Ä thylacetat, A., Glykol, A., Tetrachlf., Isopropyl- 

»• Butyl&lkohol, Methylalkohol, Tetra- u. Pentachloräthan, Tri- u . Tetrachloräthylen.] 
sach physikal. u. ehem. Eigg. u Hinweise auf ihre Gefährlichkeit. (Casopis Mydlaf 
Wavk&f 20. 99. 107—08. 114—16. 17/10. 1942.) R o t t e r .

„Schering A .G ., Berlin (Erfinder: Karl Schöllkopf, Berlin-Dahlem), Mono- 
fm h e  Laclone mit 14— IS Ringgliedern. Monocycl. Polymcthylenketone werden m it
«10-20-fachen Menge Persulfat u. so viel 80—90%ig. H 2S 04, daß ihr W.-Öeh. etwa 
‘-¿-Mol auf 1 Mol Persulfat beträgt, in Ggw. eines Lösungsm. behandelt. Z. B . lost 
Ml> 32 g Cvclopentadecanon in 1000 ccm Bzl., träg t 576 g K 2S20 8 bei 10° ein, versetzt 

Kühlung mit 304 g 83%ig H,SO. u. rüh rt 5 Stdn. bei 10°. Beim Aufarbeiten 
erhält man 24,2 g Pentadecanolid-15.1 (F. 37—38°). In  ähnlicher Weise wird Cyclo- 
S >S icanon in Heptadecanolid-17J (F. 40— 41°) u. Cyclotrideeanon in  Tridecano- 
f d 3'1 (F. 26—27») übergeführt. Riechstoffe. (D. R. P. 727051  K l. 12 q vom 9/5. 
«39, ausg. 27/10. 1942.) N o u v e l .
„ Siegfried Wiechowski, Wien, Haar- und Hautpflegemittel. Das durch alka] 
fl.'Wolyse aus Haaren bei 50—70° erhaltene keratosanhaltige Hydrolysenprod. wird 

vorherige Isolierung unm ittelbar nach seiner Bldg. zwecks Bindung des freien 
r?it emer einen Fettsäurerest enthaltenden Verb. behandelt. Das Pro“ . 

J *  l Bindung des freien Alkalis m it Seife gemischt werden. — Beispiel: 1000 (g) 
gaschene Haare werden bei 50—70° in 5000 NaOH  (12° B6 ) in  Lsg. gebracht. In
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dio noch heiße Lsg. werden 2800 geschmolzene Stearinsäure, die nicht über 70° erhitzt 
werden darf, eingebracht, die Mischung v e rrü h rt u . noch im fl. Zustand mit 50 ks 
neutralem Kern, vermischt. (Schwz. P. 220 349 vom 22/11.1940, ausg. 1/7.1942
D. Prior. 18/12.1939.) ___________________ Schütz.

Arno Müller, Internationaler Riechstoff-Kodex. Manuel international des bases et parfums
synthétiques. International compendium of aromatic materials. 2. verb. u. er« AulL
H eidelberg: H iith ig . 1942. (X II , 318 S.) gr. 8°. KM. 20.— .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Maschinenfabrik Buckau R. Wolf A.-G., Magdeburg (Erfinder: Friedbert 

Brukner, Kleimvnnzleben, Bez. Magdeburg), Dijjuseur m it konz. Siebboden u. zentraler 
unterer Entleerung. (D. R. P. 726166 Kl. 89 c vom 25?6. 1941, ausg. 8/10. 
1942.) M. F. Mülleb.

Diamalt Akt.-Ges., München (Erfinder: Wolfgang Jülicher, Planegg, und 
Otto App eit, München), Herstellung eines Stärkeproduktes aus Kartojjelstärke, dad. gek., 
daß die S tärke m it Abkömmlingen der Carbaminsäure, bes. mit Urethan, behandelt 
w ird; — 2. die Behandlung in Ggw. von in W. lösl. organ. Lösungsmitteln erfolgt; —
з. ein Gemisch aus Stärke u. Abkömmlingen der Carbaminsäure einige Zeit auf hoho 
Temp. erh itz t wird. — 100 (Teile) K artoffelstärke werden mit 225 eines Gemisches, 
das 22 (% ) U rethan, 28 W. u. 50 Methanol enthält, 1»/, Stdn. bei etwa CO" unter 
Rühren behandelt u. anschließend w ird das U rethan m it Methanol ausgewaschen
и. die gewaschene Stärke dann getrocknet, zweckmäßig im Vakuum. (D. R. P. 728796
Kl. 89k vom 20/12. 1941, ausg. 3/12. 1942.) M. F. MÜLLER.

Deutsche Bergin-Akt.-Ges. für Holzhydrolyse,'Deutschland, Verzuckerungm 
Cellulose m ittels wss. HCl höchster K onzentration. Die Cellulose wird fortschreitend
in dom größeren Teil der sehr konz. wss. HCl gelöst u. verzuckert, u. wenn die Ver­
zuckerung u. Lsg. der Cellulose schon vorgeschritten ist, wird die restliche Menge HCl 
in Gasform eingeleitet 11. dabei eine Überkonz, erzeugt. — In 1 cbm HCl (41. 3.  
enthaltend etwa 500 kg reine HCl, werden zunächst 100 kg reine Cellulose (10% 
Feuchtigkeitsgeh.) eingetragen. Danach wird ununterbrochen gasförmige HCl unter 
Rühren eingeleitet u. dabei werden nach u. nach 650 kg Cellulose (10% Feuchtigkeits­
geh.) eingetragen. Nach 5 Stdn. erhält m an 2085 kg einer Lsg.. die 30.5(%) HCi,
35,5 Zucker u. 34 W. en thält. (F. P. 872449 vom 23/5. 1941. ausg. 8/6.1942. d.Pnorr. 
16/11. 1940 u. 12/2. 1941.) M. F. MÜUEß.

Chemische Fabrik Löwenberg Dr. Warth & Co. (Erfinder: Carl Warth), 
Löwenberg, Schles., Abbau cellulosehaltiger liohslojje m it Hilfe von HCl in ein«® 
Schwebemittel nach P a ten t 714 144, dad. gek., daß man den vorextrahierten Roh­
stoff bis zu einem H 20-Geh. von etwa 30—40% trocknet u. das fe u ch te  Material 
in das aus D ekahydronaphthalin (I) bestehende Schwebemittel einträgt. — Buchen­
holz wurde nach der Vorextraktion bis auf einen H 20-Geh. von 2%  getrocknet. 8 ‘S 
des Holzes wurden m it verd. HCl versetzt. Das angemaischte Gut wurde in 60 kg 1 
eingetragen. Anfangstcmp. — 1». Nachdem das HCl-Gas 25 Min. lang eingelötet 
worden war, hat die Temp. den H öchststand von -f-10° erreicht. Nach Abarbeitun- 
des Hydrolysenprod. betrug der R ed.-W ert 47,5%, bezogen auf Schwarzzuckcrtrocken- 
substanz. (D. R. P. 728826 lvl. 89 i vom 25/5. 1941, ausg. 4/12. 1942. Zus. zu
D.R.P. 714144; C. 1942. I. 1692.) M . F. MÜLLER.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Heinrich Fincke, Betrachtungen über Ernährung. I. Wichtige Grundfragen.»  

Begriffe Ernährung und Lebensmittel. (Z. Volksernähr. 18. 2—3. 5/1. 1943.) 1
Ferdinand Vergin, Liebigs Bedeutung für die Volksernährung. (Z. Volkscrn r. <• 

353—54. 20/12. 1942.) Paxgmtz.
L. Schmitt, J . v. Liebigs Mineralslofflehre und ihr Einfluß auf den 

geholt unserer heutigen pflanzlichen Erzeugnisse. Über die Bedeutung der Mmeraw^ 
f ü r  d e n  menschlichen u. tier. Organismus u. ü b e r  d e n  M i n e r a l s t o f f g e h .  von ■. *
u . B rot. (Z. Volksemähr. 17. 355—56. 20/12. 1942. Darmstadt, Landwirtscha f t  
Vers.-Anstalt.) '  PaXGBUZ.

Hugo Kühl, Das Gerstenkorn als Brotkorn. Allg. Ausführungen. (Mchlu. Brot 
387—88. 25/9. 1942.) H aevecur.
*  W. P. Ford, Die Ernährung der Nation. 2. Cerealien als NahnnigvniÜ . 
chemische Zusammensetzung und der Nährwert von Ätais, Reis, Boççeft
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Darst. im Zusammenhang an  H and von Tabellen. (Chem. and Ind. 60. 875—78. 13/12. 
ty i.)  G r o s z f e l d .
* R. G. Booth, E. H . C arter, C. E . Jones und T . M oran, Die Ernährung der
i'ntion. 2. Ctrmlien als Nahrungsmittel. Chemie con Weizen und Weizenerzeugnissen. 
Yff. behandeln an H and von Tabellen die S truk tu r des Weizenkornes, die annähernde 
Zus. seiner einzelnen Teile u . des ganzen Kornes, seinen Nährwert u . die durch die 
Mahlverff. eintretenden Verschiebungen des Geh. an  Asche, Protein, \  itam in B, u . 
Rohfaser, ferner das nationale Weizenmehl Englands. (Chem. and Ind. 60. 903—08. 
27/12. 1941. St. Albans, Res. Assoc. of British flour miller3.) G r o s z f e l d .
* Norman C. W righ t, Weizenbrot oder Milch ? F ü r  die Versorgung des \o lk e s  m it
Protein, Calorien, Vita min-B-Komplex u. Ca bei Berücksichtigung der durch den Krieg 
(Sfhiffsranmmangpl) eingeengten Einfuhrmöglichkeiten ergibt sich als beste Lsg. der 
Verzehr von Weißbrot ~  Milch. (Chem. and Ind. 60 . 623—27. 23/8. 1941. KirkhiU, 
Air, Hannah Dairy Research Institu te .) G r o s z f e l d .
$ H. S. Redgrove, Das Brotproblem. Vf. wendet sich gegen die Aufwertung von 
Weißbrot durch Zusatz von Vitamin Bj u . CaC03 wegen der Gefahr der Nierensteinb!dg. 
durch zu hohe Kalkaufnahme. (Chem. and Ind. 6 0 .681.13/9.1941. London, S. E .) Gd.
* E. Lester Sm ith Die K uh als Nahrungsumicandlerin. Bemerkungen zu
ffEIGHT (vgl. vorvorst. R et.). Bei Verfütterung des bei 75%  Ausmahlung von Weizen 
¿fallenden Anteiles von 25%  w ird nicht dieser ganze Anteil in Milch umgewandelt, 
sondern nur ein Teil davon, wobei noch das Vitamin B 1 in der Kleie fast völlig im Pansen 
zerstört wird. Ein Teil dieses Abfalles wird daher besser, zumal wegen des hohen 
iftamingeh., als m e n s c h l i c h e s  Nahrungsmittel verw ertet, u . zwar in Form  von 
zu 85% ausgemahlenem Mehl. (Chem. and Ind. 60 . 69o—96. 20/9. 1941. Green- 
ford.) G r o s z f e l d .
* Ä. L. B aeharach, Unser Brot und unsere Milch. (Vgl. C. 1941. ü .  2628.) K rit. 
Bemerkungen zu W r i g h t  (vgl. d rittvorst. Ref.). Ein Vgl. zwischen Mehlausmahlung 
von 75 bzw. 85% bei Umwandlung des Restes in Milch führt im letzteren Falle zweifellos 
zu bedeutenden Verlusten an menschlichen Nährstoffen, an Protein (bes. an  wertvollem 
¡¡er. Protein) u. an Ca, zu kleinen Verlusten an Riboflavin, Ascorbinsäure u. ^ itamin A, 
aber zu großem u. d iä te t. bedeutsamem Gewinn an Fe, Aneurin u. Nicotmsaure. Ge­
nauere Einzelheiten in Tabellen. (C h e m . and Ind. 60- 791—95.8/11. 1941.) G r o s z f f .l d .
* D. W. K ent-Jones, Brot und Milch. Bemerkungen zu W RlG H T_(vgi. viertvorst.
Ref.). Die Heraufsetzung des Ausmahlungsgrades von Weizen von 75 auf 85°/# fuhrt 
stier zu einer Verminderung des Futterm ittelvorrates u. damit zu einer Milchverminde­
rung. Wichtiger als die Erhöhung der Ausbeute an Fe, V itam in B1 u . Nicotinsaure bei 
dem hochausgemahlenen Mehl ist nach Vf. ein Mehrbetrag an  Calorien, Protein, Ca, 
sô ie erhöhte Schmackhaftigkeit u . der bessere Milchanfall bei der schwächeren Aus­
mahlung. (Chem. and Ind. 60 . 819. 15/11. 1941. Hanwell, W. 7, Cambridge W orks, 
Dover Labor.) GROSZFELD.
* H. C. H. G raves, Unser Brot und unsere Milch. Bemerkungen zu B a c h a r a c h
(Tgl. vorvorst. Ref.). Ausführungen über mögliche Schiffsraumeinsparung durch 
S ’/jig. Ausmahlung des Mehles u . erhöhte Vitaminzufuhr. (Chem. and Ind. 60. 852. 
29/lli 1941. Hammersmith, Vitamins, Ltd.) _ G r o s z f e l d .
* Henry J . Jones, Brot und Milch. B e m e rk u n g e n  zu K e n t - J o x e s  u. B a c h a r a c h  
(Tgl. die vorst. Reff.). Hinweis auf die Vorzüge (Schmackhaftigkeit, H altbarkeit) von 
Vollkornbrot gegenüber W eißbrot, auch bei 85%  Ausmahlung. (Chem. and Ind. 60.

6/12.1941. London, N. J .)  G r o s z f e l d .
H. V. Taylor, Die Planung einer Gemüseerzeugung in der Kriegszeit. Vf. behandelt 

weck u. Möglichkeit eines Anbaues von verschied. Gemüsesorten in England. G rün­
gemüse ist an sich reichlich vorhanden, fehlt aber in bestimmten M onaten; empfohlen 
wird Anbau von spätem W irs in g .  Weißkohl, W interspinat u . Rosenkohl. Blumenkohl 

Broccoli werden tro tz  ihrer Beliebtheit wegen ihres niedrigen Nährwertes n icht emp­
fohlen. Anbau u. Verbrauch von K arotten nehmen zu. Bes. wichtig sind Hülsenfrüchte 
*egen des zunehmenden Mangels an Fleisch, Fisch, Käse u. Eiern. Auch Gewürz- u. 
Aromapflanzen werden tro tz ihres geringen Nährwertes in großen Mengen benötigt. 
(Chem. and Ind. 60 . 641—43. 30/8. 1941.) G r o s z f e l d .

Hügh Nicol, Der Nährwert ton  Broccoli. Wegen des hohen Proteingeh. der Trocken­
masse (etwa 40%), des hohen Geh. an CaO u. P j0 5 der Blume is t Blumenkohl m it den 
Nichtigsten Lebensmitteln, z. B. m it Milch, zu vergleichen, wobei allerdings das fehlende 
Htt zugefügt werden muß. wie es z. B. in der fertigen Speise durch B utterzusatz ge­
dieht. (Chem. and Ind. 60 - 696. 20/9. 1941. Harpenden, H erta.) G r o s z f e l d .

I R .  B. B ranson, Gras als Kostbestandteil fü r  die. menschliche Ernährung. Bericht 
8!*r einen Vers. des Vf., sich 7 Tage lang m it jungem Gras un ter Zuekerzulage zu
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ernähren, wobei aus dem Gras erhebliche Proteinmengen aufgenommen wurden. 
(Chem. and Ind. 61. 197. 25/4. 1942.) G r o s z f e l d .

Moser, Soll die Sojabohne in  der Schweiz angebaut werden'*. Kennzeichnung der 
Sojapflanze, Ausführungen über die Notwendigkeit der Verbesserung der schweizer. 
Lebensmittelversorgung, kurze Hinweise auf bisher durchgeführte eigene Anbau- 
verss. m it günstigen Ergebnissen. E s w ird gefolgert, daß die Sojabohne in der Schweiz 
m it Erfolg anzubauen is t. _ (Schweiz, med. W schr. 72. 979— 83. 5/9. 1942. Basel. 
B ürgerspital.) S c h w a i b o l d .

*  Leopold Jirak und Maria Niederle, Qualitätsuntersuchungen an domuländischen
Marillen der Ernte 1940 und 1941. Angaben über Frucht-, Stein- u. Fleischgeh., 
Trockenmasse, Asche, Säure pn, Pektin , Zucker, Ascorbinsäure, Dehydroascorbin- 
säure u. ^-Carotin in Tabellen. (Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 5. 258—63. 
1942. Wien, Hochschule f. Bodenkultur.) G r o s z f e l d .

*  L. W. Mapson, Die Verwendung von Alkalien zur Zuckerersparnis beim Kochtn
saurer Früchte. Verss. m it R habarber, Stachelbeeren, schwarzen u. roten Johannisbeeren, 
Himbeeren, Pflaumen u. Brombeeren ergaben, daß durch Zugabe kleiner Mengen 
N aH C 03 nach dem Kochen 20—40%  Zucker gespart werden können. Der Verlust an 
Ascorbinsäure dadurch betrug im allg. nur 0—13% ; wurde NaHCO, vor dem Kochen 
zugesetzt, war der Verlust bei schwarzen u. roten Johannisbeeren 20—25°/0. Für die 
meisten F rüchte botrug der N aH C 03-Zusatz 0,3—0,4 g/100 g Rohfrucht, bei Stachel­
beeren u . schwarzen Johannisbeeren 0,6—0,9 g. Größere Mengen wirken schädlich auf 
Geschmack, F arbe u. Ascorbinsäure. (Chem. and Ind. 60. 661—63. 6/9. 1941. Cam­
bridge, D unn N utritional Labor.) GrOSZFELD.

C. L. Hinton, Chemische Zusammensetzung pflanzlicher Nahrungsmittel. Be­
merkungen zu P y k e  (vgl. C. 1942. ü .  2322) über den Nährwert von Pektin. Pentcsen 
sind keine Bestandteile, sondern nur Begleitstoffe des Pektins. Galakturonsäure ist der 
H auptbaustein des Pektins, kein Hilfsstoff. (Chem. and Ind. 60. 574. 2/8.1941. London, 
N .J . )  Groszfeld.

Magnus Pyke, Chemische Zusammensetzung pflanzlicher Nahrungsmittel. Hinweis 
auf verschied. L iteraturstellen über den geringen N ährwert von Pektinstoifen. (Chem. 
and  Ind. 60. 619. 16/8. 1941. H am m ersm ith.) GrOSZFELD.

Thomas D. Morson, Pektin. Bemerkungen zu P y k e  u. H in t o n  (vgl. yoni. 
Reff.). Hinweis auf die gute W rkg. des Pektins bei Colitis, bes. in Verb. mit gereinigtem 
Kaolin. (Chem. and  Ind. 60. 665. 6/9. 1941. Middlesex.) GROSZFELD.

G. A. Reay, Wissenschaftliche Forschung und die Fischindustrie. Darst. üfllcrer 
Forschungsergebnisse, bes. über H altbarm achung von Fischfängen durch TicfküMung. 
(Chem. and Ind. 61. 281—83. 27/6. 1942.) GROSZFE«>.

Finn Jakobsen, Norwegische Fischkonserven. Übersichtsbericht: Die Herst. der 
Konserven von Brislingsardinen, Sildsardinen u . Kippered-Heringen, der Kälrwrt 
der Konserven, die Verpackung, die Q ualitätskontrolle. (Schweiz, med. W sehr. <1- 
975—76. 5/9. 1942. S tavanger, Norweg. Konservenindustrie.) SCHWAIBOLD.

Robert Nergaard, Geschmack und Geruch in  Fischwarenerzcugnissen. Inhalt! 11 
ident, m it der C. 1942. ü .  1301 referierten Arbeit. (Fischwaren u. Feinkost-IwU». 
(N. F .). 102—04. Nov. 1942.) PANOBIB.

Peter Biegler, Die Gesdhmacksumbildung bei der Lagerung von 77cnK ŝ-2 )̂"vl,''i' 
konserven aus gefrorenen mit Gefriergeschmack behafteten Fettheringen. (Vgl. 0 .1"4*-, ' 
1639.) P rak t. Verss. m it gefrorenen Heringen u . Tomatentunke führten zu folgen 
Ergebnissen: Gefrorene Heringe weisen jo nach ihrem Qualitätsgrad (Soligkeit u. sPur£ 
weise Ranzigkeit) in  der Tomatenkonserve anfangs brenzliche u. unerwünschte 
schmackstoffe auf, die aber bei längerer Lagerung teilweise oder ganz verecnwin c • 
Auch die Q ualität des T om atenm arl« is t von Einfluß. Vorheriges Wässern der uc 
wäre m it anschließender Vorkochung beseitigt einen erheblichen Teil unerwun 
Gefriergeschmackstoffe. (Fischwaren- u . Feinkost-Ind. 14 (N. F.) 95—99- ^ ov' ' "  
H am burg, Schlankreye 15.) GROSZFELD

Johs. Jespersen, Die Fütterung der Schweine, besonders mit Rücksicht (‘¡‘f  ^  
gegenwärtigen Verhältnisse. Angaben über die erforderlichen Mengen »• AL 
F u tte rm itte l in  geeigneten Mischungen für Säue u. Schlachtschweine. (Beretn-  ̂ -
lab. 1942/43. 1 1 -1 6 .)  7 h; Mf

A. Werner, Schweinefütterung und -haltung im  4. K riegsjahr. Prakt. ^  
zur bestmöglichen Verwertung des vorhandenen Fu tters. (Mitt. Landwir ■ ■ 
8 6 9 -7 1 . 12/12. 1942. Berlin.) G akt.

K. Richter, Wirtschaftseigenes Eiweißfutter fü r  Schweine. Anleitung zu pr* 
F ü tterung  u. Rationierung von G rünfutter, Heu, Häcksel, Hülsenfrücntcn
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Produkten. (Mitt. Landwirtsch. 57. 872—73. 12/12. 1942. K raftborn , Kreis Breslau, 
Staatl. Vera.- u. Forschungsanstalt f. Tierzucht.) GROSZFELD..

H ansen, Einsatz von G-rünjuttcr in  der Schweinefütterung. Vf. behandelt den p rak t. 
Wert von Weide, Heu, G ärfutter u. Trockengrünfutter in der Schweinemast. (Mitt. 
Landwirtsch. 57. 873—74. 12/12. 1942. Bendeleben am Kvffhäuser.) GROSZFELD.

H .P re ch t, Die Zuckerrübe in  der Schweinefütterung und -Mast. Vf. weist auf die 
gegenseitige Ergänzung von Kartoffeln u. Zuckerrüben als wertvolles F u tte r  für 
Schweino hin. (Mitt. Landwirtsch. 57. 875—76. 12/12. 1942. Salendorf, Mecklen-

Immler, Hackfrüchte und Abfälle in  der Schiveinefüüerung. Hinweis auf den großen 
Futterwert der Hackfrüchte, bes. der Kartoffel u . der Kohlrüben u. p rak t. Angaben 
zur bestmöglichen Verwertung in  der Schweinemast. (Mitt. Landwirtsch. 57- 876—77. 
12/12.1942. Bayreuth.) G r o s z f e ld .

A. Trautmann und Th. Asher, Über die Verdauung künstlicher und pflanzlicher 
Cdlufosepräparate im  Blinddarm des Schweines. Vcrss. in einer durchlöcherten, m it einer 
Kette fixierten Metallkapsel, die in den Blinddarm eingebracht _ wurde, ergaben: 
K u n s t f a s e r n :  Reine umgefällte Cellulosefasern u. Cellulosefolien können durch 
die Bakterien des Blinddarms verdaut werden. Die Korrosionsform weist eine größere 
Mannigfaltigkeit auf als beim W iederkäuer. Die Auflsg. der Fasern u. i  olien dauert im 
allg. mehrere Tage, wobei die Dicke von großer Bedeutung ist. Acetat- u. Methyl- 
ceBulose sind völlig unverdaulich. Reine Cellulosefasern »können durch einen Überzug 
für die Bakterienflora des Schweines unangreifbar gemacht werden. — P f  1 a n  z e n  - 
fasern: Native pflanzliche Fasern können durch die Bakterienflora im Blinddarm 
fies Schweines in 8 Tagen zur Auflsg. gebracht werden. Die Korrosionserscheinungen 
stimmen weitgehend m it den Bildern bei Kunstfasern überein, sind aber in gewissen 
Grenzen durch die B iostruktur beeinflußt. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. 
Landwirtschaftsbetrieb, A bt. B 14. 353—74. 1942. Hannover, Tierärztl. Hochsch.) Gd.

E. Scharrer und R. Schreiber, Über die Verwendung von Sauerkartoffein bei der 
Einsäuerung von Luzerne. Bericht über Einsäuerungsverss. zu Luzerne m it 5 verschicd. 
Sicherungszusätzen (Amasil, Gärfuttersicherung, 10%  gedämpfte Kartoffeln, 5%  ge­
säuerte u. gedämpfte Kartoffeln, 10%  gesäuerte u . gedämpfte Kartoffeln). pn-W erte u. 
Säuredest. zeigten, daß keines der erzeugten Luzemegärfutter als gu t bezeichnet werden 
tonnte. Die Tiere (Hammel) haben jedoch die dargebotene R ation von 2250 g (750 g je  
Fütterung) anstandslos gefressen. Das Eiweiß erwies sich in allen Fällen als hoch- 
verdaulich. Die Verss. m it 10%  Kartoffelzusatz ergaben höhere Verdaulichkeit als die
3übrigen Sichcrungszusätze. Die Rohfaser erwies sich als niedrig verdaulich. Das ver- 
dauliehe Rohprotein, sowie das derdaulichc Reineiweiß ließen bei den einzelnen Gär- 
iitterarten keine nennenswerten Unterschiede erkennen, während die Stärkewerte 
äamhafte Unterschiede zeigten. Den höchsten Stärkewert ha tte  der 10%ig. Zusatz von 
gedämpften Kartoffeln; darauf folgte die 10%ig. Beigabe gesäuerter u . gedämpfter 
Kartoffeln, ferner Gärfuttersicherung u. Amasil; den niedrigsten Stärkewert erzielte 
5er K artoffelzusatz. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landwirtschafts- 
«trieb, Abt. B 14. 317—34. 1942. Gießen, Univ., A g rik u ltu rc h e m . I n s t . )  Gd.

K. Scharrer und R. Schreiber, über die Verdaulichkeit von Saflorkuchen bei 
™a/e». Saflorkuchen aus eigenem Anbau von Saflor zur Ölgewinnung enthielt an 
fhprotein 19,0, F e tt 13,3 u. Rohfaser 35,6%. Nach anfänglicher W eigerung wurde 
j!T Ölkuchen von Hammeln anstandslos gefressen. Das Rohprotein w ar zu 64% , das 
Mt 950¡o verdaulich. Rohfaser u. N-freie Extraktstoffe nu r wenig. Anteil an Rem- 
weiß im Rohprotein 85%. Verdaulichkeit des ersteren 65%. Der S tärkew ert betrug 
».4:f g  das verdauliche Reineiweiß 10,52%. Saflorkuchen kann aber bes. wegen der 
«rankenden Zus. nicht als erstklassiger Ölkuchen bezeichnet werden. (Biedermanns 
». Agrik.-Chem. ration. Landwirtschaftsbetrieb, Abt. B 14. 335—45. 1942. Gießen, 

L'm7-> Agrikulturchem. Inst.) G r o s z f e l d .
K. Scharrer und R. Schreiber über die Verdaulichkeit von gedämpften und ein- 

F-mtrten Kartoffeln bei Schafen In ’vergleichcnden Verdauungsverss. m it gedämpften 
"■ ungesäuerten Kartoffeln zu Schafen wurden auf Grund von Säuredestillationen 
wtz mehrjähriger Lagerung die Sauerkartoffeln m it gut, nach den p H-Wcrten sogar 
«sehr gut bewertet; sie wurden sehr gern u. gierig gefressen. Die Verdauungskoeff. 
‘M organ. Substanz u. N-freie E xtraktstoffe waren sehr hoch, das Rohprotein zu 53,2, 
C  «Maser zu 62%  verdaulich. Das verdauliche Rcineiweiß der Frischsubstanz 
»etrug 0,8°/„. der Ktjtrlrmn»* 01 Ä lrn- iRipdfirmanns Zbl. Aerik.-Chem. ration. Land-

barg.) G r o s z f e l d .
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*  Th. von Feilenberg, Bestimmung von Gesamtaneurin (Vitamin £,) in Leiern-
mitteln. 3. M itt. über chemische Vitaminbestimmung. (2. vgl. C. 1942. ü .  1861.) Wieder­
gabe eines Arbeitsganges, fußend au f Spaltung des Aneurindisulfids mit Cystein nach 
Z n i A ,  R i t s e r t  u .  M o l l  (vgl. C. 1941. I I . 2534), der Co-Carboxylnse mit Maltin nach 
K u h n  u. G e r h a r d  (vgl. C. 1941. II . 2343) u . des an Eiweiß gebundenen Aneurins 
nach H ä L L ID A Y  u. D e u e l  (vgl. C. 1942. I . 1154) unter Verwendung des Thioebrom- 
verf. in Anwendung au f zahlreiche N ahrungsm ittel. Die verschied. Bindungsarten 
des Aneurins in Preßhefe, Kartoffeln, Grünkohl u . R otkrau t sowie der Einfl. von ver­
schied. Kochverff. au f den Aneuringeh. wurden bestimmt. Einzelheiten (Tabellen) 
im  Original. (Mitt. Gebiete Lebensm itteluntcfs. Hyg. 33. 232—46. 1942. Bern, Eidgen. 
Gesundheitsamt.) G r o s z f e l d .

*  Th. von Pellenberg und H. Wuhrmann, Über die Abnahme des VitammC
bei der Lagerung der Kartoffeln. 4. M itt. über chemische Vitaminbestimmung. (3. vgl. 
vorst. Ref.) Bericht über Best. des Vitamin-C-Geh. von 30 Kartoffelproben von ver­
schied. Landesgegenden, bestehend aus 20 Sorten, 7-mal in 9 Monaten. Zu Beginn 
der Lagerung ist die Abnahmo an Vitam in C.am größten, bis Mitte Januar waren noch 
54%  des anfänglichen Betrages vorhanden. Von da an ist die Abnahme nur noch gering. 
Im  Ju li findet m an im Mittel noch 10 m g-%  oder 42%  des ursprünglichen. Ein Sorten- 
einfl. scheint vorhanden zu sein, wird aber teilweise durch die Variation von Kartoffel 
zu Kartoffel überdeckt. E in Einfl. des Bodens oder der Kartoffelgroße wurde nicht 
gefunden. Die dunklen Streifen, die sioh im Sommer im Innern mancher Kartoffeln 
bilden, haben keinen Ascorbinsäurerüokgang zur Folge. Eingeschrumpelte, schwammige 
Kartoffeln sind ascorbinsüurereichcr als hartgebliebene aus derselben Jahreszeit. 
Im  H erbst geerntete K artoffeln sind auch im nächsten Frühling u. Sommer noch als 
wertvolle Vitaminquello anzusehen. (M itt. Gebiete Lebensmittelunters. Hyg. 33. -1 
bis 231. 1942. Born, Eidgen. G esundheitsamt.) G r ö SZFKLD.

*  Th. von Feilenberg und Felix Oesch, Bestimmungen von Vitamin C m
und Harn nach Verabreichung von Vitaminidbletten. 5. Mitt. über chemische hlamn- 
bestimmung. (4. vgl. vorst. Ref.) Tagsüber in  Form  von Tabletten oder ascorbinsäure- 
reicher N ahrung aufgenommeno Ascorbinsäure bew irkt rasch einsetzende, sehr star e 
Ausscheidung von Ascorbinsäure bis zu 30—60%  des Eingenommenen. Diese -,u-‘ 
S c h e id u n g  sinkt in den Morgenstdn. des n ä c h s t e n  Tages auf einen Minimalbetrag von 
<  1 mg/Stunde. Der Ascorbinsäurespiegel des Blutes lag bei den V e r s . -Personen von 
Anfang April bis Anfang Ju n i ohne Tablettenbehandlung in den M orgenstdn . im-li '-1 
bei 0,5 m g-% , also niedriger als nach Literaturangaben (0,6—1,0 mg-°/o)- 0 
Gaben von 100—150 mg Ascorbinsäure erhöhten den Spiegel auf etwa ¡*;
Im  allg. t r i t t  verm ehrte Ascorbinsäureausscheidung ein, wenn die Schwelle von 1,- ffljSj/• 
überschritten wird. Bei täglichen Gaben von nur 50 mg Vitamin C erfolgt d e r . fe 
langsamer als m it 100—150 mg, obgleich 7 weitere Vitamine g e g e b e n  wurden', 
Einfl. auf den Ascorbinsäurespiegel war auch nicht erkennbar. Eine rase e 
einflussung des Vitamin-C-Spiegels is t som it nur m it 150 mg Ascorbinsäure nwgjJ • 
(M itt. Gebiete Lebensm ittelunters. Hyg. 33. 247—61. 1942. Bern. Eidgen. 
heitsam t.) . Gl’f S f j L .
*  Th. von Fellenberg, Ascorbinsäurebestimmungeii in  Schweizernwen
mitteln. I I . 6 . M itt. über chemische Vitaminbestimmutig. (5. vgl. vors' t-• -  j 
weiterer Analysen von Obst- u. Gemüsearten auf Geh. an Ascorbinsäure ( jaD(LJ^ an 
Äpfeln  findet sich die Ascorbinsäurc in  den äußersten Schichten, bes. 111 der t 
gereichert. Jo  mehr Sonne den Apfel w ährend der Reife getroffen hat, u m 1 rm,, 
der Ascorbinsäuregehalt. Beim Nachreifen unreifer, grüner Tomaten bej nial v  hältnisse 
bilden sich auch im Dunkeln beträchtliche Mengen Ascorbinsäure; die Bldg.- e ^  
scheinen nicht dieselben zu sein wie beim Apfel. Bei der Sauer krau tgarvng ,
C-Vitamingch. der Ausgangsstoffe zunächst erhalten. Durch häufiges Heran
von M aterial u . E rsatz  des Saftes durch Brunnenwasser kann die Ascoribinw ■ 1 ^
m it der Zeit ganz verschwinden. Spinat u. Salale, die im Freien überwintern, ne
Okt. bis März an Ascorbinsäure zu. Bei Kohlgewächsen pflegt der A^orbinsau g • ^
Überwintern im  Freien erhalten zu bleiben, beim Einkellern hingegen a ^
Beim Kochen von Kohl in  W. von verschied. H ärte  u . verschied. 0 2-ue . jcrs
kaum  Unterschiede im  C-Vitaminverlust feststellen. (Mitt. Gebiete
Hyg. 33. 212—23. 1942. Bern, Eidgen. Gesundheitsamt.) übermüd*-
*  A. Mc Gookin. Die Bestimmung von Ascorbinsäure in  SO^haltigen ujnsjUIC
D a S 0 2 in saurer Lsg. Indophenol red., kann es erhebliche M engen . ^  gos
Vortäuschen. Zur Vermeidung der Störung dienen 1. vorherige Enüer
aus dem Auszug m it 5% ig. H P 0 3 durch Durchleiten von SO, u. v ^  n ¿jrf die 
Vakuum, 2. Zusatz von 20%  Aceton vor der T itration. Im letzteren



1913.1. H ir if  F e t t e .  S e i f e n . W a sc h - ü . R e in ig u n g s m it t e l . W a c h s e  ubw . 1119

Titration nicht vor 40 Sek. beendet sein u. nicht über 60 Sek. (lauern. Bei Ggw. von 
über 3,7 mg/I S 02 sind beide Verff. miteinander zu verbinden. (Chem. and Ind. 60. 
802, 8/11. 1941. Cambridge, Univ. u . Med. Res. Council.) G r o s z f e l d .
* Alex. H. B ennett, Ascorbinsäure. Verss. m it Citronensafc ergaben; daß  der
Einfl. von S02 auf die T itration  m it 2,6-Dichlorophenolindophenol ohne Ascorbinsäure- 
rerlust durch kurzes Kochen, schnelles Abkühlen u. sofort folgende T itration aus- 
gesehaltet werden kann. 2 ml Saft +  10 ml W. wurden in einer kleinen m it Trichter 
verschlossenen Flasche 2 Min. sd. gehalten, schnell unter der. W .-Leitung gekühlt u. 
sofort titriert. Gleiches Ergebnis wie bei direkter T itration. Das Acctonverf. von 
MAPSON (vgl. vorst. R ef.!) lieferte 0,03 mg/ml mehr Ascorbinsäure. (Chem. and Ind. 60. 
851-52. 29/11. 1941.) G r o s z f e l d .
* A. W. E. D owner, Bestimmung von Ascorbinsäure. Hinweis auf Störungen durch
SO,, bes. bei kleinen Ascorbinsäuremengen, bei der T itration m it Indophenoi. Als 
bestes Verf. zur SOa-Entfem ung erwies sich schwache Dest. des verd. Saftes in Ggw. 
Ton 5°/0 H3P 0 4. Bei vorheriger Entlüftung des Saftes betrugen die Ascorbinsäure­
verluste auf diese Weise nur 2% . (Chem. and Ind. 60. 868—69. 6/12. 1941. Queens­
bridge Road, E. 8, N iagara Essencc Distillerie.) G r O SZFELD .
t  H. F. W. K irk p a trick , Bestimmung von Ascorbinsäure. (Vgl. C. 1942. I I .  2861 
u. vorst. Ref.) Hinweis auf gleichzeitige Best. von Ascorbinsäure u. S 0 2 unter Ver­
wendung des App. zur N-Bestimmung. (Chem. and Ind. 60. 884. 13/12. 1941. W are, 
Herts., Allen & H anburys, L td .) G R O SZFE LD .
* C. L. H inton, Bestimmung von Ascorbinsäure. Vf. bemängelt unrichtige Be­
zeichnungen wie Farbstoff, Indicator, Indophenol für 2,6-Dichlorphenolindophenol u. 
sehlägt als neue Bezeichnung Ascorbidox vor. (Chem. and Ind. 60. 912. 27/12. 1941. 
Herts.) G r o s z f e l d .

Forschungsgem einschaft D r. K rem ers G. m . b. H ., S tu ttg art, Herstellung eines 
■hstauschsioffes jü r  Eigelb. Man stellt aus Milcheiweiß u . Leeithin (I) bei Ggw. von 
Sdikimstojfen eine homogene Emulsion her bei Tempp., die höher liegen als diejenige, 
bei der festes I in den fl. Zustand übergeht. An Stelle von I können Butterjett oder andere 
Fitte verwendet werden. — Beispiel: 1000 kg gefälltes Casein (W.-Geh. 65®/o)^werden 
mit so viel Alkali behandelt, als zum Lösen nötig ist, wobei der pa-W ert über 7 ist. Die 
lsg. wird dann m it 8,5 kg pflanzenölhaltigem I  bei Tempp. homogenisiert, bei denen aas 
feste I in den fl. Zustand übergeht, z. B. bei 40°. Die erhaltene Emulsion kann m it be- 
kannten Mitteln gefärbt u. nach einem Zerstäubungsverf. getrocknet werden. (H oll. P* 
53419 vom 6/5. 1939, ausg. 16/11. 1942. D. Prior. 5/12. 1939.) S c h ü t z .

Kurt Teichert, Käsereitcchnischer Ratgeber. Hilfsbuch zur Verhütung und Bekämpfung 
der Käsefehler. Hildeshelm: Molkerei-Zeitung. 1942. (232 S.) 8°. RM. 3.20.

Harald M. P etersen  og  H olger /E rso e , E r s ta tn in g s -  og  H ja d p e fo d e rm id le r . 2 .re v id e re d e  Uclg. 
Det kgl. d a n sk e  L a n d h u s h o ld n in g s se ls k n b . K o p e n h a g e n :  A u g u s t B a n g s  i o r l a g .  ( I o -  b . )

Kr. 3.00.

XYII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Jeanne Cornea, C onstan tin  F ostiropol und R ena to  V erona, Über die Ver- 
Wertung von Kornradesamen. I . Analyse der Samen, des Öles und des Extraktionsriick- 
»tondes. Das m it PAe. aus Agrostemma githago-Stäinen extrahierbare ö l (7,18%) wurde 
*ie folgt charakterisiert: D. 0,9197—0,9224; Brcchungsindex 1,4760—1,4769; Mol.- 
Gew. 518—527; SZ. 2,1—3,5; VZ. 184—192; JZ . 131—139; Unverseifbares 1,74 
bis 3,55%; es ist also zu den trocknenden ölen zu rechnen. Linolensäure is t stärker 
Vertreten. — Die Extraktionsrückatände enthalten beträchtliche Mengen N-freier 
Extraktstoffe (Stärke, Zucker usw. 66,2—68,2%). (Soc. Chim. Romania Sect. Soc. 
rornäne ¡jtiinte, Bul. Chim. purä apl. [2] 2. 140—44. Jan./D ez. 1940. Bucarest, Ecole 
Polytechnique. [Orig.: fra^z.]) K e i l .

Gerhard M osebach, Die Leinpflanze (Linum  usitatissirnum) vom Standpunkte 
wies deutschen Ölmüllers’aus betrachtet. Die Leinpflanze u. ihre H auptprodd. (Lein- 
ascr, Leinöl u. Leinkuchen). Faser- u. Öllein; Verss. zur Züchtung von Ölleinsorten 
mit einer befriedigenden Faserausbeute. Die hervorragenden Eigg. des Lein- u. Standöls 

der Anstrichtechnik. (Bastfaser 2. 161—63. Okt./Nov. 1942. Lobositz.) F r i e d e . 
Edouard B riquet Die Verwertung der Traubenfarne. Traubenkerne (ganze 

ircster) enthielten in der Trockensubstanz F e tt 12,67 (6,08), Rohprotein 10,69 (14,20), 
Zellulose 36,18 (32,75), Kohlenhydrate 36,28 (39,21) u . Mineralstoffe 4,18 (7,76) % .
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Vom Protein sind nur 27,30 (15,86) %  verdaulich, die Cellulose ist unverdaulich. Hier­
nach haben Traubenkem e nur einen geringen F u tterw ert. Ein Entkernen der Trester 
verändert ihren W ert als Dünger, F u tte rm itte l bzw. Heizstoff nicht. Ihre beste Ver­
wertung ist die Gewinnung des Öles darin. (M itt. Gebiete Lebensmittelunters, Hyg. 33. 
147—57. 1942.) Groszfeld.

Spirk, Seifenherstellung aus Mischungen natürlicher und synthetischer olejinischtr 
Kohlenicasserstojfe. Die für den angegebenen Zweck geeigneten Rohstoffe sind: Braun- 
nohlenschwelöle (200—350°), bestim mte Fraktionen gecrackter Gasöle (200—325°) 
m it 70—75%  Olefinen als natürliche u . z. B . auf synthet. Wege durch CO-Hydrierung 
gewonnene olefin. Prodd. als synthet. Rohstoffe. Die Oxydation dieser Produkte. 
N eutralisation der gewonnenen F ettsäuren  bei 250—300° m it Ätzalkalien oder Erd- 
a lta lien . Vorteile der Seifen: Geruchlosigkeit, Abwesenheit von Unverseifbarem.
4 p rak t. Anleitungen (Rezepte) zur H erst. von Seifen nach der beschriebenen Art. 
(Öasopis M ydläi Vouavkär 20. 97—98. 17/10. 1942.) R o t t e r .

Kristen Bo, Einige Untersuchungen über die Bedeutung von Wasserglas Jiir die Seije- 
ausnutzung in  m it Soda enthärtetem Wasser. Bei W., das mit Krystallsoda enthärtet 
ist, e rhält m an beim Kochen m it reinen Seife-Sodalsgg. einen Seifeverlust, der der 
R esthärto  des W. entspricht, dagegen wird bei Anwendung eines Wasserglas enthaltenden 
W aschpulvers, bes. in Verb. m it Bleichsoda, ganz oder teilweise auch die von der Best­
härte  ausgefällte Seifemenge ausgenutzt, so daß die Seifeausnutzung nahezu oder ganz 
100%  entspricht. Nähere Unterss. lassen darauf schließen, daß Ca-Seifen, wenn sic 
einmal ausgefällt sind, durch Anwendung von Soda- oder Soda-Wasserglaslsgg. in 
solchen Konzz., wie sie beim Waschen gewöhnlich Vorkommen, nicht regenerierbar 
sind, während Mg-Seifen schon bei sodaalkal. Einw. bis zu einem gewissen Grade unter 
Rückbldg. von a k t. Seife umwandelbar sind, noch w irksam er bei Mitvcrwendung von 
Wasserglas. (Kem. Maanedsbl. nord. Handelsbl. kem . Ind. 23. 165—74. 1942. Viby,
F . D . B. s Ssebofabrik.)  ̂ _ R. K. MÜLLER.

—■, Die Konservierung von Oebrauchswässem. „Faulige“ Wässer, die einen KMnO,- 
V erbrauch von mehr als 8m g /l W. haben, verleihen der damit g e wa s chenen  
W are einen schlechten Geruch. Die Reinigung u. Konservierung geschieht 
durch Chlorung m it lösl. Hypochloriten (0,1 mg/1), oder durch Kupferung mit vuSO, 
bzw. m it „K lärsalzen“ , wie CuS04 +  A12(S 04)3 (bei Trinkwässern konnten nur un­
giftige Stoffe, wie 0,5—1,0 mg A gN 03, als Konservierungsmittel in Frage). (Spinner u. 
W eber 60. N r. 18. 26—27. 28/8. 1942.) Friedeha.vx,

J. J. Bikerman, Einige kolloidchemische Neuigkeiten des Jahres. Untersudungot 
über die Emulgier- und. Reinigungsmittel. (Vgl. hierzu auch L i g h t ,  C. 1941. D. 
Kurzer Fortschrittsbericht an H and engl. L iteratur. (Chcm. Age 46. 26—£<■ w/1- 
1942.) ___________  PaKORITZ-

Chemische Werke Albert, W iesbaden-Biebrich, Wasch- und BlekhmUtd. h  
W . unlösl. u . hochpolymere A lkalimetaphosphate (Kurrolsche Salze) werden mit üj i 
behandelt. Die ak t. O enthaltenden Prodd. werden aus den erhaltenen viscosen Lsgg- 
m it Fällungsm itteln, wie A. oder Alkalisalze, gefällt. (Belg. P- 442690 vom , ■
1941, Auszug veröff. 8/9. 1942. D . P rior. 18/9. 1940.) ScHWECiI® >■

Rudolf & Co. (Erfinder: Kurt May). Z ittau , Herstellung helljarbiger 
tuierter Naphthalin- oder Tetrahydronaphthalinsiiljonsäuren bzw. deren Gemscne. Ji  , 
üblicher Weise erhaltenen Kondensate werden in wss. Lsg. (zweckmäßig 11« ■
in 1—2,6 Teile W .) —  gegebenenfalls in Ggw. von anorgan. Salzen, wie i>aw 
Ggw. von organ. Lösungsm itteln — m it Oxydationsmitteln, wie HypocWcw|' 
H 20 2-Lsg. bei erhöhter Temp. behandelt. Danach werden die Prodd. m l» 
Weise (gegebenenfalls wiederholt un ter Zwischenfiltration) ausgesalzen. q lv ftCl 
•propylierte Naphthalinsuljonsäure werden in  1050 heißem W. unter Z u s a t z  von - 4 
gelöst, filtrie rt u . abgekühlt. In  die 40—50° warme Lsg. träg t man 4ÜU f *- . * 
chloritlsg. (75 g ak t. Chlor je L iter). Nach 2 Stdn. erw ärm t man 7 Stdn. iau ■ 
Nach dem Abkühlen wird m it NaCl ausgesalzen. Ausbeute 353 g p 729189 
das erneut gelöst, filtrie rt u. ausgesalzen werden kann. — Nelzmittel. (D-K- “■ '
K l. 12 o vom 22/1. 1941, ausg. 11/12. 1942.) ,

Chemische Fabrik Griinau A.-G., Berlin-G rünau, N etz- und voa
Eiweißstoffe oder ihre Abbauprodd. werden in schwach alkal. Mittel nuifn-fhenskt. 
oberflächenakt. Säuren u. m it Chloriden oder Anhydriden von nicht»Den a ^  
Säuren behandelt. (Belg. P. 442 981 vom 7/10.1941, Auszug veröff. 8/9.
7/10. 1940.) j l t l i tn is -

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz,
P rodukt. ¡1- U n decy lbenzim idazo lsu ljonsaures N a  w ird m it Chlorameisensaur
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bei erhöhter Temp. in Abwesenheit von W. behandelt, zweckmäßig in Ggw. eines 
nichtwss. Lösungsm., wie Bzl., bei 70—80°. Das Prod. löst sich g u t in W. u. kann als 
Schaummittd verwendet werden. (Schwz. P . 218 363 vom 27/9. 1940, ausg. 16/3. 
1942.) D o n le .

XVm. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

JoseiHetzer, Die lösuTigsmittelhaltigen Textilhilfsprodukte. (Fortsetzung zu C. 1942.
H. 2327.) Lösungsmittclhaltige S e i f e n p r ä p p . ,  Kombinationen von Emulgatoren, Sulio-
naten oder Suliosäuren u. Lösungsmitteln sind durch Angabe der Hersteller, der Handels- 
Eiracn u. der wesentlichen Bestandteile gekennzeichnet. (Mschr. Text.-Ind. 57.175—78. 
219-20. Juli 1942.) S Ü V E R N .

—, Textilhilfsmittel, die Konservierung und Aktivierung derselben. Besprochen 
werden: Schmälz-, Avivage-, Schlicht- u. Appreturm ittel. Amicrol T E , SG  u . P E  
als Konservierungsmittel für die Textilhilfsmittel u . die Faserstoffe. Aufschließen von 
Stärke mit Aktivin S  oder special. (Spinner u. Weber 60. N r. 16. 23— 24. 31/7. 
1942,) F r i e d e m a n n .

D. H. Powers, Harze und plastische Stoffe zur Veränderung von Textilstofjen. 
Praktische Ergebnisse m it Harnstoff-, Acryl- und anderen Harztypen. (Silk J . Rayon 
Md. 17. Nr. 199. 2 9 -3 0 . Dez. 1940. — C. 1942. II . 2441.) P a n g r i t z .

—, Die Verwendung von KautschuJdatex in  der Textiljabrikation. E rfahrungs­
bericht. (Tinctoria [Milano] 41. 105—09. April 1942.) G r im m e .

Kehren, Gummierung von kunstseidenen Geweben. K rit. B etrachtung der An­
forderungen an Cu-, Mn- u. Fettfreiheit, die in der Gummierungsindustrie gestellt 
werden dürfen. Die zulässige Cu-Menge darf nach Vf. 0,005 an s ta tt 0,002% betragen; 
die in Textilien vorkommenden Mn-Spuren erwiesen sich stets als minimal u. un­
schädlich. Der F abrikant sollte m it den Cu- u. Mn-freien Farbstojjen T yp  8015 der
I. G. färben, nicht nachkupfern, kupferne u. messingne Walzen u. Druckstempel sowie 
zweifelhaftes Altmaterial vermeiden u. sich vor stark  Fe- u. dam it auch Mn-haltigcm 
W. hüten. Die Vorschrift, daß die Kunstseide nicht mehr als l °/0 in PAe. lösl. Bestand­
teile enthalten dürfe (besser ist eine Mischung 1 :1  von Ä. u . PAe.!), is t nicht mehr 
vertretbar u. bedarf einer neuen, schärferen Definition des Begriffes ,,ö l , da eine 
Reihe von Hydrophobierungen u. sonstigen Appreturen mehr als l °/0 A .-PAe.-Extrakt 
ergeben, ohne im geringsten gummischädlich zu sein. Zur Erhöhung der Haftfestig­
keit des Gummis auf der glatten Kunstseide hat sich ein Vorstrich m it Buna-Latex 
mit Casein, Hämoglobin oder Resorcin bewährt. (Melliand Textilber. 23. 288 92. 
Juni 1942. München-Gladbach, Deutsches Forschungsinst. f. Textilind.) F r ie d e m a n n .

Giuseppe Rom eo, Flockenlein: eine unchtige Zusatzjaser. Flockenlein is t ein 
Abfallprod. bei der H erst. von langfaserigem Spinnlein. Sein Nachw. gelingt unschwer 
farch Färbung unter Mikroskop m it Jodschwefelsäure. Infolge seines Geh. an in­
krustierenden Substanzen nim m t er dabei eine kräftige orangegelbe Färbung an. Im  
Original mkr. Bilder. (Canapa 10. 5—7. Ju li 1942.)  ̂ G r i m m e .

, Der alkalische Aufschluß von Hanfgrünwerg. Kurze Schilderung der K otoni­
sierung von Hanfgrünwerg durch Kochen m it 15%ig. NaOH bei 140° u. einem F lotten- 
mhältnis von 1 :5 . (Spinner u . Weber 60. Nr. 18. 24—25. 28/8. 1942.) F r i e d e m a n n .

Maria Goruneanu und Nicolae Popa, Beiträge zum Studium  der Cotonisierung
rumänischen Hanfs. L iteratur u . allg. über die Cotonisierung. Vff. haben rum än. 

Hanf auf 21 verschied. Arten cotonisiert, nämlich m it Na2S 0 3 -f- N H 3, m it N a2C 03, 
Eit NaOH u. mit alkal. Naphthens&urelösungen. Der Alkalibehandlung ging unter 
Umständen eine Vorbehandlung m it H N 0 3 oder eine elektrolyt. Bleiche voraus. In  
“len Fällen wurde guter cotonisicrter Hanf in guter Ausbeute erhalten. Wichtiger 
«das Aufschlußmittel war die A rt der Behandlung. Bei erhöhtem D ruck betrug die 
«ifschlußzeit 1 Stde., bei gewöhnlichem 5 Stunden. Die besten R esultate ergab die 
.'»¡SOj-NHj-Ljg. bei 9—12 a t. Die höchste Ausbeute wurde m it alkal. N aphthensäure 
mi?4®0, niimI;ch 92,37%. Mit Soda unter n. D ruck wurde ein sehr gutes Prod. m it 
» /o a-Cellulose erhalten; diese Meth. erscheint im ganzen als die vorteilhafteste, 
«w. Chim. Romania Seet. Soc. romane fjtiinte, Bul. Chim. purä, apl. [2] 1 . 112—24. 
™9.Bukarest. Polytechn. Schule, Labor, f. industrielle Chemie. [O-ig. -.franz.]) F r i e d e .

Joseph W. Creely und George C. le Compte, Der E influß von Netzmitteln auf
WoUvetfÜzung. Oberflächenakt. Netzmittel können verfilzend auf Wolle wirken 

J&r können gar keine solche W rkg. haben, wodurch sie bes. als Carbonisierzusätze 
»rauchbar werden. Die Netzwrkg wurde durch Best. der Absinkzeit in Carbonisierlsg. 
Semeesen (vgl. C. 1939 H  4618), die Verfilzung durch die Schrumpfung von Woll­
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garnen (vgl. C. 1940. I I .  2978 u. C. 194 1 .1. 306). Dio Verss. wurden mit 15 verschied, 
oberflächenakt. Prodd. ausgeführt, wie Na-Salze sulfatierter Fettalkohole, Ölsäureestcr, 
Na-Salze alkylierter N aphthalinderivv., Amine von Fettsäuren, Ricinus- und Cocosöl, 
sowie diverse Tri- u. Tetram ine. Es zeigte sich, daß anionakt. Prodd. mit guter Netzwrkg. 
auch gute Verfilzungswrkg. in saurer Lsg. haben; dasselbe gilt auch von manchen 
anderen Produkten. Mittel, die keine Verfilzungswrkg. haben, sind bes. als Carbonisier- 
zusätzc erwünscht. (Amor. Dyestuff R eporter 30. 247—49. 268. 12/5. 1941.) F k i e d e .

— , Wollschädigung durch. WasserstoJJauperoxydJlotten. Allg. unter bes. Bezug­
nahm e auf die Arbeiten von E lö d  u . M itarbeitern. Geschädigt wird Wolle nur bei hohen 
H 20 2-Konzz., hohen Tempp. u . zu langer Bleichdauer. Angegriffen werden zuerst der 
sulfid. S, dann die SS-Brücken der Wollo, bei längerer Einw. auch die Peptidketten. 
Auch die Salzbindeglieder können bei der Einw. wss. H 20 2-Lsgg. unter Abnahme der 
Aminogruppen leiden. Alkalilöslichkeit u . Abnahme der Cystinelemente können als Maß 
fü r die schädigende W rkg. des H 20„ benutzt werden. (Spinner u. Weber 60. Nr. 20. 
22—23. 25/9. 1942.) " F r ie d e m a x .v

Schmerber u nd  Leone, Beitrag zum Studium  der Mischungen aus Wolle und 
Zellwolle. Textiltechn. E rörterungen über die H erst. von gewalkten Uniformtuchen 
aus 70%  Wolle u . 30%  schwarzer Acetatzellwolle. Eine bes. Schwierigkeit besteht 
darin, daß die Acetatzollwolle bei der W alke ins Fadeninnere wandert u. an der Ober­
fläche völlig von der Wolle überdeckt wird. Trotzdem ist die A cetatzellw olle bei der 
H erst. von Uniformtuchen der Viscosezellwolle überlegen. (Teintex 7. 75—78. 15/3. 
1 9 4 2 .)  F riedem anx .

CI. Barret, Wollähnliches Aussehen durch Überzwirnen von Kunstseide. Noll- 
ähnliche Eigg., n ä m lic h  erhöhte E lastiz itä t u .  schlechte W ärm e le itfä h ig k e it, verleiht 
man der Kunstseide, indem m an sie scharf —  etw a auf das 4-fache des n. D ralls — zwirnt 
u. auf der Spule däm pft u . trocknet. D er E ffekt wird noch besser, wenn bei M—Iw 
m it Form aldehyd in Ggw. saurer K atalysatoren behandelt wird. Will man färben, w 
fä rb t m an m i t  Naphthol- oder Küpenfarbstoffen, zuletzt, vor der Formaldehydbehana- 
lung, aber ste ts  m it direkten Farbstoffen. — Im  Original 8 A usführungsbeispiele. (Im , 
textile 59. 247. Sept. 1942.) F riebem axx .

A. Foulon, Neuerungen in  der Entwicklung der Zellstoff- uiid Papienmmn'. 
Übersicht an  H and der P aten tlite ra tu r. Besprochen werden u . a . :  die moderne IiMjj»- 
u . Stoffumpum pung im Kocher, der Aufschluß harzreicher Hölzer, Gras u-,fcc" “ ’ 
die A ufarbeitung von A ltpapier nach C h e m . F a b r i k  G r ÜNAU A.-G., die EntKieseung 
von Strohzellstoff u . dgl. nach OPFERMANN, die Papierleimung mit K arto ffe l"a tee . 
m it Feinharz u . Alkylaminen nach V o l t z , die H erst. von Ölpauspapieren nae 
Verf. der R e n k e r -B e l i p a  G . m . b . H .  u . H erst. durchsichtiger Papiere Bit tu 
von ölen u. Harzen. (G raph. Betrieb. Graph. Techn. 17. 409—1U. - 
1 9 4 2 .)  - F riedeuanv

F. Heinrich und J. Klementz, Korrosions- und Säureschutz in 
Papierindustrie. (Wbl. Papierfabrikat. 73 .397—401, 417—21. 26/ 12. 194-  Sier - 
W esterwald, Gewerkschaft Keramchemie-Berggarten. — C. 1942. II . 237.) rA. '

Adolf Meyer, Die Aufbereitung des Wassers in  der ZellivoUindustne. ts  « 
die bekannten Verff. der K lärung, Entsäuerung, Enteisenung, E n t m a n g a n u n g  • 

härtung  durch Fällung u. Austausch erläu tert. (Mschr. Text.-Ind. Facnn. »•
Nov. 1942. Sobernheim.) nntvlitrU»

S. R ogow in und M. M ironow , Gewinnung von primären Acetaten von y 
Cellulose in  heterogenem, M edium . Beim Acetylieren im heterogenen Aleuiui t ■ 
m it Essigsäureanhydrid in  Ggw. von HC104 (0,5—0,6%  bezogen auf das Ge ¡ ;ntcrs 
L inters) wird am  besten bei 35—40° gearbeitet, wobei vor d e m  Acetylieren ^  
m it Essigsäure gequollen werden. In  2—3 Stdn. wird unter diesen Beding“ yer. 
ständig acetyliertes Prod. m it 62,0—62,3%  gebundener Essigsäure ?! .tn 'tv]j|,rUngs- 
hältnis der Gewichte an L inters u . Acetyliergemisch beträgt 1:25. D>*s - 
gemisch kann bis 20%  Essigsäure ohne Verschlechterung der Aoetyherung ^
B ei h ö h e re n  G eh h . a n  E ss ig s ä u re  w ird  d iese z u sa m m e n  m it  Toluol ab ciL' ' 
V e rd ü n n e n  m i t  W. a u s  d ie se r  F r a k t i o n  v o m  T o lu o l a b g e tre n n t.  (/KypHM '  .^
IIpOMtmi-iennocTU [Z. c h em . I n d . ]  18. N r . 7. 7—11. F e b r . 1941.) imifUwQ

K. Richter, Studien zur Frage des geeigneten  K a ta lysa to rs für f “.
IIydratceUuloseJasern m it Formaldehyd. Verminderung der Q u e l l u n g  wir cn Säure 
durch Form aldehyd bei erhöhter Temp. un ter Mitwrkg. einer katalyt. " ir , ¿je
erreicht. Ungeeignete Säuren können hierbei Faserschwächung hervorru ^
R k. genauer verfolgen zu können, h a t Vf. gemeinsam m it H. Simon-fy (|aß bei 
m it Form aldehyd u. Glycerin bzw. Äthylenglykol ausgeführt u. 6“ ?? ' jjjta-
gegebener Temp. dio Gleichgewichtslage n u r  von den R k .-P a r tn e rn , uic
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Ijsator abhängt, zweitens, daß das Gleichgewicht von beiden Seiten erreicht werden 
kann. Daraus ergibt sich, daß eine R k. zwischen Formaldehyd und Polyhydroxylverb. 
eintritt, bei der W. abgespalten wird. Wenn auch alle K atalysatoren zum Rk.-Gleich­
gewicht führen, so sind doch bei Cellulose bes. Eigg. nötig. Vf. untersuchte den R k.- 
Abkuf erst an Glycerin bzw. Äthylenglykol, Formaldehyd u. verschied. K atalysatoren 
u. fand, daß die erreichten Gleichgewichte unabhängig von A rt u. Menge der K a ta ­
lysatoren sind. Verss. an Kunstseidengarn m it Mineral- u . organ. Säuren, sauren u. 
äureabspaltendcn Salzen hatten  dio Feststellung folgender Punkte zum Ziel : Abbau 
der Faser (gemessen an der Depolymerisation), Senkung des Quellvermögens durch 
Abbau ohne Formalm, u. K atalyse des Umsatzes zwischen Cellulose u. Formaldehyd, 
gemessen an der Quellungsverminderung. Es zeigte sich, daß die Minderung der Quellung, 
stets mit einer solchen des Polymerisationsgrades einherging. In  allen Fällen war eine 
Siurcschädigung der Kunstseide eingetreten. Am günstigsten verhielten sich die säurc- 
abspaltenden Salze A1C13 u . NH«-CI; bei dem letzteren war eine meßbare Depolymeri­
sation überhaupt nicht eingetreten. Einen K atalysator, der ohne Faserschädigung eine 
wesentliche Quellungsminderung herbeiführt, gibt cs nach Vf. nicht. (Zellwolle, K unst­
seide, Seide 47. 635—38. Okt. 1942. Forsch.-Inst. der Vereinigten Glanzstoff-Fabriken 
A..G.) F r i e d e m a n n .

W. Schramek, Über die Quellung und. den Aujlösungsmeehanismus von xantho- 
¡merten Natroncellulosefasem. 5. M itt. (Mschr. Text.-Ind. 57. 310—15. Nov. 1942. 
Dresden, Dtsch. Forsch.-Inst. für Textilindustrie. — C. 1943. I. 349.) F r i e d e .

C. P. Atkinson, Vorbereiten, Färben und Appretieren^ von Kunstseidekrepp- 
puben. Textiltechn. Darlegungen über die Behandlung von Kreppgeweben m it einer 
Acetatseidenkette u. einem Schuß aus Viscosekunstseide oder ,,Fibro“ (Zellw'ollo von 
C 'O Ü R T A U L D S ) .  Wichtig ist dio richtige Schlichtung von K ette u. Schuß u. ein richtiges 
Verhältnis von Schlichte und Öl darin , z. B. 4—5 Teile Öl auf 1 Teil Schlichte. 
Vorsichtiges Abkochen des Gewebes, um Verseifung des A cetats zu vermeiden. 
(Vgl auch C. 1943. I. 350.) (J . Soe. Dyers Colourists 58. 89—93. Mai 1942. 
Leeds, Univ.) F r i E D E M A N N .

—, Entschlichtung von Celluloseacetat. Rezepte der S o c ié té  R h o d ia c e ta ,  be­
treffend Entschlichtungsmittel ohne Seife: 1. Na-Percarbonat. Jo  L iter l g  Na-Per- 
carbonat, 0,5 g Na-Pyrophosphat u . 0,4 g UltravonW  (C iba). Temp. 60—65°. —
2. Xa-Phosphat. 2 g Na3P 0 4, 5 ccm Wasserglas von D. 1,3, 2 g Na-Metaphosphat u. 
lg Weichmacher, wie Ultravon JF oder Igepon T. Temp. 80°. — 3. Kaltentschlichtung. 
Je Liter 25 ccm Wasserglas (D. 1,3), 3 g Seife, 5 ccm Eau de Javel m it 30—35° CI. 
Temp. 20°. — 4. Vornetzung. 1 g Igepon T  oder dgl., 5—25 ccm H 20 2 u. 1 g NaHCOa.
— 5. Allgemeines. Das pu aller Bäder liegt zwischen 9 u. 10 u. soll nicht höher sein, um 
(ine Verseifung der Acetyl cellulose zu vermeiden. Das W. m uß weich sein. (Teintex 7. 
308.15/11.1942.) F r i e d e m a n n .

W. W eltzien, Fehler in  natur3eidenen und kunstseidenen Oewxrken. An H and 
zahlreicher untersuchter Fälle werden verschied. Fehlerarten, getrennt nach Material, 
Wrarbeitungs- u. Ausrüstungsfehlern, bei naturseidenen u. kunstseidenen W irkwaren 
taprochen. Dabei wird die Mannigfaltigkeit der Bldg.-Möglichkeiten von Fehlern 
sehr ähnlichen Aussehens aufgezeigt. Zur einwandfreien Beurteilung m uß stets eine 
größere Anzahl von Unterss. m kr., mechan., quellungsteehn. u. färber. A rt ausgeführt 
"erden. Zahlreiche mikrophotograph. Lichtbilder. (Mitt. Textilforsch.-Anst. Krefeld 
'•V. 16. Nr. 1. 3—10. Zellwolle, Kunstseide, Seide 45. 95—102. April 1940.) _ P a n g .

Walther W egener, Dehnung und Elastizität von Kunstseiden in  Abhängigkeit von 
uitund Belastung. (Mitt. Textilforsch.-Anst. Krefeld e. \  . 17. N r. 5. 39—51. 1941. 
u 1942.1. 557.) ' P a n g r i t z .

W. W eltzien, E . P y h rr und C. F au st, Der Bau der Kunstseiden und Zellwollen und 
textilen Eigenschaften. V. Mitt. Zur B eurte ilung  des Gebrauchswertes. (Mitt. Textil- 

forsch.-Anst. Krefeld e. V. 17. N r. 4 . 26—36. 1941. — C. 1941. II . 2757.) P a n g r i t z .

I- 6 . Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a . M., Mattieren von Celluloschydrat- 
Cdhloseacetattexlilgul. Die W are wird m it der wss. Lsg. eines Zr-Salzes, wie Zr- 

IJtyuilorid, -Oxynitrat, -Acetat, -Sulfat, -Formiat, die, zweckmäßig m it Hilfe von Salzen 
schwacher Säuren wie Na-Carbonat oder Na-Acetat, auf einen solchen p H-W ert ein­
gestellt worden ist, daß darin unter Hydrolyse eine allmähliche Bldg. eines Nd. erfolgt, 
» der Wärme behandelt. Die so erhaltenen M attierungen Bind beständig gegen Spülen 
Wlt W. u. gegen Waschen m it Seifenlsgg. u. werden durch heißes Naehseifen noch 
^erstarkt. Z. B. behandelt man ein Kreppgewebe aus Kupferkunstseide m it einer wss. 

lotf  » zu deren Bereitung au f 1 1 5 g Zr-Formiat u. 1 g bemsleinsaures N U t  verwendet 
"orden sind, zunächst 20 Min. bei gewöhnlicher Temp. u. erhöht*,darauf die Temp.
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allmählich au f 60°. D er pn-W ert der kalten Hattierunpsflotte liegt etwa hei 5. An­
schließend ■wird die W are gespült u . gefärbt. (F . P. 875 606 vom 19/9.1941, ausg. 
29/9. 1942. D. Prior. 21/1. 1939.) R. H erb st.

Zschimmer & Schwarz Chemische Fabrik Dölau, Greiz-Dölau (Erfinder: 
Richard Huttenlocher und Rudolf Schiffner, Greiz), Mattieren von Textilgut mit 
Pigmentdispersionen, dad. gek., daß man die W are m it solchen wss. Pigmentdispeisionen 
behandelt, die m it Hilfe von wasserlösl. Salzen von hockmol. Äthem von AlkylolamiMn, 
die noch eine oder mehrere Jreie Oxygruppen im  Mol. aufweisen, bereitet worden sind. — 
Z. B. wird ein Kunstseidegewebe nach dem Färben m it einer Lsg. gespritzt, die im Liter
2 g Formiat des Dilauryläthera des Triäthanolamins u. 2 g T i0 2 u. 2 g ZnS enthält; 
dann wird auf dem Spannrahm en getrocknet u. noch auf dem Filzkalandcr behandelt. 
(D. R. P. 727401 K l. 8 k  vom 15/4.1937, ausg. 2/11. 1942.) R. H erbst.

Ulrich Gminder G .m .b .H ., Reutlingen, Fortlaufende Gewinnung von Flocken- 
hast aus Bastlang- oder Wirrfasern. Das hintereinander in Fl.-Bädern erweichte u. näß 
in  Einzelfasern aufgelöste G ut w ird in  Naßbehandlungsbädern unter Durchwirbelung 
schwimmend gehalten u . endlich getrocknet u. aufgelöst. — Auflöscvorrichtung. —
1 Zeichnung. (It. P. 389166 vom 19/5. 1941. D. Prior. 25/5. 1940.) Probst.

Kommanditgesellschaft H. Seger & Co. (Erfinder: Heinz Seger), Frank­
fur t  a . M., Gewinnung von Fasern aus Reisig, besonders Spartium SMjwrium, unter 
Anwendung von Quetschwalzenpaaren, dad. gek., daß das Reisig mit der Spitze zwischea 
die Quetschwalzen eingeführt u. in Längsrichtung von der Spitze nach dem Schnittende 
hin aufgespalten wird. Nach dem Aufspalten werden die Faserbündel gekocht u. 
gebleicht. Die Fasern können sodann z u  P a p i e r  verarbeitet werden. Auch ist es 
möglich, die gewonnenen Fasern als Rohstoff fü r die Stapelfaserherst zu verwenden.— 
Die Quetschwalzen besitzen vorzugsweise eine rauhe Oberfläche. Sie können gerieft 
oder gerillt sein. (D. R. P. 728 647 Kl. 55 a vom 1/12. 193S, ausg. 1/12. 1942.) M.F.Mü.

Th. Goldschmidt Akt.-Ges., Essen (Erfinder: Georg Jayme, Dannstadt,m  
Karl Büche, Essen-Rellinghausen), Leimen von Papier, dad. gek., daß man Al-Sulfit- 
lsgg. verwendet, die mehr S 0 2 enthalten, als dem Mol.-Verh. A120 3: SO, =  1:3 ent­
spricht. Das Verf. besitzt Vorteile gegenüber der Verwendung von Al-Sulfat. (D. R. r. 
729 035 Kl. 55 c vom 11/11. 1937, ausg. 9/12. 1942.) _M.-F.Mmm

Wolfram Boecker, W uppertal-Barm en, Imprägnieren von Zigardienmumtw:- 
papier. Das Verf. ist dad. gek., daß das Papier m it einer wss. Lsg. von CaCl, osa 
MgCl2 oder Gemischen dieser Salze u . m it einer Wasserglaslsg. b e h a n d e lt wird. (D. K. r. 
729085 Kl. 55 f vom 20/4. 1940, ausg. 9/12. 1942.) P.R™Ŝ ,

Papro S .A ., Freiburg, Herstellung von Verpackungen, wie Beutel, Sack« J^'r 
Gefäße, aus z. B. m it Paraffin im prägnierten Stoffen, wie Papier, Karton oderlenua , 
dad. gek., daß 1. der Klebstoff wenigstens auf einer der miteinander zu Wieben® 
Stellen des Stoffes vor der Im prägnierung aufgetragen, dann der Stoff impräg®“ ' 
hiernach die miteinander zu verklebenden Stellen m it der Klebstoffseite nnteusau e 
in Berührung gebracht u . un ter Anwendung von W ärme aufeinandcrgedrückt ver e , 
bis sie aufeinander haften; —  2. beide aufeinanderzuklebenden Stellen des ktones 
Klebstoff versehen werden. —  Die Klebstellen werden miteinander in Berührung g 
bracht u . erw ärm t, dam it der Im prägnierstoff an  der Klebstelle weich u. :fl. w  >> ■ 
aufeinandergedrückt, wodurch eine feste Verklebung der betreffenden StoffsteUen 
steht. (Schwz. P. 219669 vom 3/12. 1940, ausg. 1/S. 1942.) M .F .M m m

I. G. F a rb en in d u str ie  A k t.-G es., F ran k fu rt a . M., Herstellung von noh 
aus Faserstoffen, dad. gek., daß 1. eine m it therm oplast. K unststoffen  l i a p r ^  
Pappe au9 Faserstoffen unter Anwendung erhöhter Tempp. gezogen wird; ^
des Ziehens für Ausübung eines Gegendruckes Sorge getragen w ird; -— 3. die t n e mp ^ j  
Kunststoffe in Form  einer Emulsion dem Faserstoffbrei einvcrleibt u. ansc - 
hierauf ausgefällt werden, worauf dann der Faserstoffbrei auf einer Pftpienn ^  
Pappe verarbeitet u . un ter Anwendung erhöhter Tempp. gezogen w ird.—--“ e. «„¡pj 
wendet m an z tttt»nrri*-» n4- T?«niio!/v«oirn<»Y\ T^or fiiopmonldst. „
m ittels Al-Sulfi 
die sich fü r die 
17/8. 1942. D.

Hermann
Vegetabilien in  J?orm einer veroicüteten üasermasse, g e K .  uuicu ‘ „.-.{nander-
größten Teil aus verfilzten Faserbündelketten, d a s  s i n d  von Natur aus 
hängende Faserbündel, bestehende Fasermasse. Der mechan. A n s c h l u u  e r  - ¡>-
Pressen, Quetschen oder Stauchen. — D as Holz wird als A u s g a n g s s t o f f  zu11-'* _ t
stückig zerteilt, danach zur Entfernung von Mehlstoffen gesichtet u .  da™ g ttt  io 
mechan. unter Bldg. von Fascrbündelketten behandelt, worauf das erzeu.:

jU  .  JL XJXjl V LL l j  14X vv- I/O» 1/ X J I U U lO lU i lO I V l  --------- "

i t  auf die Faser gefällt. D am it wird z. B . eine P&PP1311̂ , .  1Q,; attS» 
H erst. von Zieh teilen eignet. (Schwz. P. 2 2 1 6 0 5  vom 23 i J . • • 
Prior. 28/5. 1940.)

Basler, L eutkirch, Herstellung von Formkörpem aus /  w jtaus



Raffineur unter möglichster Schonung u. E rhaltung der Fa^ ü n d e | k^ n  weiter- 
behandelt wird. Die groben Holzstücko werden z. B . in einer 4—10 /¿g . ISaOH einem 
pprozeß unterworfen. (S chw z.P . 221943 vom 15/5.1939, ™ f  m S e r

D' II 0Ö.:' J i r t S a u s t r i e  A kt.-G es., F ran k fu rta . M., Herstellung 
«iskr Ceüuloseester unter Anwendung geringer Mengen einer starken Saure alsIva.taly- 
ator. Man verwendet ein Verosterungsgemisch, das neben H jSO , oder HUU* ms zu 
5»i 7nC] oder 10°/„ ZnBr, (auf Cellulose berechnet) enthalt. — Beispiel. 100 (teile) 
Midose, die mit 40 Propionsäure vorbehandelt sind, 300 CH/31, 400 Propionsäure- 
mhydrid, 1 H,SO, u. 3 ZnCl2 werden bei 40» bis zur Bldg. einer faserfreien Lsg. er- 
Ä  Nach der üblichen Aufarbeitung zeigt das Tripropionat eine Viscositat von
6,2“ Ost, bei Abwesenheit des ZnCl2 unter sonst gleichen Bedingungen her-gestellt tan- 
pgennw 2,8» Ost. (F. P. 876553  vom 3/11. 1941, ausg. 10/11. 1942. D. P n o n 5 /8 .

'1 )Hermann9piauson  (Erfinder), Berlin, und F. Karl Jä h n , Motzenmühle, Auj- 
irbulung von FUmabjäUen und dergleichen aus CeUuloseeslern bzw. -athem. D iein  wassei-
H. Quellungsmitteln (z. B. Aceton) aufgelösten oder aufgequollenen Abfalle " « d e n  
meiner die Fl.-Menge dieses Quellungsmittels mehrfach übertretenden  W..-Men e 
meiner schnellaufenden Koll.-Mühle oder einer ähnlich wirkenden l u  e g  g rpinrri 
fiächlagen. Dann werden nach dem Auspumpen der Muhle die ausgcschie u„nri„n 
Hocken von der Fl. getrennt u . getrocknet. Das Dispersionswasser “f ” ,;
färbenden oder denitrierenden M itteln versetzt werden. (D. R. P. p  \ bel

' mKalle & ^C o?l^ t . 1-G e sM ^ w ie sb a d e ii-B ie b r ic h ,
Die Cellulose oder ihre D eriw . werden m it einer Lsg. von Jh  4 0 /o  j- • * -Rand
fficat behandelt. Die erhaltenen Lsgg. werden zur H erst von Faden, Filmen Band- 
then usw. verwendet. (Belg. P. 443078  vom 16/10. 1941, Auszug v e r ö f f .  8/9. 194 .
U prjor 1940 ) K u iio i •

' K arl Polaschekj Berlin, Verjähren und Vorrichtung zur tmunlerbrocMnvi % -  
Mmg und Nachbehandlung von Kwistseidespinnkuchen. Das Verf. ist, dad ..ge* ., 

der frisch gesponnene Faden zunächst in den m it einem zweitei igen i 
sehenen oberen von 2 m it ihren Öffnungen z u e in a n d e r  g e k e h r t e n ,  gleichachsigu ^ n k -  
w&t übereinander angeordneten, auf hohlen Antriebswellen sitzen en P . P .  
^gesponnen wird, worauf gegen Ende der Spinnkuchenbldg. der untere leere Spm ntoif 
ml die gleicho Drehzahl gebracht wird wie der obere Spinn topf der S ^m kuchcn
ait seinem Einsatz aus dem oberen Topf in den unteren Topf hm u^rgeschoben w ird 
»•ob« der Fadenführungstrichter dieser Verschiebung folgt- u  den Kuchen im unteren 
Topf zu, Ende wickelt. Währenddessen wird der obere Spinntopf stillgesetzt, in hoch- 
stschobener Stellung m it einem neuen zweiteiligen Einsatz versehen, wieder m  die 
Ausgangsstellung gebracht, in  Drehung versetzt u . der Fadenfu ungs * T f 
Sldg. eines neuen Spinnkuchens in den oberen Topf zuruckgefuhrt. De „  . P 
*ird nunmehr stillgesetzt u . durch dessen hohle Welle Bchandlungafl. fü r den Kuchen 
»lange zugeführt, bis die Spinnkuchenbldg. im oberen Topi & st vo en o ■ > -
¿¡mwird der untere Topf geleert u . zur Übernahme u. Fertig g. - " , ‘ '
fen Topf wieder auf die gleiche Drehzahl wie dieser gebracht. , -p . , ,  17'
CD-B.P 729249 Kl. 29 a  vom 11/7. 1939, ausg. 11/1«. 1942. Tschech. ^ i o r ^ n / 7 .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (Erfinder: Hanns Schultz),
*>Pl, besonders jü r Kunstseide, mit auswechselbarem Einsatzboden. 2 Fig r .( . •

"28739 Kl. 29 a vom 11/10. 1939, ausg. 3/12. 1942.) P e o b s?,
Röhm & Haas G m b H  D arm stadt, Verjähren und Vorrichtung zur Her 

*Uung von künstlichen Fäden aus Polymerisaten von Homologen der Acrylsaure ofcr 
wjmktioneüen Derivaten dieser Homologen. Dio geformte Spinnlsg. wird von unten 
m ___  :_____ __ „«ton nnnh oben durch ein iunrungs
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m jn m io n eU tn  D erivaten dieser H om ologen, u ia  g e im iu « ?  “ r u u °?.: J “ “  ü
o senkrechter Richtung in eine von unten nach oben durch ein g aW ro iirn
»egte Fl. geführt. Der gebildete Faden wird am oberen Ende des 

gestreckt, solange er sich noch in plast. Zustand beifindet Be!lg. P. M 2  976 vom
f .  1941, Auszug8 veröff. 8/9.1942 F. P. 876032 vom 17/10. 1941, ausg 12/10. 
*"12. Beide D Prior 4/11 1940 1 .

I-G. Farbenindustrie Akt-Ges , F rankfu rt a, M., Herstellung von gezw irn ten  
hochmolekularen linearen  K o n d ensa tionsprodukten  nach 

Ktjahren. Die Spinnmasse wird in fester Form m it te l s  emer Rohric^ung dem nn - 
tofenden Teil einer Drehdüse zugeführt, hierauf unter Ausschluß von Luftsauerstoff 
feetm olzen u. danach in geschmolzenem Zustand nach außen gepreßt (HoU. P.
53441 vom 1/11. 1939, a u sg  1 6 /1 1 .1 9 4 2 . D. Prior. 1/11. 193b.) 1 r o b s t .
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E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., V. St. A., Herstellungm 
faserbildenden Mischpolymerisaten aus Polyamiden und Polyestem. Zur Herst. faser- 
bildender linearer Polymeren wird eine Mischung von W., einem Diamin, einer ztcsiki. 
Carbonsäure u. einem diprim . Glykol, das an der die OH-Gruppen trennenden Atomkette 

H R
HOCHj—6 —CH,OH HO(CHs)x—¿ —(CHJyOH H O C H .-C H .-N -C H .-C ^O H

i i' n  i" ni i
durch einwertige KW -stoffrestc substitu iert ist, so lange kondensiert, bis das Rk.-Prod. 
fadenziehend ist. Geeignet sind Glykole der Formel I, in der R  u . R ' einwertige KW-stoff- 
radikale sind, wie 2,2-Dimethyl-, 2,2-Diäthyl- u . 2-Äthyl-2-butylpropandiol. Andere ge­
eignete Glykole haben die Formel II, in der R  ein KW-stoffradikal u. R" Wasserstoff 
oder ein einwertiges KW -stoffradikal u . x  u. y  =. 1 oder größer sein können, 
z. B. 3-Methylhexamethylenglykol. W eitere geeignete Glykolderivv. haben die Formel 111, 
in der R  ein KW -stoffradikal ist, wie N-Phenyldiäthanoiamin. Die Kette, die die Oiy- 
gruppon bei den substituierten diprim . Glykolen trenn t, kann auch andere Atome als C 
enthalten, z. B .N , Soder O. Geeignete Diamine sind z. B. Äthylendiamin, Hexame&yltn-,
3-MethyUiexamethylen- u . Dekamethylendiamin, m-Phenylendiamin u. 3,3'-Dkmm- 
dipropyläther. Geeignete zweibas. Säuren sind Adipin-, ß-Methyladipin-, Azdain-, 
Sebacin-, Kohlen-, Glutar-, Diglykol-, Phenylendiessig- u. Diphensäure. An Stelle yoh 
Diaminen u. DicaTbonsäuren bzw. neben diesen können auch Aminosäuren, sowie die 
amidbildenden Derivv. der vorgenannten Komponenten verwendet werden. Die Amino­
säuren können auch durch Lactame ersetzt sein. Die Mischpolymeren, die einen hoben 
Estergeh. besitzen, sind in Alkoholen, E stern  u. Ketonen lösl., während die Misch­
polymeren m it niedrigem Estergeh. nur in den üblichen Polyamidlösungsmitteln, wie 
Phenol u . Ameisensäure lösl. sind. Die E lastiz itä t steigt m it dem Estergeh. an, so dau 
Mischungen, die 90—95%  E ster enthalten, dem Kautschuk gleichen. Die IW- 
polymeren dienen zur H erst. von Fasern, hochelast. Geweben, z. B. für Untermiete, 
Zwischenschichten für Sicherheitsglas, Einwickelfolien, Filzwaren, Deck- u. Imprägnier- 
massen, z. B. für Holz, Tuche, Leder, Papier, ferner zur Herst. von Formkörpern, re 
Röhren. Es können Weichmacher, Pigm ente, Farbstoffe, Härzo u. Cellulosectoffew- 
gesetzt werden. — Beispiel: Eine Mischung von 29 (Teilen) Hexarnethylendiaoiii, 
513,9 2.2-Dimethylpropandiol (Pentaglykol), 1048,5 Sebacinsäureu. 100 W. 
bei 150° u. n. D ruck, dann 4 Stdn. bei 200° u. n . Druck, darauf 16 Stdn. bei .1» u. 
einem D ruck von 2 mm Hg u. schließlich 20 Stdn. bei 250° u. einem Druck von - S  
erhitzt. W ährend des gesamten Erhitzens w ird ein N-Strom durch die M. > 
die Beseitigung des W. zu erleichtern. D as Mischpolymerisat schm, bei 
G rundviscosität von 1,12, ist lösl. in Estern, Alkoholen, Ketonen, Athern, auf > ■ • 
chlorierten KW-stoffen. Das Material kann k a lt gereckt oder kalt gewallt wer > 
wobei es unter Mol.-Orientierung in ein gumm iartiges Prod. übergeht, das bisao •  ̂
Länge gestreckt werden kann u. sich wie Gummi schnell wieder zusammenzieli.. l • ■ 
3 87235  vom 5/11. 1940. A. Prior. 7/11. 1939. Zus. zu It.P. 379528; C.
2980.) B rüNKEBT.

D eutsches P ap ierm acher-Jah rbuch . H an d b u ch  fü r  die Papier-, P aPPe“ ^.?.e'!st0p ’ 
u nd  P appen-V erarbe itungaindustrie . ( Jg . 5.) 1943. S chotten: Wilhelm *
(X X V I, 482 S .) kl. 8°. RM. 3.— . _  , ,  KfL

M ax T hum a, D ie W erksto ffe  des B uchb inde rs . Ih re  H erstellung  u. Verarbeit 
S tu t tg a r t :  H e ttle r . . 1942. (80 S.) 8°. RM. 2.80.

TTY- Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
E. W- Smith, Forschung in der Kokereiindustrie. Nach allg. Gärung 

deutung der Forschung für die Kokereiindustrie werden einige ihrer wn 
u. -aufgaben behandelt. (J . In st. Fuel 14. 167—73. Jun i 1941.)

J. G. Bennett, Wie weit gibt die Immediatanalyse einen zuverlässigen. t , *
Verhalten von Kohlen 1 Bedeutung der Feuchtigkeit, der Asche u. der eIftlichter 
standteile. A nalyt. Methoden zu ihrer Bestimmung. Z u v e r l ä s s i g k e i t  « r  ^  

Ergebnisse von finm ediatanalysen. Beziehungen zwischen dem Geh. an ’ . ^  jpj
standteilen u. dem Verh. von Kohlen hinsichtlich der Rauehbldg., des ¿ un P „ -j
Verkokungsverhaltens. (J . Inst. Fuel 14. 175—94. Jun i 1941.) ammenhänge 

Clarence A. Seyler, Bemerkungen über das Erweichen von Kohle. .. . „-̂ heinen- 
zwischen Bildsamkeit von Steinkohlen, Temp. u .  D ruck lassen es m o g ii ^  ^  ¡4 
daß Kohlen Bläherscheinungen aufweisen, ohne zu erweichen. («• „ ' riTvp„
195—96. Ju n i 1941.) bC
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P. Hoffmann, Die Methoden zur Bestimmung der Bildsamkeit von Steinkohlen. 
(Vgl. G. 1942. II. 851.) Die Schmelzvorgänge bei der Verkokung von Steinkohle. Verf.- 
Arten zur Messung der Bildsamkeit: unm ittelbare Beobachtung, Messung der Längen- 
aiÄrung, Eindringverff., Auspreßverff., Messung des W iderstandes gegen Bewegt- 
lerdcu, Widerstand gegen durchströmendes Gas. Einfl. der Vers.-Bedingungen auf die 
Zahlenergebnisse. Vgl. der verschied. Verfahren. Bildsamkeit u. Verkokungseignung 
tod Steinkohlen. Bedeutung der Bildsamkeit für den Ablauf des Verkokungsvorganges 
n. für die Kohlenauswahl. Schrifttum . (Feuerungstechn. 30. 249—55. 15/11. 1942. 
Bochum.) S c h ü s t e r .

P. S. Lebedew, Neue Erklärung Jiir den Koksbildungsprozeß. Bezugnehmend auf 
die früheren Arbeiten (C. 1942. I . 1704) u. von der Annahme ausgehend, daß Steinkohle 
dn Koll. micellarer S truk tu r darstellt, bringt Vf. eine neue Betrachtungsweise für den 
Koksbldg.-Prozeß. Im  bes. te ilt er den Prozeß der therm . Zers, der Kohlen im Gebiet 
toplast. Zustandes u. in angrenzenden Gebieten in 4 Perioden ein: die 1. Periode wird 
charakterisiert durch starke Gasentw., die fl. Phase fehlt noch, die Kohlestüdke zer- 
Mlen in kleinere Teile. In  der 2. Periode tr i t t  die fl. Phase schon auf, die Kohlestücke 
zerfallen weiter, es fängt aber schon die teilweise Verschmelzung u. das Zusammen- 
iaeken von zerfallenen Kohlestüeken an. Als 3. Periode wird die eigentliche Bldg. der 
S. Phase bezeichnet. Der Zerfallsprozeß hört je tz t auf, das Verschmelzen der Kohle- 
stücke setzt sich weiter fort, u . es t r i t t  eine Gasentw. innerhalb der neu zusammen- 
tebackenen Stücke auf. Die 4. Periode wird charakterisiert durch eine starke Zers, der 
8. Phase. Am Ende dieser Periode verschwindet die Schmelze vollständig u. es bleiben 
die Koksstücko schon in ihrer endgültigen zusammengeschrumpften Form  liegen, 
ilfesecm AitaaeMHii Hayn CCCP. O iie -ie im e  Texrnw ecK iix Hayn [Bull. Acad. Sei. 
ffiSS, CI. Sei. techn.] 1941. N r. 3. 61—73.) T o l k m i t t .

P. S. Lebedew. Neue Methode zur Bestimmung der VerkokurujsJähigkeit und der 
Dichtung von Steinkohlen. (Vgl. C. 1942. I. 1704.) Das Prinzip der Meth. besteht in 
der getrennten Best. der auf der kalten u. heißen Seite der plast. Zone der zu ver­
kokenden Kohlenschicht entstehenden flüchtigen Bestandteile, u . zwar getrennt als Gas 
o. als kondensierbare Bestandteile. Die App. besteht aus einem 250 mm langen Pyrex- 
glasdest.-Rohr m it 7 mm innerem u. 10 mm äußerem Durchmesser; an  das Rohr sind 
ton beiden Seiten Gasmeßbüretten angeschlossen. Die Kohleeinwaage ( l g )  befindet 
ach in der Mitte des Rohres, das an beiden Enden gekühlt wird u. m it W attebäuschen 
aim Zurückhalten von Teer u. Dest.-W. versehen ist. Das Erhitzen beginnt an einer 
Seite der Kohlenschicht u. wird in dem Maße der Ausbldg. der plast. Schicht zur anderen 
Seite der Kohleschicht ausgedehnt, wobei die zuerst erhitzte Stelle dauernd heiß bleibt. 
Es wird dabei angenommen, daß die Kohle durch den ganzen Querschnitt des engen 
Rohres gleichmäßig erhitzt wird. Das Erhitzen wird auf 900° durchgeführt. Die Dauer 
der Best. beträgt 15—20 Minuten. Die Meth. wird als „  Verkoken in  engen Röhrchen“ 
benannt. Die Bewertung der Verkokungseigg. von einzelnen Koblensorten, sowie^von 
Kohlengem ischen (die ja  den Gesetzen der A dditivität nicht folgen) kann nach dieser 
Meth. aus dem absol. u . relativen Anfall der flüchtigen Bestandteile auf der hoißen 
Seite der Kohlenschicht durchgeführt werden. (Kokc u Xhmhsi [Koks u. Chem.] 11. 
r. 2. 6-17. Febr. 1941. Moskau.) v. FÜNER.

N. I. Gnedin, Uniersuchwig der Kohle der X X I I - Schicht der Belowo-Babanakow- 
berstätle des Kusbass. Die Unters, der elementaren Zus., des plast. Verh., der Festig­
keit u. des Verh. beim Verkoken für sich u. als Komponenten im Gemisch m it anderen 
Kohlen ergab, daß die Kohle zu der Sorte „IBK“ gehört u. gute Verkokungseigg. besitzt. 

h XirMua [Koks u. Chem.] 11. N r. 3. 11—12. März 1941. Nowosibirsk.) y . FÖN.
L-P. Uchow, Verwendung von oxydierten Kohlen in  der Charge der östlichen 

tm h n .  Die Kohlen des östlichen Sibiriens (Kiselow-Kohle) zeigen beim Verkoken 
^  zu hohen Schwund u. liefern dadurch rissigen Koks: sie müssen zur Erzeugung 
J'Wi Metallurg. Koks m it Magerkohlen gemischt werden, die aus weiter Entfernung 
^gebracht werden. Die Magerung kann aber auch nach Unterss. des Vf. m it der bei 
--3—250° voroxydierter Kohle (25%) durchgeführt werden. Als Nachteile dieser 
Arbeitsweise erscheint der höhere S-Geh. u. geringerer Anfall an ehem. Prodd. gegenüber 
"er Verkokung m it Zusatz von Anshera-Magcrkohle. (Kokc ir Xuuart [Koks u. Chem.] 
U.Nr.2. 17— 19. Febr. 1941. Swerdlowsk.) V. FÜNER.
, M. Rolland, Die Verkohlung der Weinrebe. Nach kurzer Schilderung der E rnte

Weinrebe in Frankreich wird die Verkohlung der Rebe wie folgt geschildert: An 
Verschied. Stellen des Weinbergs werden Löcher von etwa 2 m Tiefe u. 2 m D urch­
messer gegraben. Am Grunde des Loches wird ein kleiner Haufen Reben angezündet 
"•dafür gesorgt, daß unter E rhaltung des Feuers ständig Reben nachgefuUt werden.

das Loch voll, so wird es m it einer Lage feuchten Laubes u. einer Lage feuchter
75*
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Erde abgedeokt. Auf diese Weise können zwei Arbeiter in 3 Stdn. 300 kg Kohlen 
erhalten. Verkohlungsverss. in einem Holzkohlenofen von T ranchaüt verliefen 
ergebnislos. Bessere Ergebnisse zeitigte der Ofen von Magnien  mit einer Ausbeute 
von etwa 20%  in 2—3 Stunden. Jedoch ergeben diese beweglichen Meileröfen nur 
eine schlechte Kohle. Bei der Verwendung der Weinrebenkohle im Gaserzeuger (auf 
Fahrzeugen) h a t sich infolge des hohen Aschegeh. eine Mischung mit einer guten Holz­
kohle als günstig erwiesen. (Carburants n a t. 3 . 362—65. Nov. 1942.) Kosendahl.

W. Spoon, Holzkohle aus niederländisch-indischer Acacia decurrens. Vork. der 
Acacia. Ausbeuten an Holzkohle. Deren Verwendung im Hausbrand u. für Generatoren. 
Beimengung zu Viehfutter. Adsorptionsverhalten. (Ber. Afdeel. Handelsmuseum Kon. 
Vereen. Kolon. In s t. N r. 185. 9 Seiten. 1942. Amsterdam.) Schuster.

Alfred Bazille, Die automatische Wassergaserzeugung. Die mit nahezu 20 Jahre im 
Betrieb befindlichen selbsttätigen W assergaserzeugern im Gaswerk Gennevilliers ge­
wonnenen p rak t. Erfahrungen werden besprochen u. daraus die Anforderungen ab­
geleitet, die an  Großwassergaserzeuger dieser B auart zu stellen sind. (Gas- u. Wasserfach 
85. 563—68. 5/12.1942. Gennevilliers.) Schusteb.

Friedrich Danulat, Wechselwirkungen zwischen Gas und Brennstojf bei derDivei- 
Vergasung. Beschreibung des Sauerstoff-Druckvergasungsverf. der LuEGI, Wechsel­
wirkungen zwischen Gas u . Brennstoff in  der Trocknungs-, Entgasungs-, Vergasungs-o. 
Verbrennungszone des Druckgaserzeugers. Beeinflussung der Gaszus. durch äußere Ein­
flüsse (Vergasungsdruck u. Schachtbelastung) u . innere Einflüsse (Gasgeh. der Kohle, 
R k.-Fähigkeit, Aschenschmelzverh,). Vorschlag einer einheitlichen Verbreunungswärme 
von Stadt- u . Ferngas in Höhe von 4200—4300 kcal/Nms mit Rücksicht auf die Möglich- 
keiten der restlosen Kohlevergasung u. ihre steigende Bedeutung in der Gasversorgung. 
(Gas- u. Wasserfach 85. 557—62. 5/12. 1942. F rankfu rt a . M.) Schustee.

L. R. Cowley, Die Entfernung der Gasfeuchtigkeit. Betriebsergebnisse mit einer 
Gastrocknungsanlage, die als Trockenm ittel CaClj-Lsg. verwendet. Prüfung der Stations­
gasmesser. Naß- u . Trockenreinigung des Gases in Cheltenham. (Gas WId. 113. SS-». 
31/8. 1940. Cheltenham.) Schusteb.

N. G. Salogin und G. I. Semljanski, über die Verringerung dir Diimm®  
von Skrubbern und die Ersparnis des Verbrauches an Elektroenergie bei der Reinięuty®* 
Rauchgasen von Schwefeloxyden nach der Kalkmethode. D urch Anwendung v o n  Skrubbers 
m it einer Vorkammer u. bes. von Skrubbern m it einer Decke aus Schutzschildem tarn 
bei der Reinigung von Rauchgasen von Schwefeloxyden nach der Kalkmeth. den»- 
brauch an Elektroenergie bedeutend verringert werden. Der Skrubber mit s
aus Schutzschildem  besaß eine Länge von 5  m, eine Breite von 4 m u- eine Hoce ton
4 ,5  m. Die Schilder bestanden aus H olzplatten von 2 X 4,8 m u. einer Stärke v 
20 mm. D er A bstand zwischen den Schildern betrug  75 mm. (H3bocths 
TenJiOTexmi'zecKoro IlncTHTyTa hmguii i ’e-iiiKca /hepjKinicKoro [Ber. allruss. trännet«
In s t. Felix D shershinski] 14. N r. 2. 19—23. Febr. 1941.)

W . F . Gogin, Trockenreinigungsprozesse des Kokcreigases von Sticktt!qjoxyc, 
Besprechung der bei der Trockenreinigung von Kokereigas sich abspielenpen i •• 
die zur Entfernung von NO aus dem Kokereigas führen. Auch auf die Mögucnta 
NO-Entfem ung aus dem Gas bei dem vollständigen Auswaschen von HjSu. L >_ 
Lauge bei 12—13 a t  D ruck wird hingewiesen. (Kokc ii Xbmim [Koks u. Uien^l 
Nr. 4. 35—39. April 1941. Moskau.) .

S. M. Grigorjew und W. M. Faraionow, P rü f ung der koitiinuxerhch *
Apparatur zur Kr ystallisation und Abscheidung von KrystaUen der Anwroce J™ ■ 
(Vgl. C. 1938. I . 222.) Verss. m it dem kontinuierlichen Krystallisator in K°m ‘ 
m it dem Vakuumtromm elfilter führten bei der Krystallisation der Antnracen 
zur Verbesserung des Vers.-App. (1. c.); der untere kon. Teil wurde dabei, u® 1 ^
Oberfläche des K ühlm antels säubern zu können, abnehmbar ausgefuhrt, ^
sind die horizontalen Querwände lose eingesetzt u. zur schnellen _ ^  jj«.
K rystallisators ein U m leitungsstutzen m it H ahn angebracht. Die vorzuge 
stallisators gegenüber dem gebräuchlichen K astenkrystallisator, sowie des ^  s 
drehfilters gegenüber den gebräuchlichen Zentrifugen werden besprochen.
X hmes [Koks u. Chem.] 10. N r. 11/12. 5 1 -5 5 . Nov./Dez. 1940. C barko**® c 
techn. Inst.) . . .  , ' ;  « f.

L. D. Glusmann und S. M. Grigorjew, Extraktion von q.,.
schiedenen Produkten der kokereichemischen Industrie. Nach der Besprec „n^prodd. 
winnung von Pyridinbasen (I) aus dem Steinkohlenteer, dessen Fraktionier^ ^
u. Rohbenzol wird auf die Gewinnung von I  aus dem Koksofengas u. z^“tt;£fr aus.
Ammoniakwasser u. bes. aus dem Ammoniumsulfat u. den I-augen d e r ^  S j ^  
führlicher eingegangen u. das Schema der App. beschrieben, die cs ermog 1
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guter Ausbeute zu gewinnen. Die Lauge der Sättiger wird nach dem Abzentrifugieren 
von Ammonsulfat m it den Dämpfen der NH3-Kolonne neutralisiert, die Lsg. m it 
direktem Dampf bei 100—105° dest. u . I  m it 75—80%  Ausbeute, bezogen au f den 
Geh. in Sättigerlaugen, in den ersten 1—5%  des Kondensates (bezogen auf vorgelegtes 
Fl,.Vol.) angereichert; die I-Dämpfe können auch in H 2S 0 4 aufgefangen werden; 
die I werden dann durch festes Ammoniumsulfat ausgesalzen u. die obere Pyridin- 
schicbt mit 76% I als Rohpyridinbasen abgeschieden. Der Prozeß kann auch kon­
tinuierlich durchgeführt werden. - In  diesem Fall wird die Sättigerlauge m it 60—80° 
in eine Kolonne gedrückt u. N H 3-Dämpfe u. W.-Dampf entgegengeblasen. (Kokc h 
Im * [Koksu. Chem.] 11. Nr. 2. 29—35. Febr. 1941. Charkow, Kohle-Chem. Inst. 
jUChlN].) . . v. F ü n e r .

L. D. Glusmann und s. M. Grigorjew , Extraklion der Pyridinhasen aus konzen- 
¡¡icrkm Ammoniakwasser in  kontinuieilich arbeitenden Apparaten. (Vgl. vorst. Ref.) 
Die Extraktion der Pyridinbasen (I) aus verd. N H 3-W. is t nicht lohnend, dagegen können 
Isehr gut aus dem konz. N H 3 (2—3 g I im Liter u. sogar 6— 8 g/1) extrahiert werden; 
als Extraktionsmittel sind am besten Rohbenzol oder Bzl.-Fraktionen geeignet; bei 
nicht kontinuierlicher E xtraktion  wird N H 3-W. u. Bzl. im Verhältnis 1 :1  oder 2 :1  
im Kührgefäß 15—30 Min. gerührt, darauf das Ganze 30 Min. stehen gelassen, das 
NH,-W. abgelassen (der I-Geh. darf nach der Extraktion nicht über 0,5—1 g/1 betragen, 
da die höhermol. Pyridinbasen leichter extrahiert werden als Pyridin selbst, so daß 
bei höherem Restgeh. das meiste Pyridin im W. zurückbleibt); aus der Bzl.-l’raktion 
wird mit 40—50%ig. H 2SO, durch Mischen innerhalb 20—30 Min. I  extrahiert, 20 bis 
30Min.stehen gelassenu. die von I befreite Bzl.-Fraktion zur erneuten Extraktion benutzt 
(Restgeh. an I soll 0,1 g/1 nicht übersteigen); die Säure kann mehrmals zur E xtraktion  
ton laus dem Bzl. benutzt werden, bis der Geh. an 1 15—20%  erreicht ist u. der Geh. 
&nfreier H2S04 3%  nicht übersteigt. Neben I können aus der Bzl.-Fraktion auch noch 
Phenole durch nachträgliches Waschen m it 10—20%ig. NaOII-Lsg. gewonnen werden, 
wobei die Menge ca. das Doppelte der I-Mcngo ausmacht. Dio E xtraktion  von 1 u. 
Phenolen mit Bzl, kann auch kontinuierlich erfolgen. Vff. geben die Unterlagen zum 
Entwurf einer kontinuierlichen App., wobei zur besseren Verteilung von Bzl.-Tropfen 
in XHj-W. vibrierendo Netze vorgeschlagen werden. Auch die E xtraktion von I 
sowie von Phenolen aus der Bzl.-Lsg. kann kontinuierlich durchgeführt werden. 
(Kokc h Xhmim [Koks u. Chem.l 1 1 . Nr. 3. 24—31. März 1941. Charkow.) v . FÜ N E R .

A. S. K w ascha, I. G. G läser u n d  N. S. Podolski, Gewinnung vonPyridiribasen  
w» dir Mutterlauge von Sättigern. Beschreibung e in e r  in  d e r  k o k sch em . I 'a b r ik N o w o -  
Ordshonikidse au fg este llten  h a lb tc c h n . App. u . d e ren  Arbeitsweise z u r  k o n tin u ie rlich e n  
Gewinnung von Pyridinbasen aus den Mutterlaugen der Sättiger der Koksofengas- 
Wäsche, en tsp rechend  dem  v o n  G l u s m a n n  u . G r i g o r j e w  (vg l. v o rv o rs t  R e f .)  a n ­
geführten Prinzip. (Kokc k Xhmh.'s (K oks u. Chem.] 11. Nr. 2. 35 36. Febr. 1941. 
Ordshonikidse.) V. FU N E R .

A. G. Borz u n d  W . M. F arafonow , über die Projektierung von Anlagen zur 
Bäraktion von Pyiidinbasen aus den Mutterlaugen von Sättigern. Beschreibung ein e r  
lichtkontinuierlichen Anlage z u r  Gewinnung vo n  Pyridinbasen a u s  d e n  M utterlaugen 
der Sättiger der Koksofengaswäsche nach dem von GLUSMANN u . G r i g o r j e w  (vgl. 
Torst. Reff.) a n g e fü h r te n  Prinzip. M a te ria lfrn g e n  w erd en  b e rü c k s ic h tig t . (Kokc h 
Xhmwi [Koks u . Chem.] 11. N r . 2 . 36— 38. F e b r . 1941. Charkow.) v . F ü n e r .

P- A. Usstjugow, Ergebnisse der Extraktion von leichten Pyridinbasen in  der Fabrik 
'm  Kemerowo. Die E xtraktion von Pyridinbasen (I) aus den Sättigerlaugen wird 
in einer App. durchgeführt, die an dio Gewinnung von Ammoniakwasser angeschlossen 
*• Die Sättigerlauge wird bei dem Säuregeh. von 4%  m it Pyridinbasen nicht über
1.5% gesätt., die Lauge m it N H 3-W. neutralisiert, dio Pyridinbasen aus dein N eutrali­
sator ohne DephlegmatorkolonnQ abdest.; dabei geht ein 1 eil N H 3-Salze m it der Dest. m it 
über u. wirkt aussalzend auf I, so daß die I-Schicht d irekt m it ea;  10%  W.-Geb. ab ­
geschieden werden kann (K okc u Xhmuji [Koks u, Chem.] 11. Nr. 2. 39— 40. l'ebr. 
m l, Kemerowo.) __  _ v - F ü n e r .

Kohlenscheidungs-Gesellschaft m . b. H., Berlin, Verjähren zum Betrieb von 
^ubjeuerungen Jür nassz Brennstoffe, besonders Rohbrciunkohle. von. dem für ein u. 
"jeselbe Feuerung bestimmten, gewünschtenfalls vorgetrocknetcn u . vorgemahlenen 
wennstoffstrom wird ein Teil abgezweigt u. vor E in tritt in die Brennkammer getrocknet 
“• gegebenenfalls gemahlen Die Teilströmo werden getrennt voneinander in die Brenn­
kammer derart eingeblasen, daß sie oder Teile derselben innerhalb der Brennkammer 
«ne gewisse Wegstrecke nebeneinander strömen, bevor sie in eine gemeinsame Flamme 
Vergehen. Der nässere Brennstoff wird zweckmäßig derart in die Brennkammer ein-
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geleitet, daß er zeitlich länger als der andere Brennstoffteil in der Brennkammer ver­
bleibt. — Vorrichtung. (D. R. P. 727192 Kl. 241 vom 5/11. 1935, ausg, 29/10. 
1942.) LiNDEHANN.

Azett-Gas-Apparate-Bau G. m. b. H., Rathenow, Generatorgas]euerung mit ab­
steigender Vergasung zur Erzeugung von Dauerbrand aus festen, gasreichen Brennstoffen, 
z. JB. Holz, besonders fü r  Küchenherde. Eine von der Gaserzeugungskammer durch eine 
Trennwand abgeschiedene Gassammelkammer steh t an ihrem oberen Ende unmittelbar 
m it der Gaserzeugungskammer u. an ihrem unteren  Ende über absperrbare Leitungen 
m it dem anschließenden Flam menraum in Verbindung. Von der unmittelbaren Verb.- 
Stelle füh rt eine'durch die Gassammelkammer hindurchgeführte absperrbare Gasleitung 
unm ittelbar zum Flam menraum. H ierdurch bleibt bei Schwachlast u. infolgedessen 
abgedrosselten Leitungen ein kleiner Brennherd au frech terhal ten. Die Verbrennungsluft 
wird zwecks weiterer Vorwärmung über die Gasleitungen umgreifende, z. B. vom 
Aschenfall ausgehende Leitungen zugeführt. (D. R. P. 727 641 Kl. 24 c vom 5/7.1936, 
ausg. 7/11. 1942.) LlNDEMAA’N.

Fried. Krupp A.-G. (Erfinder: Erich Burmeister), Essen, Unsichtbamacha 
von Abdampf, bes. bei Lokomotiven, dad. gek., daß derjenige Teil des Abdampfes, 
der von den Feuerungsgasen in unsichtbarer Form  ins Freie gelangt, mit. den Feuerungs- 
gasen gemischt u. zur Feueranfachung ausgenutzt wird, während der übrige Abdampf- 
teil in zwei Ströme zerlegt wird, von denen der eine niedergeschlagen u. zur Erhitzung 
von L uft benutzt wird, m it der der andere Strom  ins Freie geführt wird. — Zeichnung. 
(D. R. P. 729143 Kl. 14 g vom 18/3.1941, ausg. 10/12.1942.) M. F. M ü lle r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rta . M. (Erfinder: Josef Jannek, 
Ludwigshafen a. R h ., und Hans Engel, Heidelberg), Herstellung halogenhallyer orja- 
nischer, in  organischen Lösungsmitteln löslicher Stoffe aus Steinkohle. Man behandelt 
die Kohle, gegebenenfalls in Ggw. von W., wss. Lsgg. von Säuren, Alkalien oder Salzen 
oder organ. FU., bei n. oder erhöhter Temp. m it Halogen, wobei unter Gewichtszunahme 
Halogenwasserstoff entweicht. Dann wird das Behandlungsgut mit organ. Lösungs­
m itteln, z. B. Bzl., N aphthalin, Erdölfraktionen, Hexylen, Halogenderivv. des Methans, 
CS2, Nitrobenzol, Ä., A., Tetrahydronaphthalin, Phenol, Essigester, Pyridin, Anila, 
S 0 4, Propylen Hilter n. oder erhöhtem D ruck ex trahiert. Die Extrakte sind fest, 
schwarz bis braun u. schmelzbar. Einen Teil des gebundenen Halogens geben sie beim 
Schmelzen ab . In  W. sind sie p rak t. unlösl., in  Alkali teilweise löslich. Die Proad. 
können als Anstrichmittel u. als Ersatz fü r  andere bituminöse Stoffe dienen. — Beispiel: 
Steinkohle wird 15 Stdn. m it einem feuchten Cl2-Strom behandelt. Dann erhält man 
m it Bzl. 12,5, m it Aceton 23,5%  E x trak t. Nach 50-std. Cl2-Behandlung l ö s e n  ach in 
Aceton 39,8% . Die 15 Stdn. lang chlorierte, m it Bzl. erschöpfend e x t r a h i e r t e  Stein­
kohle g ib t z. B. an Cyclohexanol noch 30%  E x trak t ab. (D. R. P. 727766 Kl-1-r 
vom 22/5. 1928, ausg. 11/11. 1942.) LnroEHASS-

Adolfo Bianchi, M ailand, Verschwelen von kohlenstoffhaltigen Stoffen, wie fcagc- 
spänen, Hobelspänen, W eintrestern usw. Dieses Material wird in einem Ofen auf 
einzelnen E tagen m ittels umlaufender R ührw erke in dauernder Bewegung gehalten 
u . von E tage zu E tage befördert. Der Boden jeder E tage ist doppelt, so daß die rte*- 
gaso durch den doppelten Boden ziehen. Als Heizgas dienen die vom Teer befreiwn 
n . gereinigten Dest.-Gase. (It. P. 389567 vom 4/7.1941.) H a u s w a l d .

Marcel Poupon, Frankreich, Verbesserung der Eigenschaften des Holzes Jur seme 
Verwendung in  Gaserzeugern. Das Holz wird schnell auf eine Temp. zwischen 1-0 u. 
zwecks Trocknung erhitzt. U nm ittelbar anschließend an dio Trocknung ''5r“ ‘n' 
den Behälter Dämpfe von ölen des N aphthas, des Schiefers oder öle der Dest. L 
H olzteer oder Steinkohlenteer, von pflanzlichen Ölen, von benzol- oder napntoa in- 
haltigen ölen unter einem geringen D ruck eingeführt. Die I m p r ä g n i e r u n g  kann a ^  
durch Einspritzen der genannten öle bei D rücken vor* 2— 8 kg/qcm erfioigen• ■ 
schließt sich vorteilhaft noch eine Trocknung des im prägnierten Holzes durch Jir 1 1  
im  Vakuum. (F. P. 876660 vom 8/11.1941, ausg. 12/11. 1942.) H a u s w a l d .

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. (Erfinder: Friedrich wag 
müller), N ürnberg, Gaserzeuger m it einem an der Außenseite des VergasungsscAac 
geordneten Wassermantel. In  Höhe des W.-Mantels sind an der A u ß e n s e it e  es ^  
gasungsschachtes dachartig abfallende, zweckmäßig gelochte L e i t f l ä c h e n  angeo 
D urch diese werden vom Vergasungsschacht abspringende Krusten nach der - 
wand des W.-Mantels geleitet. Man verhindert hierdurch ein v o r z e it ig e s  - 

der Kühlwrkg. u . der Dampfentw. im  unteren, im  Bereich der F e u e r z o n e  lieg . 
Teil des Kühlmantels. (D. R. P. 727999 K l. 24 e vom 15/10. 1941, aus«- 
1942.) LlNDEMAi**'
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Heinrich Koppenberg, Berlin, Erzeugung von Wassergas, bes. auch Synthesegas, 
ms Kohlenstaub u. W.-Dampf nach dem Um wälz verfahren. Um die Vergasung des 
Kohlenstaubes über ein größeres Temp.-Gefälle auszudehnen, wird die frischo Kohlen- 
menge in einen Teil (Kohle A), den man dem W .-Dampf enthaltenden Umwälzgas 
beider Spitzentemp., z. B. 1350°, u. einen anderen Teil (Kohle B), den man dem Um­
wälzgas bei tieferer Temp., z. B. 900°, zugibt, aufgeteilt. Um auch für reaktionsträge 
Kohlensorten den tiefen Temp.-Bereich nutzbar zu machen, sind die Kohlen A u .  B 
zweckmäßig derart verschied., daß Kohle B eine größere Rk.-Fähigkeit besitzt als 
Kohle A. (D. R. P. 727 676 KJ. 24 e vom 25/6. 1936, ausg. 9/11. 1942.) L in d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rta . M. (Erfinder: Franz Sabel, 
kuna, Kr. Merseburg), Umsetzung gasförmiger Kohlenwasserstoffe oder solche enthaltender 
Gut mit Sauerstoff und Wasserdampf zu Wasserstoff-Kohlenoxydgemiscken in  einem  
Abstichgenerator. Das umzusetzende Gas, z. B. Koksofengas oder die bei der H ydrie­
rung von Kohle oder öl entstehenden CH4-haltigen Abgase, wird zusammen m it m in­
destens 25 Vol.-°/0 W .-Dampf durch die aus dem Generator abziehenden heißen Gase 
bis ca. 700° erhitzt, wobei es eine Strömungsgeschwindigkeit von mindestens 10 m/Sek. 
hat. Dann wird das Gas m it 0 2 in den Abstichgenerator eingeführt, von dessen Schlacke 
soviel, wie zur Einstellung der Temp. der zum Vorheizen der KW-stoffe verwendeten, 
aus dem Generator abziehenden Gase notwendig ist — mindestens 20—80%  — , zu­
sammen mit frischem Koks dem Generator wieder zugeführt wird. Auf diese Weise 
kann man unter Aufwand einer verhältnismäßig kleinen Menge Koks die Temp. der 
aus dem Generator austretenden Gase so regeln, daß diese ohne weiteres zur Aufheizung 
der unzusetzenden Gase verwendet werden können, ohne daß die Gefahr besteht, daß 
der Vorwärmer durch Ruß- oder H a rz a b sch c id u n g en  verstopft wird. (D. R. P. 728 547 
Kl.24e vom 4/10. 1940, ausg. 1/12. 1942.) L in d e m a n n .

Alban Royer, Frankreich, Gasreiniger. Die Vorr. gemäß dem H aup tpaten t wird 
dad. weiter ausgebildet, daß das Gaszuführungsrohr kon. gestaltet, mit einer \ \  ärme- 
schutzschicht versehen u. m it einem das Eindringen der Waschfl. verhindernden Schutz­
blech ausgerüstet wird. Die Fl.-Verteilung erfolgt durch mehrere konzentr. Ringe. 
Die Gasableitung erfolgt in der Mitte im höchsten Punk t der Vorr., u. sic führt nochmals 
zu einem Fl.-Abscheider. (F. P. 51 549 vom 30/5. 1941, ausg. 5/10. 1942. Zus. zu
F.P. 871 190; C. 1942. II. 1424.) G r a s s h o f f .

Braunschweigische Kohlen-Bergwerke (Erfinder: Georg Walter Kühl), H elm ­
stedt, Auswaschen der sauren Bestandteile aus Gasen (Schwel- u . Kokereigasen, R auch­
e n ,  Generatorgasen, Hydriergasen usw.). Die bei der Behandlung einer einen er­
beblichen Geh! an Alkalisalz aufweisenden, verschwelten oder verkokten Kohle m it 
reinem oder hartem bzw. künstlich gehärtetem W. anfallende Fl. wird als Waschfl, 
für die Gaso benutzt. Zweckmäßig wird die Lsg. z. B. durch Benutzung als Kühlwasser 
wvor konzentriert. (D. R P 728 489 Kl. 26d vom 13/8. 1939, ausg. 30/11. 
1942.) G r a s s h o f f .

F. J. Collin A k t.-Ges., Deutschland, Selektive Schwefelwasserstofficäsche mit 
Ammoniakwasscr. Die W aschfl. wird in einem frei von Horden oder sonstigen Füll­
körpern gehaltenem Raum zerstäubt. Um Schwefelwasserstoff u. einen Teil des Ammo­
niaks auszuwaschen, wrird in der gleichen Weise gearbeitet, aber m it Fnschwasser. 
Der Rest des Ammoniaks wird dann in weiteren m it Horden oder Füllkörpern ver- 
schenen Wäschern entfernt. In  dem Schwefelwasserstoffwäscher w ird eine hohe G as- 
geschwindigkeit, z .B . 3 m /Sek. u. höher, eingehalten. Die Höhe des W äschers, dio 
Gasgeschwindigkeit u. die Geschwindigkeit der Waschfl. werden so bemessen, daß eine 
«■riikrungsdauer von Gas u. F l. von 30—40 Sek. erzielt wird. (F. P. 876 315 vom 
23/10. 1941, ausg. 3/11. 1942. D. Prior. 3/5. 1940 u. 18/1. 1941.) G r a s s h o f f .

Bergwerksverband zur Verwertung von Schutzrechten der Kohlentechnik  
“•m.b.H. (Erfinder: Walter Klempt und Hans Dohse), Dortm und-Eving, Ge- 
'nnnunq von Pyridinbasen aus den bei der H erst. von Ammoniumsulfat im Sättiger- 
tetricb anfallenden pyridinhaltigen Abschwaden, dad. gek., daß die Schwaden bei 
jfmpp. über 100° m it mindestens so viel konz. Schwefelsäure behandelt werden, daß 
Je Pyridinbasen in die entsprechenden Bisulfato übergeführt werden, u . anschließend 
“¡e Basen aus der Pyridinschwefelsäure in an sich bekannter Weise abgeschieden werden. 
Wß-P. 725390 Kl. 12 p  vom 24/9. 1939, ausg. 22/9. 1942.) D o n l e .

Anton Breuer, Köln, Verfahren zur Zerlegung von Teer durch fraktionierte 
Destillation, wobei nach Abtreiben des Leichtöles S 0 2 eingeleitet wird. Man erhitzt 
nen Teer wie üblich, bis das Mittelöl überzugehen beginnt. D ann unterbricht man 
nre Beheizung, leitet SO., z B weniger als 1% , ein u. bew irkt die restliche Dest. ledig- 
«k mittels der dabei auftretenden Rk.-W ärme. (D. R. P. 727 765 Kl. 12 r vom 15/10. 
wie, ausg. l i / i i .  1942.) L in d e m a n n .
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Ruhrchemie A.-G. (Erfinder: Heinrich Biederbeck), Oberhausen-Holten, Betrieb 
von trockenen Gasbehältern m it schwebender Absehlußseheibe, dad. gek., daß inan bei 
Gefahr von Eis- oder Schnecbldg. den oberhalb der Abschlußscheibe befindlichen 
R aum  in übermäßiger Weise m it vorgew ärm ter L uft belüftet. Durch einen ausreichenden 
Luftüberschuß kann die Bldg. von explosionsfähigen Gasgemischen mit ausreichender 
Sicherheit vermieden werden. Die in überm äßiger Menge eingeblasene Warmluft bringt 
die Eis- u . Schneemassen zum Schmelzen u. füh rt das entstehende Schmelzwasser 
in  Form  von Luftfeuchtigkeit ab . (D. R. P. 729 337 Kl. 4 c vom 19/7. 1940, ausg, 
15/12. 1942.) M. F. M üller.

Edeleanu-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Sehöneberg (Erfinder: Wolfgang Grote, 
Berlin-Wilmersdorf, und Karl Fischer, Berlin-Tempelhof), Verhinderung von Korro­
sionen in  der in  Edeleanuanlagen eingeschalteten Trockenkolonne. Man verhindert eine 
Korrosion dieser Kolonne durch Einführung von geringen Mengen von vorzugsweise 
wss. Lsgg. von Alkali- oder Erdalkalisulfiten oder -bisulfiten oder auch Alkalien oder 
Erdalkalien oder deren lösl. Salze, die m it der S 0 2 u. dem W. in der Kolonne Sulfite 
oder Bisulfite bilden. (D. R. P. 727 834 K l. 23 b Gr. 2/01 vom 2/2.1941, ausg. 13/11. 
1942.) J. Schm idt.

Saburo Shibata, Tokio, Brennöle aus vergorenem Schlamm. Gärschlamm, der durch 
anaerobe Vergärung von organ. Abfallstoffen u. Fäkalien erhalten worden ist, wird ohne 
Zusatz von B indem itteln zur Gewinnung von Brennölen durch Retortenverschwclmig 
verwendet. (D. R. P. 727 388 IO. 10 a  vom 22/5. 1938, ausg. 2/11. 1942.) Hauswald.

Aktiengesellschaft Kühnle, Kopp & Kausch, Frankenthal, Pfalz (Erfinder: 
Heinz Pendl, Berlin-Köpenick), Verjähren zur Erzeugung eines Jlässigen, •praU'm 
icasserjreien, nur aus Suljilablauge hergestellten Brennstojjes. Das Verf. zur Herst. des 
beispielsweise als Dieseltreibstoff geeigneten Brennstoffes ist dad. gek., daß in dem 
aus zur Trockne eingedampfter Sulfitablauge durch Verschwelen erhaltenen Schwefel 
weitere zur Trockne eingedampfte Sulfitablauge gelöst wird. Beispiel: 1000 kg einer 
eingedampften Sulfitablauge von 30° Bö (50%  Trockensubstanz) werden bei 110° ge­
trocknet, wobei m an 500 kg wasserfreier Trockensubstanz erhält. 300 kg letzterer 
werden bei 400° einem Schweiprozeß unterworfen, wobei 210 kg Schwelkoks u. 90kg 
Schwelöl entstehen. Letztere werden m it den restlichen 200 kg Trockensubstanz ver­
mischt u. ergeben einen fl. Brennstoff m it einem Heizwert von 3225 kcal/kg. (D.R.” 
729 081 Kl. 46 a6 vom 4/12. 1940, ausg. 9/12. 1942.) B e ie r s d o rf .

Gewerkschaft Mathias Stinnes (E rfinder: Hans Broche und Hans Müller. 
Essen, Umwandlung von Suljitpech oder Schwarzlaugepech in  Heiz-, Treib- oder Sc"ü[ur' 
öle. Die Ausgangsstoffe werden zunächst bei 330—450° unter Druck m it Tetrahv o- 
naphthalin-Kresol oder ähnlich wirkenden Lösungsm itteln extrahiert. Die erhaltenen 
E xtrak te  werden bei Tempp. oberhalb 450° bei z. B. 700 a t  Druck hydriert. W« 
die E xtrak tion  wird der störende Aschengeh. entfernt, sowie Sauerstoff in iorcj 
COs u. W. beseitigt, ohne daß diese zu CH4 red. werden bzw. die A nw endung bes. ®j® 
H 2-Partialdrucke notwendig machen. (D. R. P. 728801 K . 12 o vom 31/5. K -> 
ausg. 3/12. 1942.) LlNDEMAXX

XXL Leder. Gerbstoffe.
A nton  G inzel, Fortschritte in  der Rauchivarenveredlungstechnik. Die HjS0(->^ 

Zurichtung ermöglicht schnelleres Arbeiten als die Schrotbeize, das erzeug e 
genügt in  Weichheit u . Zügigkeit. Vorzüge der Oxydationsfarbstoffe. Spezia'1111 
Erzeugung von klarem, übergangsfreiem Schwarz-Weißeffekt auf gelockten ^  
feilen. Silberspitzeneffekt durch Reservieren der Grannenenden u. Ent:e 
Reserve. Ursatinfarbstoffe fü r Wollhaarfelle. Verhinderung von Mottenscna 's 
durch Eulan N FK  ex. (Rauchw arenm arkt 3 0 .N r. 25/26.1—2 . 19/6 . 1942. D.'ip't'i •

Anton Ginzel, Die Kaninveredlung. Angaben über Aufschneiden, \Veic ’ .oM- 
fleischen, Beizen, L äutern, Sortieren, Scheren, Rupfen, Färben mit usj 
farbstoffen, Trocknen u. L äutern. (R auchw arenm arkt 30. Nr. 19/20. 1 ' v
9—11. 22/5. 1942. Leipzig.) r ^ r  U

R. Schubert, Die Analyse als Grundlage fü r  die Qualitätsbewertung von - 
bespricht eingehend, welche Rückschlüsse aus den Ergebnissen der e??|H]erteclin.
u. der physikal. Eigg. der verschied. Leder gezogen werden können. ( _ . y e 
Rdsch. 34. 89—96. Dez 1942. F reiberg /S a„ Deutsche Vers.-Anstalt u. 
fü r Lederind.)

Chemische Fabrik Stockhausen 
Panzer), Krefeld, Entkalken von Blößen

osen & Cie. (E rfinder: Karl Dieh?
äßen. Man verwendet im Entkälkungsbad  (oere
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auf das Blößengewieht) einen Zusatz von 3—4%  des bei der Paraffinoxydation  an ­
fallenden was. Destillates. Man erhält kalkfreie Blößen, dio einen ausgeprägten festen 
glatten Narben ergeben. (D. R. P. 729440 Kl. 28a, vom 2/2.1939, uags. 16/12. 
1942.) M ö l l e r i n g .

"i. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M. (E rfinder: Eugen Immen- 
dörfer, Ludwigshafen a. Rh.), Gerbverjahren, gek. durch die Behandlung entkalkter 
«. gebeizter Blößen m it Halogeniden von höherinol. aliphat. Carbon- oder Sulfonsäuren 
in Ggw. gäurebindender Stoffe. — Vorbehandelte Rindsblöße wird etwa, 3 Tage in
einem Bad, das auf die Blöße gerechnet 14% N aH C 03 u. 20%  Stearinsäurechlorid in
300% W. enthält, behandelt, danach gespult, getrocknet, m it Sägespänen gefeuchtet, 
gestollt u. gespannt. Verwendet man 20%  Ölsäurechlorid u . 10%  Pyridin, so erhält 
man ein weicheres Leder. (D. R. P. 728 816 Kl. 28 a vom 3/8. 1940, ausg. 4/12, 
1942.) M ö l l e r i n g .

I.Mayer und Sohn, Lederfabrik A.-G., D eutschland, Zweibadchromgerbung. 
Man setzt dem Red.-Bad solche Salze zu, die m it den Chromsalzen komplexe Verbb. 
geben, wie Formiate, Oxalate, Lactate, Malonate oder prim ., sek. oder te r t. Phosphate. — 
Z. B. setzt man einem Red.-Bad, das auf 100 1 W. 10 (kg) Na-Thiosulfat enthält, 
3,4Na-Formiat u. dann 2 1 HCl zu. — Man erhält sehr h e 11 e L e d e r. (F. P. 875940  
vom 10/10. 1941, ausg. 8/10. 1942. D. Prior. 12/10. 1940.)  ̂ M ö l l e r i n g .

Roberto Conti, Vigevano-Mailand, Italien, Herstellung von Kunstleder. Auf einer 
Walzö aufgewickelte .Schnur wird m it Kautschukmilch verklebt u. m it Leinen^ oder 
einem anderen Gewebe, das ebenfalls m itverklebt wird, abgedeckt. Nach der Trock­
nung schneidet man längs der Walzenachse auf u . zieht den erhaltenen Belag, der als 
Kunstleder verwertbar ist, ab. (It. P. 3 8 8  2 0 7  vom 3/1. 1941.) MÖLLERING.

Max Ehrhardt, Pößneck, Herstellung eines Lederprodukts aus Ledergeweben, dad. 
gek., daß das in üfclicher Weise aus Schuß u. K ette bestehende Ledergewebe einem 
hohen Preßdruck unterworfen wird, so daß durch dio auf diese Weise herbeigeführte 
Abwinklung der Lederstreifen gegenüber der Ebene des Prod. eine gegenseitige Siche­
rung der Lage der einzelnen Streifen zueinander erzielt ward; — 2. die Streifen des 
Lederprod. durch Pressen zu einem geschlossenen Ganzen verbunden werden; —
з. das Lederprod. m it einer Bahn aus Papier, Gewebe oder dgl. beklebt wird. — Zeich­
nung. (D. R. P. 728185 Kl. 28 b vom 30/1. 1940, ausg. 21/11. 1942.) M . F. M ü l l e r .

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
E. E. Halls, Polyvinylacetatklebstoffe. Vergleichende Prüfung von Klebstoffen 

aus Polyvinylacetat u . Phenolformaldehydharz. (Plastics 6 . 183— 86. Jun i
1942.) SCHEIFELE.

—, Kriegswichtige Werkstoffe fü r  die Herstellung zeitgemäßer Kleinverpackung. 
AUg. Angaben über geeignete Ausweichklebinittel fü r die Ile rst. u. E tikettierung von 
Verpackungen. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 83- 548— 51.12/11.1942.) H o t z e l .

Otto Schaerer, Chem. Techn. Produkte „Firmus“ , Basel, Verleimen von Sperr­
holzplatten, Deckfournieren usw. mittels Caseinleim, dad. gek., daß 1. ein durch Einw, 
geringer Mengen mindestens eines alkal. Quellungsmittels auf feingemaldenes Casein 
erhaltener, schwach saurer, nur schwach gequollene Caseinteilchen enthaltender Casein­
leim verwendet wird, der als Leim träger ein unlösl. Pigm ent u . außerdem noch ein Vor­
dickungsmittel enthält, das die schwach gequollenen Caseinteilchen in Suspension hält
и. beim Anrühren des Leimpulvers m it W. eine homogene, schleimige, dickfl.' Leimmasso
«gibt, die auf den W erkstücken film artig verstrichen wird, nur daß die zu verleimenden 
Werkstücke zusammengelegt u . der Einw. von D ruck u . Hitze ausgesetzt werden; —
2. Werkstücke aus Holz m it einem Leim bestrichen werden, der folgende Zus. hat : 
100 (Gewichtstcilc) feingemahlenes Casein, 6 Na-Triphosphat, 25 Gips, 25 K artoffel­
stärke, 450 W. u. 2 Paraformaldehyd, u . daß die zu verleimenden W erkstücke zu­
sammengelegt u. der Einw. von Drück u. Hitze ausgesetzt werden, derart, daß die 
gequollenen Caseinteilchen zum Schmelzen kommen u . wasserbeständig werden. 
(Schwz.P. 222161 vom 15/2. 1939, ausg. 16/9. 1942.) M . F. M ü l l e r .

Patentverwertungs-Gesellschaft m. b. H. „Hermes“ , Berlin, Verleimen von 
wettern und ähnlichen langen Gegenständen m ittels elektr. Hochfrequenzfelder von einer 
"ellenlange unter 100 m, dad. gek., daß die m it Leim bestrichenen u. aufeinander- 
|tlegten Gegenstände zwischen derart ausgebildeten, zur Ausbreitung des Hochfrequenz- 
feldos bestimmten Feldelektroden hindurchgeführt werden, daß die räumliche Aus­
dehnung der Elektroden in der Durchführungsrichtung gering ist gegenüber derjenigen 
der Gegenstände, u. daß ferner die Gegenstände mindestens in der Nähe des Hoch-
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frequenzfeldes m ittels einer D ruckvorr. zusammengepreßt werden. Das Verf. eignet sich
11  ̂ zum Verleimen von dicken Holzbohlon. —  Zeichnung (Schwz P 2 21flß7 vmii 

12/11 1940 ausg 1/8. 1942. D. Prior. 14/10. 1939.) g M i ' “ »
Deutsche Edelstahlwerke Akt.-Ges., Krefeld, Befestigung von Buchsen an 

D a ^rm a g ^ ten . Die Achse oder die zur Aufnahme der Achse bestimmte
i Ä  d i  V i n  «  ® n  Dall0™ agr eten m ittels eines Kunstharzkittes fest-gekittet, dein X  Wie Qu,arzrachI oder Holzmehl, zugesetzt sind. (Holl. P.
53 1 1 3  vom 17/6. 1939, ausg. 15/9. 1942. D. Prior. 15/8. 1938.) Streubek 

5 ?  (E rfinder: W alter Simmer), Weinheim, Bergs tr., Aui 
elastischem Werkstoff bestehende Dichtung fü r  umlaufende Wellen oder hin- und her- 
ffe/tende Stangen m it einer ringförmigen, un ter Federwrkg. gegen die Stange oder Welle 
W  r  r  T ’i n ?  Dichtfläche in R ichtung der Stangen- oder Wellenachsc derart
kegelig verlauft, daß die m it der größten K raft angepreßte Dichtkantc nach dem ab. 
zudichtenden Räum e zu hegt, dad. gek., daß die Dichtfläche eine Mehrzahl von steg- 
förmigen, sich kreuzenden Erhöhungen aufweist, so daß sich eine Vielzahl von in sich 
geschlossenen napfartigen Vertiefungen ergibt, die vor Inbetriebsetzung mit einem 
Schmiermittel, z. B. H artfe tt, angefüllt werden. Dadurch wird ein Trockenlaufen 
der Dichtung sicher vermieden. Der elast. W erkstoff besteht zweckmäßig aus natür- 
0 7 / f m1OQOer ^ t - . b e s . ö i b e s i ä n d i g e m  K autschuk. (D. R . P. 729128 Kl. 47 f vom 
27/2. 1938, ausg. 10/12. 1942.) S arb e .

XXIV. Photographie.
Ki- i ^  / ^ ,)̂ 3 enP^oto9raphic und JiöntgenscJiirmiildphotographic. über-

lick. (Dtsch. op t. W sehr. 6 3 . 53— 54. 7/10. 1942. Friedrichshafen a. B.) K u k t  Meyer. 
j . v - " . ^ l e s ,  Uber die Inlensitätsverhältnisse am Übermikroskop. II. Mitt.

ergmßenmgsfähigkeit, Körnigkeit und Auflösungsvermögen elektronengeschwänier photo­
graphischer Platten. (I. vgl. C. 1942. II . 1994.) Vf. untersucht 16 verschicd. Emul­
sionen au f Vergrößerungsfahjgkeit, K örnigkeit u. Auflsg.-Vermögen zur Festhaltung 
von uberm kr. E loktronenbildern. Die Messungen wurden durchgeführt bei Elektronen- 
voltgcschwindigkeiten von 12,8—222 kv u. vergleichweise auch für die Lichtschwärcung.

W ur. ' 2 -fach vergrößerte M ikrophotographien gleichmäßig zu 0,5 geschwäreter 
Schichten hergestellt u . aus dem eharak terist. Betrachtungsabstand, bei dem die 
K örnigkeit fü r das Auge verschwindet, U nterlagen fü r die Vergrößerungsfähigkeit 
gewonnen. Zweitens w urden aus dem C a llie r-Q u o tie n te n  der gleichen Schichten 
ivornigkeitszahlen bestim m t u. diese m it der subjektiv  ermittelten Vergrößeranrs- 

i i ?  verglichen. D rittens wurde au f  dio untersuchten Schichten mit geringer
elektronenopt. Vergrößerung das gleiche O bjekt (koll. Ag) aufgenommen. Diese Eick- 
tronenbilder wurden lichtopt. nachvergrößert, so daß unmittelbares Anschamings- 

n a TT 1 - 6 des Auflsg.-Vermögens vorliegt. Die so ermittelten Werte des 
■f) ermögens stim m en m it den aus den physiol. Eigg. des Auges, aus der \er- 

größerungsfahigkeit sowie der G radation der P la tten  berechneten überein. Außerdem 
wurden einige Verss. zur E rm ittlung  des E infl. der Entw . durchgcfülirt. Es ergibt 
sich, daß das Auflsg.-Vermögen der photograph. P latten  fü r prakt. Verhältnisse nicht 
o° w' e cs von v. A r d e n n e  (Elektronenübermikroskopie, Berlin 1940,

^  angenon«acn  wurde. (Z. angew. Photogr. Wiss. Techn. 4. 42-58. Aug.
1942. Berlin.) K u r tMeyek.

Bodo v. Borries, Ober die Inlensitätsverhältnisse am Ubermikroskop. III. Mitt. 
bignung und Empfindlichkeitsgrenzen photographischer Platten fü r  übermikroskopisdt 
Auftiahmen. (II, vgl. vorst. Ref.) F ü r eine Anzahl von Emulsionen wird die Energie- 
dichte der E lektronenstrahlung die zur Erzeugung der als Vgl.-Basis dienenden Schwär­
zung von 0,5 erforderlich ist, als Funktion der Strahlspannung mitgetcilt, so daß die 
empfindlichsten Schichten ausgew ählt werden können. Ferner wird für die gleichen 
Platten  das Auflösungsvermögen angegeben, so daß die für hohe N achvergrößerung 
bes. geeigneten P latten  ausgewählt werden können. F ü r kombinierte A nsprüche an 
Empfindlichkeit u . Auflösungsvermögen bildet dio Bildpunktsarbeit, d ie  als Funktion 
der Strahlspannung fü r die gleichen Emulsionen erm itte lt wird, die m aßgebende Be­
urteilungsgrundlage. Aus den Messungen von Schwärzungsarbeit u. K ö r n i g k e i t  werden 
die Energiebeträge errechnet, die für die Schwärzung eines Kornes in der entwickelten 
Schicht aufgewendet werden müssen. Im  letzten Teil der Arbeit werden die unteren 
Grenzen der Objektbelastung durch W ärmeaufnahme u. Ionisierung b e s t i m m t ,  die 
für eine Aufnahme bei auf dio Expositionszeit beschränkter Bestrahlung des O bjektes 
gegeben sind. Es zeigt sich, daß selbst bei Beschränkung der Objektbelastung auf e 
Zeit, der Aufnahme schon das Temp.-Gleichgewicht aus a u fg e n o m m e n e r  u. a
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gestrahlter Leistung ein tritt, da die W ärm ekapazität des Objektes keine Rolle spielt. 
Die unvermeidbare Ionisierung ha t für das Problem der überm kr. Aufnahme lebender 
Substanz Bedeutung. Das Auflösungsvermögen, das bei dieser Fragestellung erreich­
te  erscheint, wird errechnet u . erweist sich als weniger günstig als von V. A r d e n n e  
augestellte Abschätzungen. (Z. Physik 119. 498-521. 8/9. 1942. Siemens u Halske 
A.-G., Labor, für Elektronenoptik.) K u R t Me^ ER.

Manfred Richter, Filmtechnik und Farbwissenschajt. Überblick über die Arbeiten 
des Deutschen Farbenausschusses zur Nutzbarmachung der Farbenlehre fü r den sub- 
traktiven Farbenfilm. (Kinotechn. 24. 127—29. Sept. 1942. Berlin.) KURT MEYER.

H. Gordon, Farbenphotographien auj Papier (ein Kombinationsverjahren). (vgl-
C. 1942. 11. 368, 856.) Das empfohlene Verf. beruht darauf, daß das blaue Bild durch 
Blautonung hergestellt wird, dio übrigen (rot u. gelb) durch D r u c k  von Gelatinereliefs. 
Die auf gut durchweichtem Papier hergesteUto B l a u k o p i e  wird zweckmäßig im Zweibad- 
verf. getont (Bleichlsg.: 10 g rotes Blutlaugensalz +  5 g &oda m 100 g W  ; Tonbad;
2 2 FeCl, 100 e W 10 g HCl). Die Gelatinereliefs werden aus Planfilmen hergesteUt; 
Vf. gibt im einzelnen Anweisungen für B elich tung¿E ntw .,B ehandlungim  g e r b e n d e n  

Bleichbad u. Aufpassung der Teilbilder. (Nord, lid sk r . Fotogr. 26. -14—-lb . 9 
Stockholm ) m u l l e r .

A. Narath, Neue Geräte zur Bestimmung des GleichrichtereJJektes von Lichtton- 
ujieichnungen und ihre Anwendung. Nach einer k rit. Betrachtung der verse i . 
für den photograph. Gleichrichtcreftekt möglichen Definitionen wird vorgeschlagen, das 
Verhältnis Transparenzdifferenz zwischen Ruhespur u . Frequenzaufzeichnung zur 
Transparenz der Ruhespur als Maß zu verwenden. E s werden dann zwei neue G erate 
beschrieben, die Donnerwalze, die zur Schaltung des Meßprogrammes len u. 
Donnermesser, m it dem das Meßprogramm ausgewertet wird Schließlich wird aut 
die Auswertung der Eintonstreifen u. auf den Einfl. der verschied. Fehlerque en ein- 
gegangen. Daraus ergibt sich die Festlegung der g ü n stigsten  Abmessungen f to  die 
Abtastöffnungen im Donnermesser u . für die Aussteuerung des Eintonstreifens. (Kino­
techn. 24. 107—13. Aug. 1942. Labor d. Klangfilm.) K u r tM e \E R .

0. Watter, Über die Chemie des Flachdruckes. Überblick über d-e neuere L iteratu r.
(Photogr. Korresp. 78. 6—10. 17—23. A pril/Juni 1942.) K u r t Me y ER.

Albert Rousselot, Messung des pn-Wertes von Gelatinen mit der GlaseleWode. 
übcrblick üb er Theorie u. Praxis d e r  G lase lek tro d e  m i t  bes . B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  
Messung des pH -W ertes v o n  G ela tin e lö su n g en . (Sei. In d . p h o to g r . [2] 1 8 .9 7  IIi. /
Juni 1941.) k u r t  m e y e k .

A. Schöntag, R . Böck, L. Camerer, R. D oll, ® \^ ckert^ ,Si'
M. N albach, Vergleich, der Größe des PhttcnfeMers verschiedener PhtäplaUen ™ t Be- 
rüchichtigung ihrer Verwendung zur quantitativen Spektralanalyse■ Der F  g
verschied. Plattensorten zum g e s a m t e n  Meßfehler des Intensitätsverbaltm sses (I.- .) 
«eier Spektrallinien zum Zwecke der quantitativen Spektralanalyse^wiid untersucht. 
Die verschied. Fehlerarten der Photoplatte werden besprochen, der M ikrofehkr wird 
definiert u. seine Größo gemessen. Die Abhängigkeit der Fehlergröße von der P la ttaa - 
sehwärzung sowie von der Größe der erfaßten Plattenfläche wird kurz behandelt. Es 
wird gezeigt, daß die Ursache fü r die lokalen Empfindlichkeitsschwankungen in  der 
Häufigkeitsverteilung der Ag-Körncr zu verm uten ist. Die Photom etnergenauig ei 
des Photometers fü r dio Photom etrierung g l e i c h m ä ß i g  geschwärzter P latten  sowie 
für die Photometrierung von Linien wird angegeben. E s w ird gezeigt, daß bei geeigneter 
Wahl der Plattensorte u. Schwärzung die Photoplatte einen kleineren Fehlerbeitrag 
zur I.-V-Messung liefert, als d e r  Photom etrierfebler fü r Spektralhm en betragt. Vio 
Photometrierung von gleichmäßig geschwärzten P latten  ist m it einer Genauigkeit von 
0>l°/o reproduzierbar, während dio Photom etrierung von Linien im allg. nur m it einer 
Genauigkeit von 0,6% reproduzierbar ist. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem.40- 
233-50. 14/7. 1942. München, Teohn. Hochsch., Physikal.-chem . Inst.) K u r t  M e y e r .

„ I- G. Farbenindustrie A kt.-G es., F r a n k f u r t a .  M. ( E r f in d e r :  A dolf Ju n g ,
^«ssau), Schutzschichten für photographisches Material. Auf die Emulsionsschich 
n-/oder die Unterseite des Trägers w ird eine Lsg. eines m it Alkalisxhcat aufgeschlossenen 
Eiweißatoffcs im Gemisch m it W. u . organ. Lösungsm. aufgetragen. Man lost z. ü .

fettfreies Säurecasein u . 5 g N atriumsilicat in 300 ccm W., erw ärm t unter gutem 
Rühren, gibt noch 100 com W. u. nach u. nach 1300 ccm Methanol u. 400 ccm Aceton 
«nzu. (D. R .P. 727903 Kl. 57 b vom 2/7. 1940, ausg. 17/11. 1942.) KAMX. 
w }• G, Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a . M. (Erfinder: KarlKum«\ ,
Wolfen, und Oskar Riester, Dessau), Sensibilisieren photographischer Halogenmoer 
tmlsionen. Man setzt der Emulsio’n der Emulsionsschicht in  einem beliebigen btaaium
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der H orst, oder Bearbeitung asym m. Carbocyanine (Trimethincyanine) zu, die einen 
Benzimidazolring enthalten, dem am  N-Atom in 3-Stellung u. am C-Atom in 4-Stellung 
ein hydrierter Bing angegliedert ist, wobei gegebenenfalls die Bzl.-Ringe beider Bing- 
systemo oder der hydrierte Ring substitu iert sein können. Die Farbstoffe eind durä 
einen steilen Abfall der Sensibilisierungskurve nach den längeren Wellenlängenu. durch 
eine ausgesprochen bestim mte u. begrenzte Lage des Sensibilisierungsbereiches aus­
gezeichnet. Sie werden analog dem Verf. nach F. P. 845 876; C. 1940. I. 2118, hur.

-¡FlE'■ — v \  yvüi
v ir

C,H, .

.=CÖ
TI H

C,H,

cior

cior

gestellt, wobei an Stelle des quartären  N-Alkyl-2-methylbenzimidazoIs das quartäre 
A lkylat des 2-Mcthyl-3,4-trimethylenbenzimidazols von der Zus. I, das wie oben sub­
stitu ie rt sein kann, verwendet wird. Die dem einfachen quartären Anmiomums»li 
zugrundeliegende Base is t nach Ber, dtsch. ehem. Ges. 24 [1891]. 2051 erhältlich. — 
Durch Kondensation u. anschließendes Fällen m it 20% ig. wss. Na-Perchloratlsg. wriffl 
Farbstoffe erhalten aus: l,3,3-Trimethylindolin-2-methin-(o-aldehyd u. 1,2-Dimethyl-M- 
(a.-metJiyltrimethylen)-benzimidazoliummethyl8ulJat (II), Zus. III, Sensibilisierungsbereica 
(SB) b is550 m/i, Sensibilisier ungarnaximum (SM) bei 525 m/i; l,3,3,S-TetramethyKMijj-
2-methin-u)-aldehyd u . II, SB bis 570 m//, SM bei 540 m/i; 1-Äthylbenzsekmxliy-- 
methin-u>-aldehyd u. II, Zus. IV, SB bis 570 m//, SM bei 550 m//; l-Athylthiazolidi*••• 
methin-<a-aldehyd u. II , Zus. V, SB von 430—520 m//, SM bei 492 m/i; 1,3,3-Tmim-, 
'¡-mtthoxyindolin-2-methin-io-aldehyd u. II, SB bis 580 m//, SM bei 550 m/<; 
benzthiazolin-2-methin-oy-aldehydu. II , Zus. VI, SB bis 505 m//, SMbei545m/(. (D.” ?' 
725303 Kl. 57 b vom 6/10. 1939, ausg. 28/9. 1942. I t . P . 387593 vom 5/101»
D. Prior. 5/10. 1939. Schwz. P. 218820 vom 2/12. 1940, ausg. 1/5. 1942. D.Fw. 
5/10. 1939.) R o»

Alfred Alexander von Bariss, D eutschland, und Barm Company L i »  
London, ilehrjarhcnbildur. D as Verf. nach E . P. 514 042 wird dahin verbessert, f  
die Schicht, welche die flüchtige Säure en thält, über der Beizschicht angebratM mr«, 
60 daß ein Überschuß an Säure durch Verdampfen entfernt wird, wenn 
getrocknet wird. Als geeignete flüchtigo Säure wird Ameisensäure genannt. 11- • 
534824 vom 8/9. 1939, ausg. 17/4. 1941. Zus. zu E.P. 514042; C. im  «• 
8 5 6 . )  Petees©;

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Mischung von 
Die zu mischenden Tonaufzeichnungen werden nicht wie bisher auf verschied, ri .>  
sondern auf einem einzigen Film  aufgenommen, u . zwar auf den verschied- Sem*1 
eines farbenempfindlichen Mehrsehichtfilms. Die Mischung erfolgt durch Abtasten > 
verschiedenfarbigem Licht u . Farbfiltern , wodurch eine große Feinheit in der Abstimm » 
erzielt werden kann. (F. P. 874700 vom 12/8. 1941, ausg. 18/8. 1942. D.™?r; ' '
1941.)

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Uiüerdrückung des 
geräusches bei Tonfilmen. Der Ton wird auf einen Mehrschichtfarbfilm anfgenom ^ 
bei der Wiedorgabe nur diejenige der 3 farbigen Tonspuren benutzt, die die M» “ ' ^  
Überstrahlungen zeigt, d. h. die in der obersten Schicht liegende. Man benutzt 
üblicher W'eise eine Photozelle, die nu r fü r das von dieser Schicht durcbgela®»6 1 
empfindlich ist, (F. P. 875762 vom 6/10. 1941, ausg. 2/10. 1942. D. ^lor. ^ * '
1940.) ■ ■“TtW

Focke-Wulf-Flugzeugbau G . m . b . H . ,  Brem en, Photographisch 
von Zeichnungen au f Metall. Auf eine Metallfläche w ird eine säurefreie, seluicHtroc «¿ser- 
lichtempfindliche Lsg. aufgetragen, die Vorlage darauf kopiert u . dann mit em«

- • - - - -  - - - -  - - ------- 874 499 vom 5/8.1»«>arm en fetthaltigen (?  der Ref.) Lsg. entwickelt. (F . P . 
7/8. 1942. D. P rior. 18/11. 1940.)
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